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VORWORT DES HERAUSGEBERS 


Im Sommer 1976 konnte, nach rund zehnjährigen Vorbereitungsarbeiten, der erste 
Band der Tabula Imperii Byzantini (TIB), Hellas und Thessalia, erscheinen. Auf dem 
15. Internationalen Byzantinistenkongreß, der in Athen vom 5.—12. September 1976 statt- 
fand, hatte der Unterzeichnete Gelegenheit, diesen Band — zusammen. mit anderen neuen 
Publikationen der Wiener byzantinistischen Schule — im Rahmen einer Plenarsitzung 
über Instrumenta studiorum der internationalen Fachwelt vorzulegen. Die bisher einge- 
troffenen Stellungnahmen ermutigen alle Mitarbeiter zur intensiven Fortsetzung des ein- 
geschlagenen Weges. 

Wie bereits in dem Geleitwort zu Band i der TIB ausgeführt werden konnte, hat 
die zuständige Kommission der Österreichischen Akademie der Wissenschaften mit der 
Publikation einer Schriftenreihe Veröffentlichungen der Kommission für die Tabula Imperii 
Byzantini (VTB) begonnen, die vornehmlich der Entlastung der einzelnen T7B-Bünde 
dienen soll. So war es Aufgabe der vorliegenden Untersuchung, alle auf das Straßensystem 
in Kappadokien bezüglichen Informationen zu sammeln und zu einem übersichtlichen Bild 
der antiken und mittelalterlichen Kommunikationswege in dem genannten Raum zusammen- 
zustellen. Dr. Friedrich Hild, seit vielen Jahren hauptamtlicher Mitarbeiter an der Kom- 
mission für die TIB, war als Bearbeiter des in Vorbereitung befindlichen Bandes Kappa- 
dokien der hiefür prädestinierte Autor. Einer selbstverständlichen methodischen Forderung 
folgend wurden hier, wie auch in TIB 1, die Ergebnisse der Schreibtischarbeit — Exzerpte 
aus antiker, byzantinischer, arabischer, türkischer und Kreuzzugsliteratur, einschließlich 
der Inschriften und Siegel — mit den Erfahrungen der Feldforschung konfrontiert und, 
wo dies möglich war, zur Deckung gebracht. Ein Vergleich mit analogen. Bemühungen von 
Gelehrten früherer Generationen dürfte, wie ich meine, den heute erzielbaren. Fortschritt 
deutlich machen. Dies erscheint umso bemerkenswerter, als der Denkmalschwund im Laufe 
der letzten 100 Jahre dem beobachtenden Forscher immer wieder beklemmend bewußt wird. 

Den Bänden der TIB sollen. jeweils die zugehörigen topographischen und thematischen 
Karten, zunächst aber keine Abbildungen beigegeben werden. Einen. gewissen. Ersatz dafür 
sollen die V777B bringen. So enthält auch der vorliegende Band 114 Photos eharakteristi- 
scher Denkmäler (Burgen, Brücken, Straßen, Spolien aller Art), die zur Illustrierung des 
hier Gesagten, aber auch zur optischen. Ergänzung des geplanten Bandes TIB 2 dienen 
sollen. 


Wien, im Oktober 1976 HERBERT HUNGER 








VORWORT DES VERFASSERS 


Die Anregung zur vorliegenden Arbeit verdanke ich Professor Marcell Restle, der mich 
schon. 1969 bei der ersten Forschungsreise der TIB nach Kappadokien auf die Zusammen- 
hänge zwischen antiken Straßenstationen und seldsehukisehen Karavansarays aufmerksam 
machte. Als wir 1971 auf die Ruinen einer byzantinischen Siedlung westlich von Göstesin 
(Vilayet Nevşehir) stießen und sie zunächst lediglich als Straßenstation deuten konnten, 
versuchte ich erstmals deren Namen auf Grund der antiken Itinerarien zu eruieren und 
dann die im Itinerarium Antonini angeführte Route von Ankyra nach Kaisareia zu re- 
konstruieren. Es folgte der Versuch einer Rekonstruktion des gesamten byzantinischen 
StraBensystems in Kappadokien. Außer den antiken Itinerarien standen für diesen Versuch 
auch arabische und osmanische Itinerarien sowie zahlreiche Wegbeschreibungen aus der 
älteren Reiseliteratur zur Verfügung, die durch Feldzugsberichte aus byzantinischer Zeit 
ergänzt wurden. Die aus der Literatur gewonnenen Angaben konnten auf mehreren Berei- 
sungen bestätigt oder korrigiert werden. Reisen, die nach Kappadokien führten, fanden 
1969 (Teilnehmer F. Hild, J. Koder, M. Restle), 1971 (F. Hild, J. Koder, M. Restle), 1973 
(F. Hild, J. Koder, M. Lechner, M. Restle), 1974 (K. Belke, F. Hild) und 1976 (K. Belke, 
F. Hild, M. Restle) statt. 

Der hier behandelte geographische Raum Kappadokien deckt sich in seinen Grenzen 
zum größten Teil mit der römischen Provinz Cappadocia, In frühbyzantinischer Zeit be- 
inhaltet er nach der Einteilung bei Hierokles (Synekdömos) das Gebiet der Kappadokia I, 
II und Armenia II mit Einschluß eines Teiles der Armenia I (Gebiet um Sebasteia). Dies 
entspricht weitgehend den bei Konstantin Porphyrogennétos genannten Themen Kappa- 
dokia, Charsianon, Lykandos und Sebasteia, im wesentlichen also dem Gebiet, welches im 
Westen vom Großen Salzsee (Tatta Limne, Tuz Gölü), im Süden vom Taurus, im Osten 
vom Euphrat und im Norden vom Pontischen Randgebirge begrenzt wird. 

Bei der Behandlung der einzelnen Strecken wird bewußt auf eine Differenzierung 
zwischen befahrbaren Strecken und bloßen Routen, die mitunter vielleicht nicht einmal 
ganzjährig begehbar waren, verzichtet, da die Straßen in dem Zeitraum von etwa 1000 
Jahren (300—1300 n. Chr.), welcher hier als historischer Hintergrund zu betrachten ist, oft 
ihre Bedeutung wechselten; außerdem wissen wir nur sehr wenig über Straßenbeschaffenheit 
und die Verkehrsmittel Archäologische Denkmäler können im Rahmen dieser rein histo- 
risch-geographischen Arbeit nur für die Fixierung einer Route herangezogen und nicht als 
Solche ausgewertet werden. Dafür wird bei jeder Route vor der Behandlung der einzelnen 
Stationen, welche den Weg bestimmen, auf deren Bedeutung in byzantinischer Zeit hin- 
gewiesen; soweit es möglich ist und angebracht erscheint, wird dabei auch ein Rückblick 
auf die Antike und ein Ausblick in die nachbyzantinische, seldschukische bzw. osmanische 
Zeit angeschlossen. 

Die großen Verkehrsknotenpunkte Kaisareia, Sebasteia und Melitönö, welche den 
Aufbau des Straßensystems in Kappadokien bestimmen, hatten zu allen Zeiten gleiche 
oder ähnliche verkehrsgeographische Bedeutung; es kann hier nicht auf ihre Geschichte in 
byzantinischer Zeit eingegangen werden, da dies den Rahmen der Arbeit sprengen würde. 





10 Vorwort des Verfassers 


Sie werden im Band 2 der TIB, der sich derzeit in Ausarbeitung befindet, ausführlich be- 
handelt werden. Ansonsten habe ich die wichtigsten geschichtlichen Fakten der Straßen- 
stationen sowie alle Details, die etwas zur Lokalisierung bzw. zur Rolle eines Ortes im 
Straßensystem aussagen, zusammengefaßt, 

Die Einteilung in Diagonal-, West—Ost- und Nord—Süd-Verbindungen (vgl. Fig. 1) 
ist manchmal zweckbedingt, um Einzelrouten in den Rahmen von Fernverbindungen zu 
stellen und dadurch größere Übersichtlichkeit zu erreichen. Daher könnten die Strecken 
Kaisareia—Sebasteia (Route B) oder Sebasteia—Melitene (Route C 2) durchaus auch als 
Nord—Süd-Verbindungen aufgefaßt und bei der Route D behandelt werden. 

Für die Entstehung dieser Untersuchung habe ich vielen zu danken: vor allem dem 
Herausgeber der VTIB, meinem Lehrer Professor Hunger, der mich immer wieder an- 
spornte und mit Rat und Tat förderte. Der Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen 
Forschung unterstützte die Reisetätigkeit, indem er im Rahmen des Forschungsschwer- 
punkts Byzantinistik (Subprojekt Historische Geographie des Byzantinischen Reiches) einen 
Teil der Reisekosten trug und einen Geländewagen zur Verfügung stellte; außerdem über- 
nahm er die Hälfte der Druckkosten; die Österreichische Akademie der Wissenschaften, in 
deren Denkschriften die Arbeit Aufnahme fand, sowie die Politzer-Stiftung kamen für die 
restliche Finanzierung auf. Wertvolle Hilfe wurde mir von Professor Marcell Restle und 
Dozent Johannes Koder zuteil, die mich auf Reisen begleiteten und bei vielen Einzel- 
problemen berieten. Dozent Koder hat außerdem die Korrekturen mitgelesen und für die 
Straffung und Übersichtlichkeit des Textes gesorgt. Dr. Klaus Belke half mir bei der Lesung 
und Transkription von arabischen, Dr. Barbara Kellner bei türkischen und Dr. Werner 
Seibt bei armenischen Quellen. Ihnen allen sei mein herzlichster Dank gesagt. 


FRIEDRICH Hm 
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Route О 2 von Tabia bis Sebasteia 

Route C 2 von Sebasteia bis Melitönö 

Route D 1 von Tabia bis Kaisareia 

Route D 1 von Kaisareia nach Kilikien. (Westteil) 

Route D 1 von Kaisareia nach Kilikien (Ostteil) 

Route D 2 von Sebasteia nach Kilikien und Nordsyrien (Nordteil) 

Route D 2 von Sebasteia nach Kilikien und Nordsyrien (Südteil) 

Route D 3 von Kamacha nach Meliténe 


Die Karten sind einheitlich im Maßstab 1:800.000 hergestellt; folgende Signaturen wurden ver- 


wendet (sie entsprechen den in TIB 1 verwendeten): 


a NI + + РРО сова 


Stadt mit Mauerring 
Nicht ummauerte Stadt mit Zitadelle oder Oberburg 

Unbefestigte Siedlung 

Straßenstation 

Festung (zumeist mit zweitem Mauerring), als Fluchtburg 

Kleinere Burg oder Festung 

(aufgesetzt auf Signatur) Sitz eines Metropoliten oder autokephalen Erzbischofs 
(aufgesetzt auf Signatur) Sitz eines Bischofs 

Brücke 

Paß 

Berg 

Moderne Siedlungs- und Flurnamen 
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Routenübersicht 


Fig. 1. 


A. ROUTE A: 
DIE NORDWEST—SÜDOST-DIAGONALVERBINDUNG 
DURCH KLEINASIEN 


1. VORBEMERKUNG 


Die Nordwest—Südost-Diagonalverbindung durch Kleinasien ist eine organische Fort- 
setzung der Balkanstraße von Belgrad nach Konstantinopel!, Sie wurde nach der Erhebung 
Konstantinopels zur Hauptstadt des römischen Kaiserreiches zur wichtigsten Straße durch 
Kleinasien 2, 

Ein auch heute noch nicht zu unterschätzendes Hindernis stellt sich der diagonalen 
Durehquerung von Kleinasien im zentralen Anatolien entgegen: der große Salzsee (Tatta 
Limnö, jetzt Tuz Gölü) und die Salzwüste, welche entweder nördlich oder südlich umgangen 
wurden; die nördliche Umgehung (== A 1) lief über Ankyra am Nordrand des Tuz Gölü ent- 
lang nach Kolöneia (Aksaray), und von dort, dem Massiv des Hasan Dağ östlich oder west- 
lich ausweichend, über Tyana (Kemerhisar) zur Kilikischen Pforte (Pylai Kilikias), während 
die südliche (= A 2) über Dorylaion (Eskişehir) nach Amorion (östlich von Emirdağ) und 
über Ikonion (Konya) oder nördlich daran vorbei nach Hörakleia (südöstlich von Ereğli) 
führte, um in der Nähe von Ulukısla in die A 1 einzumünden. 


1 Vgl. dazu C. J. Јівибек, Die Heerstraße von Belgrad nach Constantinopel und die Balkanpüsso. 
Prag 1877 (Nachdruck Amsterdam 1967). 
? GREN, Straßenverhältnisse 323. 

















П. ROUTE А 1: ANKYRA—KOLONEIA- PYLAI KILIKTAS 
1. VORBEMERKUNG 


Die Diagonalstraße von Istanbul über Ankara und die Kilikische Pforte nach Adana 
wurde im 20. Jahrhundert, nach der Erhebung Ankaras zur Hauptstadt des neuen türkischen 
Staates, wie in frühbyzantinischer Zeit wieder zur meistfrequentierten Straße durch Klein- 
asien und ist ein Teil der Europastraße 5 (E 5), welche von Calais über Brüssel, Wien, Buda- 
pest, Belgrad und Sofia nach Istanbul und weiter durch Kleinasien nach N. ordsyrien führt. 
Von Konstantinopel nach Ankyra verlief die byzantinische Straße allerdings nicht wie die 
heutige E 5 über den Paß von Bolu und Kızılcahamam, sondern zweigte bei İzmit (Niko- 
mödeia) nach İznik (Nikaia) ab und führte von dort über J uliopolis nach Ankyra?. Eine An- 
spielung auf diese Straße als 8тнов® острата тоб Восхоб 8pöpov findet sich in der Vita des 
Theodöros von Sykeön. Von Ankyra bis zu den Pylai Kilikias verlief jedoch die byzanti- 
nische Straße mehr oder minder parallel zur E 5, um in der Enge der Kilikischen Pforte 
ganz mit ihr zusammenzufallen. Bedingt durch die relativ günstige Quellenlage5 können wir 
ihren Verlauf noch gut verfolgen. 

‚Historisch gesehen setzte, wie schon oben gesagt, die große Bedeutung dieses Straßen- 
zuges im Zusammenhang mit der Gründung Konstantinopels und der Verlegung des Reichs- 
schwerpunktes auf die Rhein—Donau—Euphrat-Diagonale in der Spätantike ein. In den 
folgenden Jahrhunderten erreichte man vor allem auf diesem Wege die Kriegsschauplätze 
an der Südost-Grenze des Reiches (Einfälle der Sasaniden und Araber). Ab dem ausgehenden 
9. Jahrhundert, als sich der Schwerpunkt der Defensive ins obere Euphratgebiet und nach 
Armenien verlagerte (Feldzüge gegen das Emirat von Melitönö, gegen die Paulikianer und 
die Türken), wurde die Diagonalverbindung weniger benützt, um ab dem 11. Jahrhundert 
nach dem endgültigen Verlust Ostanatoliens wieder neu in Gebrauch zu kommen (diesmal 
vor allem die südliche Variante A 2 über Ikonion (Konya), die Hauptstadt des werdenden 
Seldschukenstaates). In byzantinischer Zeit waren die beiden Diagonalrouten A 1 und A 2 
auch wirtschaftlich relevant, da allein auf ihnen die Produkte des Orients zu Lande nach 
Konstantinopel gebracht vrurden6, Neben politischer und wirtschaftlicher hatte diese Straße 
schon frühzeitig als Hauptpilgerstraße durch Kleinasien große kirchengeschichtliche Be- 


3 Zu den Stationen dieses Weges vgl. Itin. Ant. 139, 1—143, 1; Itin. Burdig. 571, 9—675, 4; Tab. 
Peut. bei MILLER, Itineraria 656—659. 

* A.J. FESTUGIÈRE О. P., Vie de Théodore de Sykeön. Subsidia Hagiographica 48 (1970). I. Texte 
Grec 3, cap. 3, 4f.: Тобтоы 8 тоб yeplov (seil. Sykeön) xarà uécov ёотіу 2 Önpoclo, стріта тоб Восімхоб 
8póuov . . .; vgl. auch ebd. II. Traduction, Commentaire et Appendice 171. 

5 Neben Itin. Ant. 143, 1—145, 5; Itin. Burdig. 575, 4—579, 1 und Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 
660—665 haben wir noch einen geographischen Papyrus und eine Inschrift (OIL VI 5076), das sogenannte 
Itinerarium Cappadocicum, mit einzelnen Stationen dieser Route; vgi. NooRpEGRAAT, A Geographical 
Papyrus; RAMSAY, Asia Minor 68; FORRER, Kilikien 148; BALLANOE, Faustinopolis 144 und HONIGMANN, 
Byz 14 (1939) 645—649. 

5 Vgl. die Karte bei Korras, Geographie nach 8. 272. 
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deutung. Ihre Stationen sind im Itinerarium Burdigalense aufgezählt”, das auch Itinerarium 
Hierosolymitanum genannt wird, weil es den Pilgerweg von Bordeaux (Burdigala) nach 
Jerusalem (und zurück) enthält. Auch die Nonne Egeria zog wohl auf diesem Weg ins Heilige 
Land. Leider ist ihre Schilderung der Anreise durch Kleinasien nicht erhalten;.bei der Rück- 
reise begnügt sie sich mit der Feststellung, daß sie dem schon bekannten Weg durch die 
Provinzen Kappadokien, Galatien und Bithynien zurück nach Chalkedon folgte®. 


2. ANKYRA—KOLONEIA 


(Karte 1) 


Ankyra, der Ausgangspunkt der hier zu behandelnden Route, war Hauptstadt des 
westlich an Kappadokien anschließenden Themas Bukellariön® und ein beliebtes Ziel ara- 
bischer Invasionen'?, Noch heute erinnert die mächtige Zitadelle an die byzantinische Zeit, 
Erste Station nach Ankyra!? war nach dem Itinerarium Burdigalense!? Delemna; die korrekte 
Namensform dieses im Ttinerar als mutatio bezeichneten Ortes lautete, wie wir aus einer in 
Ankara gefundenen Inschrift wissen’, Dilimnia (Арме); in der Inschrift wird der Ort 
allerdings als «6X bezeichnet, weshalb wohl an eine größere Siedlung zu denken ist. Die 
Lokalisierung dieser Station beim 20 km südlich von Ankara liegenden Ort Virancik, wo zahl- 
reiche meist spätantike und byzantinische Fragmente gefunden wurden!5, liegt nahe; dafür 
spricht auch der Name Dilimnia (= zwischen den Seen), da Virancık unweit östlich zwischen 
den beiden Seen Emir Gölü und Moğan Gölü liegt. Den Straßenverlauf durch Virancık bezeugt 
das Fragment eines Meilensteines16, Im folgenden führte die Straße über Karaoğlan (Sied- 
Iungsspuren)", nach Oğulbey (früher Çakal), wo sich der alte Straßenverlauf durch weitere 
Meilensteinfunde fixieren 188635, Die alte Trasse über Virancık und Çakal war übrigens 
mindestens bis ins 17. Jahrhundert in Gebrauch, da beide Orte noch bei Evliya Öelebi als 
letzte Stationen vor Ankara (auf der Strecke von Niğde über Aksaray nach Ankara) belegt 


7 Itin. Burdig. 571, 9ff. 

5 Itineraria et alia Geographica 66f.: Ac sic perveniens eadem die ad mansionem, quae appellatur 
Mansocrenas (= Mopsuestia in Kilikien), quae est sub monte Tauro, ibi mansi. Et inde alia die subiens 
montem Taurum et faciens iter iam notum per singulas provincias, quae eundo transiveram, id est Cappa- 
dociam, Galatiam et Bithiniam, perveni Calcedona, . . . 

9 Könst. Porph., De them. 135. 

10 Tabari bei VasıLıev, Byzance I 295. 

71 Vgl. E. MAMBOURY, Ankara, vor allem 61f., und M. RESTLE, Ankyra. RbK 1 (1966) 170—178. 

12 Die Itinerarstationen in einer Tabelle bei Ramsay, Asia Minor 254; zur Tab. Peut. vgl. zusützlich 
MILLER, Itineraria 660. Zur Pilgrims Road zwischen Ankyra und Parnassos vgl. MAarg, Roman Rule II 
1310 und MAOPHERSON, Roman Roads 111—114. Eine Arbeit von D.H. ERENCH/Ankara über die vom 
lünerarium Burdigalense beschriebene Route durch Kleinasien ist in Vorbereitung; vgl. Anat. Stud. 24 
(1974) 144. 

18 Itin. Burdig. 575, 8. 

м A. DOMASZEWSKI, ARM 9 (1885) 115... тас̧ öv Auge хой... / хотјорӯосвремос тйс т:бАєоос xat 
ётєр® хтісрота ... 

35 ANDERSON, Galatia 101. 

16 MACPHERSON, Roman Roads 114, Nr. 4. 

17 ANDERSON, Galatia 101. 

18 CIL III 1418457755; zu 141848 vgl. Н. MILTNER, ÖJh 30 (1937) Beibl. Sp. 19, Nr. 16. Auf Meilen- 
stein CIL III 14184 dio Entfernung 25 mp (von Ankyra). 
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sind". In der Nähe von Çakal dürfte die Itinerarstation Gorbeus (Varianten Corbeunca, 
Curveunta, Corueunte, Corbeufe??) anzusetzen sein 21, 

Çakal liegt unweit östlich einer Gabelung der Е 5 und der türkischen Staatsstraße 60, 
die von hier über den Halys nach Kırsehir und Kayseri zieht. Der Ort dürfte, da die alte 
Straße weiter östlich geführt wurde, die Stelle der gleichen Gabelung in der Antike und in 
byzantinischer Zeit gewesen sein. Von hier zweigte die Straße ab, die über den Halys an 
Sémaluos (Cemele) vorbei nach Kırsehir und Kaisareia führte (= Route O1). An dieser 
Gabelung stand vielleicht eine byzantinische Festung, die, wenn wir RAMSAY zustimmen, 
bei Konstantin Porphyrogennétos irrig Akarkus (”Axxpxoöç) anstatt Akarbus (einer weiteren 
Variante von Gorbeus) genannt wird 2. * Axxpxoüc wird zusammen mit "Aorovx und Вәлвадбус 
anläßlich einer Abtretung dieser Garnisonen vom éug xv BouxeXAxplov an das Jépa Karra- 
$Soxöv?8 erwähnt. Da Авропа eine der nächsten Stationen der А 1 in Richtung Kolöneia 
(Aksaray) ist, und auch Balbadöna nur etwa 30 km östlich von Cakal bei Balä zu suchen 
ist?, kann die Konjektur RAMSAYS als sehr wahrscheinlich betrachtet werden. Gorbeus 
wird in römischer Zeit auch von Strabon und Ptolemaios? bezeugt; durch die Stelle bei 
Konstantin Porphyrogennétos ist die Kontinuität in byzantinischer Zeit gesichert. Archäo- 
logisch konnte der Ort, bzw. die Festung bis jetzt noch nicht nachgewiesen werden. 

Etwa 8 km südlich von Oğulbey (Çakal) und seitlich von Ahıboz notierte RAMSAY 1886 
ein Stück altes Straßenpflaster aus römischer oder byzantiniseher Zeit 76, welches ANDERSON 
genauer in einer Entfernung von 34 Stunden südöstlich von Ahıboz ansetzt?7, In Ahiboz 
selbst bezeugen Meilensteine die alte Straßenführung 28, An dieser Stelle fiel die alte Straße 
nahezu mit der modernen Trasse zusammen, bog aber wohl bald nach Ahıboz scharf nach 
Osten ab. Die nächste Station Rosolatiaco (Varianten Orsologiaco, Rosolodiaco)® legte 
ANDERSON in einer Entfernung von 214 Stunden (südöstlich) von Ahıboz bei einem großen 
Siedlungəhügel nordwestlich von Hadji Izzet Bey tschiftlik fest, Funde aus byzantinischer 
Zeit machte ANDERSON dort nicht. 

Eindeutig gesichert ist der Straßenverlauf einige Kilometer weiter südlich beim Dorfe 
Yöreli (Yüreli) durch einen Meilenstein aus dem Jahr 208 п. Chr.51, ferner fand man weiter 
südlich, etwa 15 km nach Rosolatiaco, im Dorf Afşar neben anderen antiken Fragmenten 


19 Vgl. TagSORNER, Wegenetz І 241 und S. 6* (Route 201). 

30 Itin. Ant. 206, 9; 143, 2; Itin. Burdig. 575, 9; Tab. Peut. bei MrrLER, Itineraria 660; Geogr. 
Rav. 29. 

#1 ANDERSON, Galatia 102; Ramsay setzt, Asia Minor 255, diese Station zwischen Beynam (etwa 
9 km östlich von Çakal) und Aluboz (etwa 10 km südlich von Çakal) an. 

32 Könst, Porph. DAI 50, 95; vgl. Ramsay, Asia Minor 216. 

2 Könst. Porph., а. О. 92—95: "Істёоу, бт ёл} Aöovroç, тоб piroypiorou Seorérov, &nó тоб Béuarog zën 
Bouxeraplav сіс тё Kanmadoxüv Hua рстетётаоу тот t Вйудо, iyrot ў топотпрусіх Bápezac, ў Tonompnole 
Воо Фукс, A ronompnala "Acnovac xal ў Tonornpnola * Axxpkoüc . . . 

24 S. u. Route C 1 (S. 81). 

?5 Strabón XII 568 (II 797 MEINEKE); Ptolemaios V 4, 6 (II 852 MÜLLER). 

26 RAMSAY, Asia Minor 255. 

” ANDERSON, Galatia 103: For three quarters of an hour south-eastwards from Aghaboz the „agger“ 
of the old road may be easily traced and near the village the lateral confining blocks (margines) still remain, 
though they are gradually being removed by peasants in search of building material. 

98 MACPHERSON, Roman Roads 120, Nr. 7a; em weiterer von Ahıboz nach dem unweit westlich 
davon gelegenen Holos verschleppter Meilenstein ebd. Nr. 7b. 

2 Itin, Ant. 143, 3; 206, 1; Itin. Burdig. 575, 10. 

30 ANDERSON, Galatia 1031. 

91 Gefunden 1910 von CALDER; vgl. JRSt 14 (1924) 77. Ein weiterer von CALDER 1910 in Yöreli 
gefundener Meilenstein bei MAGPHERSON, Roman Roads 115, Nr. 7. 
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einen Meilenstein des Kaisers Gordian 111.32. In der Umgebung dieses Ortes haben wir wohl 
die nächste Itinerarstation Aliassus?? zu suchen. ANDERSON schlägt einen Tumulus in einem 
alten Friedhof südöstlich von Afsar für die Lage dieser als mutatio bezeichneten Station vor; 
MILLER lokalisiert in oder bei Afşar die Station Aspasi der Tabula Peutingeriana, bzw. 
Aspas des Geographus Ravennas 31, 

Die nächste Station ist ein auch aus byzantinischen Quellen wohlbekannter Ort: Aspona 
("Aenovx), bzw. Aspuna ("Acmovva). Als Ort an der Straße von Ankyra nach Archelais 
(= Kolöneia, Aksaray), bzw. nach Kaisareia, ist Aspona von den Itinerarien her bekannt. 
Das Itinerarium Antonini nennt Aspona?5, das Itinerarium Burdigalense verzeichnet aus- 
drücklich civitas Aspona?* und hebt damit Авропа aus allen anderen bisherigen Stationen 
nach Ankyra deutlich hervor, die nur mansiones oder mutationes waren. Авропа verzeichnen 
auch die Tabula Peutingeriana und der Geographus Ravennas (letzterer Asponna)37, Ammia- 
nus Marcellinus?! erwähnt Aspuna als Station auf dem Rückmarsch des Kaisers Jovian 
363 n. Chr. von Antiocheia nach Konstantinopel. Die reichen Belege aus der Kirchen- 
geschichte bezüglich des Bistums Авропа sind im wesentlichen bei LE QUIEN zusammen- 
gefaßt 3%; ein prominenter Bischof von Авропа war Palladios, der Autor der Historia Lausiaca 
und einer Biographie des Johannes Chrysostomos *, Hierokles!! nennt Авропа als eine der 
sieben móAe der ém«pyía Tahorlaç unter der улјтрӧпомс̧ “Ayxvpa; schließlich scheint 
Aspona auch bei Konstantin Porphyrogennetos als Garnison des Themas Bukellariön auf, 
die unter León VI. um 890 an das Thema Kappadokia abgetreten wurde, Es ist bei Şedit- 
hüyük zu lokalisieren, wo ein Meilenstein der Augusti Flavius Constantinus und Valerius 
Licinianus Licinius mit der Meilenangabe LXV gefunden vrurde 8. 

Schwierigkeiten bereitet die Lokalisierung der beiden nächsten im Itinerarium Burdi- 
galense genannten Stationen Galea und Andrapa 4. Kınprrrt lokalisiert Galea bei Damlacık 
und Andrapa‘'bei Tepe Köy zwischen Kanlıkışla und Muhlisoba, beides mit Fragezeichen. 
Es handelt sich hier wohl nur um historisch und archäologisch eher unbedeutende Stationen 
(mutationes), die auch nur im Ttinerarium Burdigalense erwähnt sind. Von Wichtigkeit ist 
lediglich die Anmerkung bei der mutatio Andrapa: fines Galatiae et Cappadociae. In der 
Tabula Peutingeriana erscheint eine weitere Station Garmias (= Carnias, Carmas beim 
Geographus Ravennas), die wohl auch in diese Gegend gehört®. 1973 fanden wir 6 km nord- 
westlich von Parlasan, unmittelbar westlich des Ortes Kagarh, den Rest einer alten ein- 
bogigen Brücke aus sehr regelmäßigen, ohne Mörtel aneinandergefügten Quadern, der in 
der neuen Brücke mitverwendet wurde (Brückenbreite jetzt 6 Meter, ursprünglich 4,50 
Meter). Kagarlı liegt ebenfalls an der Stelle einer alten Siedlung, die vielleicht mit Garmias 
oder Andrapa identisch ist. 


32 ANDERSON, Galatia 105f., der Meilenstein CIL ПТ 1418492, 
33 Din. Burdig. 575, 11. 

34 MILLER, Itineraria 660; Geogr. Rav. 29. 

35 Itin. Ant. 143, 4 und 206, 2. 

36 Itin. Burdig. 575, 12. 

37 MILLER, Itineraria 660; Geogr. Rav. 29. 

38 Amm. Marc. XXV 10, 10... apud Aspuna Galatiae municipium breve . . .ş vgl. SEECK, Reg. 214. 
30 Lx QUTEN, Oriens I 477—482. 

4 Vgl, Hwussı, RE 18 (1949) 203f. 

41 Hier. 696, 7. 

42 Könst. Porph., DAT 50, 95. 

48 ANDERSON, Galatia 106; CIL III 1418455, 

44 Itin. Burdig. 576, 1 und 2. 

45 MILLER, Itineraria 661; Geogr. Rav. 29. 
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Erste Station in Kappadokien ist Parnassos, das ANDERSON überzeugend beim heutigen 
Parlasan lokalisierte“. ANDERSON war, durch die Ähnlichkeit der Ortsnamen Parnassos und 
Parlasan aufmerksam gemacht, bemüht, archäologische Beweise für die Fixierung dieser 
wichtigen Station zu finden, was ihm auch gelang. Er fand nicht nur im Ort Parläsan selbst 
einen Siedlungshügel mit zahllosen Architekturfragmenten, auch aus byzantinischer Zeit, 
sondern in einer Entfernung von 45 Minuten nordwestlich von Parlasan, beiderseits von 
Muhlısoba, die Substruktionen (agger) der alten Straße und im Friedhof von Parlasan einen 
Meilenstein aus konstantinischer Zeit” (Abb. 1). In Parnassos zweigte, wie aus dem Itine- 
rarium Antonini ersichtlich ist“, eine Straße über Nyssa nach Kaisareia ab; sie wird später 
als Teil der West—Ost-Verbindungsstraßen behandelt werden ®. Außer in den Itinerarien 
scheint Parnassos noch öfters in den Notitiae episcopatuum und Konzilsakten auf*?. Hiero- 
klös reiht es unter die Städte der Калпабохба 6” ein, Konstantin Porphyrogennötos rechnet 
es zum Thema Armeniakön 55. In der Historiographie scheint Parnassos nicht auf; es wird 
jedoch noch knapp vor der seldschukischen Landnahme in Kleinasien 1069 in einem Brief 
des Kaisers Römanos IV. Diogenös erwähnt®, den er von Keltzēnē (Erzincan) an den Metro- 
politen von Mökissos richtete, um diesem die Einsetzung und Weihe eines Symeön als Bi- 
schof von Parnassos zu befehlen. Auch in der Korrespondenz des Psellos erscheint ein Bi- 
Schof von Parnassos 51, 

Mit der Lokalisierung von Parnassos in Parlasan ist die Straßenführung von Ankyra 
bis dorthin absolut gesichert, und es scheiden verschiedene andere in Vorschlag gebrachte 
Streckenführungen aus, die aber doch kurz erwähnt werden sollen, da es sich um zumindest 
regional bedeutsame Verbindungen handelt. Die in den Itinerarien angegebene Straße verlief, 
wie aus den bisher angeführten Stationen zu entnehmen ist, etwa in der Mitte zwischen dem 
Kızıl Irmak (Halys) und dem Tuz Gölü mit Parnassos als Zentrum. In nachbyzantinischer 
und neuerer Zeit verlor jedoch Parnassos/Parlasan an Bedeutung zugunsten von Şereflikoçhisar 
(unweit vom Ufer des Tuz Gölü), das Distriktshauptstadt wurde und den Verkehr auf sich 
zog; die E 5 läuft ebenfalls über Şereflikoçhisar. Та Şereflikoçhisar fand HAMILTON eine 
Menge von Säulenfragmenten aus weißem und buntem Marmor, sowie andere architekto- 
nische Überreste aus byzantinischer Zeit 55. Wie er dort erfuhr, stammten sie von einem Ort, 
der 6 Stunden entfernt in der Nähe des Kızıl Irmak liege, womit nur Parlasan gemeint sein 
kann. Somit muß es unsicher bleiben, ob auch Sereflikoghisar die Stelle einer alten Sied- 
lung einnimmt, was auf Grund der geographischen Lage des Ortes wahrscheinlich ist. Etwa 
12 km südlich von Sereflikoghisar5® kann man, wie eine dort gefundene Inschrift bezeugt, 
die spätantike Stadt Sadagolthina lokalisieren, die durch den Kirchenhistoriker Philostorgios 
als Herkunftsort der Vorfahren des Bischofs Wulfila bekannt ist". Damit darf auch eine 


4 ANDERSON, Galatia 107f. 

а CIL 111 141845, 

48 [tin. Ant. 206, 3. 

18 S, u. Route С 1 (S. 77—81). 

50 Vgl. LE QUIEN, Oriens I 416—418 und LAURENT, Corpus V, Nr. 617, 018. 

st Hier. 700, 7. 

52 Könst. Porph., De them. 65. 

58 Vgl. S. B. Kudras, Gedenkschrift Lampros 575. 

54 Mich. Psell., Briefe 107 (Nr. 75); Mich. Psell., Briefe (Sarmas) 294 (Nr. 62). 

55 HAMILTON, Reisen II 227. 

5 Bei Karamollauşağı (Karte 1: 200.000, Blatt Kırşehir, I & / 66); vgl. Saravınız, EO 15 (1912) 
61—63. 

57 Philost. 17, 167, . . . xal ol ОбрфАж прбүоуо, Kannaðóxat yiv yévog, móAecc 88 mAnciov Парусссоб, 
ix ифбрлјс̧ 88 Zadayomdıyd xakovudye. 
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Straße von zumindest regionaler Bedeutung am Ufer des Tuz Gölü angenommen werden. 
Ähnlich verhält es sich weiter nördlich am Halysufer, wo in der Umgebung von Çıkınağıl 
nicht nur die Reste einer alten Siedlung, sondern auch eine offensichtlich alte Straßenanlage 
gefunden wurden *8, Leider können wir heute keine neuen archäologischen Belege für diesen 
Straßenzug am Halysufer mehr erhoffen, da der Kızıl Irmak hier zu einem großen See auf- 
gestaut wurde. 

Für den weiteren Straßenverlauf der A 1 nach Kolöneia (Aksaray) bieten sich zwei 
Möglichkeiten an, von denen keiner ohne weiteres der Vorrang eingeräumt werden kann. 
Die erste ist die Fortsetzung der bis Parlasan verfolgten Route zwischen Halys und Tuz 
Gölü durch das Begenek Özü-Tal, die zweite eine Abbiegung zum Tuz Gölü und an diesem 
entlang nach Aksaray (parallel zur heutigen E 5). Auf welcher dieser beiden Routen die in den 
Itinerarien genannten Stationen Iogola (Ozzala), Nitalis (Nitazi, Nitazo, Natazo, Nigatio) 
und Argustana ” liegen, muß mangels an Belegen offen bleiben. Als mögliche Stellen für diese 
Stationen bieten sich im Begenek Özü-Tal die Orte Hüsrev und Yağmur Hüyük (für Nitalis ?) 
und Nürgüz (für Argustana ?) an, am Ufer des Tuz Gölü ein alter Siedlungsplatz bei Karan- 
dere (für Togola 2), Çokyatan (für Nitalis f) und Çimeli Hüyük (für Argustana 1)9, Der An- 
satz von Nitalis bei Ortaköy 61 ist eher unwahrscheinlich, da er einen beträchtlichen Umweg 
bedeuten würde. Erst nach dem Zusammentreffen der beiden möglichen Routen bezeugt 
ein in Çimeliuzartık (= Çimeliyeniköy 1) gefundener Meilenstein? die römische Straßen- 
führung im letzten Abschnitt vor Aksaray. 

Mit Sicherheit kann erst wieder die Station Colonia (Коломо, Koxdveto) fixiert werden, 
der nach Kaisareia wichtigste Verkehrsknotenpunkt Kappadokiens. Das Itinerarium Anto- 
nini verzeichnet Coloniam Arcilaida ®, das Itinerarium Burdigalense civitas Colonia 6, der 
Geographus Ravennas Archelaida®, Sie wird in der gesamten einschlägigen Literatur in 
Aksaray lokalisiert, Hier kreuzte die Nordwest —Südost-FernverbindungsstraBe von Euro- 
pa nach Syrien die inneranatolische Südwest—Nordost-StraBe von Lykaonien nach Armenien 
(Route B). Kolöneia war aber auch der zentrale Truppensammelpunkt für Feldzüge nach 
dem Südosten und Osten". Das byzantinische Kolöneia ist sowohl in der Kirchengesehichte 8, 
als auch in der politischen Geschichte häufig belegt; es wurde höchstwahrscheinlich anstelle 
des von Strabön genannten Ortes Garsaura (Garsauira)9? in der nach diesem Ort benannten 
Landschaft Garsauritis unter dem letzten kappadokischen König Archelaos gegründet, von 
dem es den Namen Archelais bekam. Kaiser Olaudius erhob es zur Kolonie (Colonia Archelais). 
In der Folgezeit wurden die beiden Namensbestandteile auch einzeln verwendet (civitas 
Colonia im Itinerarium Burdigalense, Archelaida beim Geographus Ravennas). Der Name 


58 Vgl. Ramsay, Asia Minor 255, 298f. und OBERHUMMER— ZIMMERER, Durch Syrien und Klein- 
asien 231. 

59 Itin, Burdig. 576, 5—7; Itin. Ant. 144, 2——3; Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria, 661f; Geogr. 
Rav. 29, 

©“ BALLANCE, Roads in Lycaonia 233. 

61 HARPER, Anat. Stud. 17 (1967) 193. 

62 BALLANCE, а. O, 234. 

53 Тып. Ant. 144, 4. 

64 Itin. Burdig. 576, 8. 

65 Geogr. Rav. 29. 

% Vgl. Ramsay, Asia Minor 284f.; HIRSCHFELD, RE 2 (1895) 445, Nr. 2; Е. TAESCHNER, EI попу. éd. 
1 (1960) 322. 

@ Vgl. BURY, Aplokta 224: Korras, EE BS 17 (1941) 153. 

55 Vgl. Le QUIEN, Oriens I 413—416; JANIN, DH GE 13 (1956) 326; LAURENT, Corpus V, Nr. 616, 617. 

59 Strabon XII 537, 540, XIV 663 (II 754, 758; III 925 MEINEKE). 








Kolóneia—Tyana 41 


Kolöneia setzte sich dann durch; in der Seldschukenzeit kam wieder der alte Name Garsaura, 
in der Form Agsarä (zx "AExox, T&ğapa) auf, der volksetymologisch zu Aksaray (= Weißes 
Schloß) wurde?» Außer Meilensteinen von Diokletian und Konstantin”! und einigen christ- 
lichen Inschriften"? haben sich in Aksaray keine Denkmäler aus spätantiker oder byzanti- 


nischer Zeit erhalten”®, 


3. KoLoNEIA—TYANA 


(Karte 2) 


Der in der Luftlinie geradlinigen Weiterführung der Straße zu den Pylai Kilikias stellt 
sich nach Aksaray (Kolöneia) ein Hindernis in den Weg: das mächtige Massiv des Hasan 
Dağ, des nach dem Erciyas Dağ bei Kayseri größten kappadokischen Vulkankegels mit einer 
Höhe von 3253 Meter. Im Altertum hieß er Агров?*, in der byzantinischen Zeit erscheint er, 
wie der Erciyas Dağ, als Argaios”®. Er wurde, wie wir aus den römischen Itinerarien wissen, 
östlich, bzw. westlich umgangen’®, Neben diesen beiden Umgehungswegen waren in byzan- 
tinischer Zeit noch zwei andere Strecken in Gebrauch, welche die Ebenen aus Siclerheits- 
gründen mieden und weit oben an den Abhängen des Hasan Dağ und seiner Ausläufer ent- 
langzogen, wo sie durch Festungen gesichert waren. | 

Es lassen sich demnach folgende Routen feststellen, welche durch das Hasan Dağ-Gebiet 
führten oder dieses umgingen: 

a. Die vom Itinerarium Antonini und vom Itinerarium Burdigalense beschriebene 
Route über Nazianz--Sasima—Andabalis nach Tyana. 

b. Die in der Tabula Peutingeriana verzeichnete Route über Salaberina nach Tyana. 

с. Die Route über Selime (Wadi Salamün)—Karbala (Gelveri)—Sivrihisar-—Duvarlı 
(Doara)—Valisa (Balbissa)—Niğde (Magida) nach Tyana, bzw. von Duvarlı (Doara) über 


. Koron und Altunhisar (Antigus) ebenfalls nach Tyana. 


d. Die Route über Akhisar (Sinân)—Helvadere (Mökissos)—Altunhisar (Antigus) 
nach Tyana. 


a. Die Route über Noziane—Sasima —Andabalis nach Tyana (1. Variante der A 1 durch das 
Hasan Dağ-Gebiet ) 


Die aus dem Itinerarium Antonini und dem Itinerarium Burdigalense bekannte erste 
Route durch das Hasan Dağ-Gebiet führt durch ein zum Teil wasserreiches, leicht begeh- 
bares Gelände, und es ist anzunehmen, daß sie, obwohl länger als die aus der Tabula Peutinge- 
riana bekannte Route (westlich am Hasan Dağ vorbei), häufiger als diese benützt wurde, da 
sie die beschwerliche Passage am Rande der lykaonischen Salzwüste mied. 


70 Geörg. Akr. I 137, Nik. Chön. 53, 413, 521; Theod. Skut. 220, 396, 427, 528; vgl. WITTEK, Topo- 
nymie 48, 

= OIL III 14186, 14187; vgl. Млсте, Roman Rule II 1350. 

72 Vgl. TacoPpr, Esplorazioni 33 und dazu L. ROBERT, REG 52 (1938) 518. 

*3 Vgl. THIERRY, Églises 19f.; Котт, Denkmäler 257. 

"4 Strabön XII 537 (II 754 MEINEKE); vgl. Rorr, Denkmäler 277. 

** 16. Skyl. 108; Theoph. Cont. 197; Sym. Mag. 682; Könst. Porph., De cerim. 492; vgl. RAMSAY, 


Asia Minor 352f. | | у 
76 Itin. Ant. 144, 4—145, 2; Itin. Burdig. 576, 8—577, 7; Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 662f. 






Erdaş Dağ | Tamisos 
D\Sobesos 


Öresin Han 
n 


Doğala 


“xq 











Ağzıkarahan n 
TNT 







Ortaköy 


Dolay Han 
Yeşilhisar 


о 
Malakopea \ ps 
Suğanh ә ya Kyzistra O 

д Ka 

M Sivrihisar g 

asim Arap] 
N a "D Limnai\ paii мн 
- \ ә 
d 





* Karaviran 
` 


H 
` 


a Helvadere `e \ 
Tespmare — 777 sə "y *| Górdele 
ı Mokissos x vi 
‚ 
4 *Argaids 2 x Balbissa * 
Salaberina N 





eT 


Semeridgre 
Andabalis \ m 
ч "(beer \ 
ә \ ч Niğde Moss d 


М 
Bor a ‚5 Xanxaris ( Һә 


A Dikili “ 


4 А ` 
Xoşa A Çükürkent Ҹ̧ 









Çaykavakbol 












Ulukışla e 





у Porsuk Aqua 


Kafsantı » 













Herakleia =“ Kılan Dere 
Komerettin beleni 




















Karte 2. Route A 1 von Kolöneia (Aksaray) bis Tarsos und Adana 
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Wie wir aus dem Itinerarium Burdigalense wissen”, war die erste Station dieser Straße 
nach Aksaray (civitas Colonia) die mutatio Momoasson, ohne Zweifel das heutige Mamasun"?. 
Der Ort hat seinen Namen von den angeblich hier verwahrten Reliquien des Mamas, der auch 
als Heiliger des Islam verehrt wurde”. Tatsächlich hat sich aber der Mamaskult wohl nur 
in Anlehnung an den alten Ortsnamen Momoasson hier entwickelt. TSCHIHATSCHErF 
berührte auf seiner Reise von Aksaray nach Nenezi (Yenizy) Mamasun nicht, Er verfolgte 
einen Weg entlang dem Melendiz suyu, den er geländebedingt mehrmals überqueren mußte. 
Die alte Straße nach Nazianz ersparte sich offenbar die Flußüberquerungen und führte in 
nordöstlicher Richtung von Aksaray parallel zur Straße Kolöneia—Kaisareia (Route C 1) 
in die Gegend des Ağzıkarahans, wo sie scharf nach Südosten abbog, um über Mamasun, 
nördlich dem Karasu entlang über die von TscHTEATSOHEFF auch berührten Orte Demirci 
und Ağaçlı weiter zu verlaufen. 

Nazianz lag westlich vom heutigen Nenezi in der Flur Nenezigöz&1, Hier steht zwischen 
zwei Hügeln, welche die Stelle der alten Stadt markieren, ein seldschukisches Grabmal, 
die sogenannte Bekârsultantürbesi (Abb. 2) #2. Vielfach sind noch auf und zwischen den beiden 
Hügeln Mauerzüge zu erkennen, die aber ohne Sondagen und genaue Aufnahme des Geländes 
nicht näher gedeutet werden können. Dennoch ist die Lokalisierung von Nazianz an dieser 
Stelle als gesichert anzusehen **. Nazianz, das ursprünglich Nadiandos hieß® und im 1. Jahr- 
hundert den Namen Diokaisareia erhielt®®, erscheint in den Itinerarien als Nandianulus, 
bzw. mansio Anathiango®”. Die als Heimat des Gregor von Nazianz berühmte Stadt war in 
der Spätantike nur noch eine Kleinstadt 58, eine Station (стхдибс̧) 89 auf dem Weg ins Heilige 
Land. Als Bistum unterstand Nazianz anfangs Tyana, später Mökissos; erster namentlich 
bekannter Bischof war Grégorios, der Vater des Gregor von Nazianz®, 

Der Weiterführung der alten Straße zu den nächsten Stationen Chusa*! und Sasima*? 
bietet das Gelünde kaum Schwierigkeiten; über eine kleine Anhóhe konnte sie leicht den 
Nenezi Dağ südlich umgehen, um dann ungehindert in die weite Ebene südlich von Derin- 
kuyu (Malakopea) einzutreten. Die von JAcorr entdeckte sirada antica nella roccia presso 
Sorsovu93 hat wohl nichts mit unserer Route zu tun; es wird sich hier um eine nur lokal bedeut- 


77 Itin. Burdig. 577, 1. 

78 Боан, RE 16 (1933) 41f.; vgl. Котт, Denkmäler 263. 

79 Vgl. THIERRY, Eglises 27, HasLuck, Christianity and Islam I 44; 11°576, 759ff. und VRYONIS, 
Decline 487. 

89 Vel. Ктюривт, Tschihatscheff’s Reisen 8f. 

ат Vgl. HONIGMANN, Hier. 700, 5 und Jacorı, Esplorazioni 29. 

82 Die Türbe ist schon bei Wırsox, Handbook 169 erwähnt; bei THIERRY, Eglises Taf. 8, 9 die 
Gegend von Nazianz und die Bekärsultantürbesi abgebildet. 

88 Bereisung 1971. 

84 Н. LECLERCQ, Nazianze. DACL 12 (1935) 1054f. und T. A. GRTTSOFULOS, TREE 9 (1966) 292, 
vermuten dagegen nach früherer Literatur Nazianz bei Helvadere am Hasan Dağ. 

85 Philost. 112. 

88 Vgl. Jones, Cities 181. — Rucz, RE 16 (1935) 2100f. betrachtet Diokaisareia und Nazianz als 
zwei verschiedene Städte. 

87 Ttin. Ant. 144, 5, Itin. Burdig. 577, 2. 

38 Sökratös, PG 67, 484. 

89 Philost. 112; Suda s. v. l'eqyóptoc. 

9! Zur Kirchengeschiehte von Nazianz vgl. Le QUIEN I 409—414 und LECLERC9, DACL 12 (1935) 
1056f. 

91 Тып. Burdig. 577, 2. 

92 Itin. Burdig. 577, 3 und Itin. Ant. 144, 6. 

93 ЈдсоРт, Esplorazioni Taf. XXVI Fig. 107 (zu 8. 29). 
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same Verbindung von Nazianz nach Sivrihisar handeln. Die Lage der Station Chusa ist un- 
sicher, Sasima hingegen wird allgemein mit Hasaköy (Hasanköy) identifiziert, Diese 
Lokalisierung empfiehlt sich auf Grund der in beiden Itinerarien gleichlautenden Meilen- 
angabe 24 (etwa 38km) von Nazianz nach Sasima. Archäologische Beweise gibt es, soweit; 
ich sehe, dafür nicht; lediglich Rorr notierte in der alten Georgskirche des nahe Həsaköy 
liegenden Tırhan (2 km nördlich von Hasaköy) viele antike Marmorverkstücke 95. 

Gregor von Nazianz, der erste Bischof des von Basileios von Kaisareia geschaffenen 
Bistums Sasima, hinterließ in seiner Autobiographie eine sehr anschauliche Schilderung 


der Gegend von Sasima, die wertvolle Angaben für die historische G hi 
dokien enthält 98: Ы Ы 


Утодџибс тіс deri бу ulan Ассәфбре 
Ы Mo d 
Тўс Калпавохдә, 6c сует” сіс тріссйу 66у, 
» x К 
Азо$рос, &yAouc, 0007 Dee Deiere, 
Аауфс &revxröv xal, oveyöv хородріоу. 
P əəə yaz P 
Kövtç vö, mdvra, xol déet, xal &puara, 
© N 
Opävor, otevayuol, прабилорес, отрбВлол, пӧдоа, 
МҮЧӨ 
Аобс $” Scot Eövot тє xod TAGVÖ VOL. 
M 8 e 
Arn Xooikov тфу Zuäv êxo. 


Sasima wird als oro $ бс bezeichnet (wie Nazianz bei Philostorgios), was der lateinischen 
mansio im Itinerarium Burdigalense entspricht; die durch Sasima führende Hauptstraße 
wird %ewpöpog genannt. Ferner sagt Gregor, daß Sasima in der Mitte der kappadokischen 
Hauptstraße liege; er hatte also, wenn er von Kappadokien sprach, etwa das Gebiet zwischen 
Parnassos und der Kilikischen Pforte vor Augen”. Weiters berichtet er, daß hier eine Straße 
abzweige (ös-[seil. отадибс̧| сует" cic тріссђу 636v), vermutlich eine Straße, die nordwärts 
in а o (Malakopea) lief, von wo aus sie weiter über Tilköy —Mavrucan Dere 
Yeşilhisar (Kyzistra) nach Kaisareia führte (di i ilhi 
ee e a e (die Strecke von Derinkuyu nach Yesilhisar 

In der historischen Literatur kommt Sasima kaum vor. Als Straßenstation wird es aber 
noch auf einem Papyrus in der Form ХАХОМА genannt’, Möglicherweise steckt das aus 
arabischen Quellen bekannte Hasin® im Namen des für Sasima in Anspruch genommenen 
Ortes Hasaköy (Hasanköy) 10, Hasin wiederum könnte man mit dem aus Theophanés be- 
kannten ттїхолоу Kowt! in Zusammenhang zu bringen. 

Nach Sasima (Hasaköy) verlief die byzantinische Straße vermutlich nicht in der nach 
Tyana weisenden direkten Südrichtung weiter, sondern machte einen kleinen Umweg über 
den unweit östlich von Hasaküy liegenden Ort Gólcük, der dem antiken und byzantinischen 





04 Ramsay, Asia Minor 293f., твом, Handbook 168, Котт, D nkmâ i i 
D . , 5 i 1 2 
| 4 \ | ab. W 68 e: üler 290; MrrLER, Itineraria 


*5 Rorr, Denkmäler 290. 
96 Grögorios v. Nazianz, vita 439—446. 


97 Das Gebiet der bei Könst. Porph., De them. 65, beschrieb K i mem 
JONES, Cities 186. * onen Kannadoxia 8єзтёр®; 


АЕ. NoORDEGRAAY, A. Geographical Papyrus 291, Nr. 47. 

5 Kitab al"Üyün bei Vasızrav, Byzance I 371 und Tabari bei VasıLırv, Byzance II 2, 7. Bei 
Ibn Hurdadbih 80 ist Hasyn zwischen Koron und Antigus angeführt. 

5 Vgl. dazu GRÉGOIRE, Rapport 130 und HONIGMANN, Ostgrenze 45, A. 9. 

7" Theoph. 449; vgl. Тнгнннү, Eglises 14: Kdow — Haşin était une citadelle commandant la 
tourme de Kases et doit ötre placde à Sasima (Hasköy). 


vgl. dazu 
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Limnai entsprichti?, Von dem bei Gregor von Nazianz zusammen mit Sasima erwähnten 
Limnai!9?, wo im Jahre 476 Basiliskos starb 191, legen neben einem christlichen Insehriftfund105 
noch im heutigen Dorfbrunnen von Gölcük verbaute Spolien Zeugnis ab106, Auch im Orts- 
namen Gölcük (göl = türkisch für See) finden wir noch ein sprachliches Relikt für Limnai 
(Мим = Вее). M. und N. THIERRY vermerken in Gölcük (Misli) einen noch nicht durch 
Grabungen erforschten alten Siedlungshügel!”. 

Von Gölcük nach Süden dürfte die alte Trasse parallel zur heutigen Straße von Derin- 
kuyu nach Niğde verlaufen sein. Die folgenden Station Andabalis (mansio Andavilis) wird 
von den Itinerarien 16 Meilen nach Sasima angesetzt!%®. Andabalis erscheint auch in einem 
inschriftlich erhaltenen Itinerarfragment!? und auf der Tabula Peutingeriana in der Form 
Addavalis19, Es ist beim heutigen gleichnamigen Ort Andaval zu suchen; der alte Name 
Andaval wurde in jüngster Zeit in Aktas ( Weißer Stein) umbenannt; die Karte 1 : 200.000 
(Niğde) verzeichnet einen Andaval Hanı, was beweist, daß die alte Straßenstation in osmani- 
scher Zeit noch existierte. Von Andaval wissen wir aus dem Itinerarium Burdigalense, daß 
dort die villa Pammati (= Palmatii) war, woher die equi curules kamen, Pferde, die für 
Rennwagen und für den Dienst des Kaisers benutzt wurden, Vom alten Andabalis ist 
noch die Konstantinsbasilika unweit westlich der heutigen Straße Niğde—Kayseri etwa 
10 km nördlich von Niğde, knapp südlich vom Schnittpunkt der Eisenbahn mit der heutigen 
Straße, erhalten", In Andabalis mündete ein Strang der Nord—Süd-Verbindung durch 
Kleinasien von Kaisareia kommend in die Nordwest—Südost-Diagonale ein15, um von hier 
an mit dieser vereint über die Kilikische Pforte nach Süden zu ziehen. 

Der Name der nächsten Station ist uns aus den Itinerarien nicht bekannt; aus dem 
archäologischen Befund geht jedoch eindeutig hervor, daß die antike und mittelalterliche 
Straße durch die heutige Stadt Niğde führen mußte, in deren Mitte eine Festung aus der 
Seldschukenzeit steht (Abb. 3—4). In der Festung und in der Sungurbey Cami verbaute 
Spolien aus der Antike und aus byzantinischer Zeit sowie ein spätantiker (?) Mauerzug aus 
großen Quadern am Nordwest-Fuß der Festung bezeugen die ehemalige Blüte dieses Ortes 
in der Senke zwischen dem Hasan Dağ-Massiv, bzw. dessen Ausläufern (den Melendiz 
Dağları), und dem Antitaurus. Schwierigkeiten bereitet die Frage, wie Niğde in der Antike 
und im Mittelalter hieß. Die Annahme von LEBIDËS, daß es die aus Strabón bekannte Stadt 
Kdönva sei", ist reine Vermutung. Ebenso hypothetisch ist der Vorschlag von KIRSTEN, 
daß Niğde nach der unweit westlich gelegenen "Opğdöov хФилу (= heute Aravan) in der 
Antike Отрада und im Mittelalter Barbawa hieğ15. Dagegen kennen wir aus Ibn Bibi den 


102 Vgl. Ramsay, Asia Minor 294 und Босе, RE 13 (1926) 706 в. v. Limnai. 

19 Grögorios v. Nazianz, ep. 50. 

104 Vgl. HoNIGMANN, Hier. 700, 6. 

105 Vgl, HALKIN, AnBoll 71 (1953) 91. 

106 Bereisung 1971. 

107 THIERRY, Églises 29. 

108 Itin, Ant. 145, 1; Itin. Burdig. 577, 5. 

109 CIL VI 5076; vgl. Ramsay, Asia Minor 68. 

10 Vgl. MILLER, Itineraria 729. 

ш Itin. Burdig. 577, 6: ibi esi villa Pammati, unde veniunt equi curules; vgl. dazu RAMSAY, Asia 
Minor 449; Morrau, Drillingsbrüder 137 und die Karte von E. KIRSTEN, ebd. 140. 

113 Vgl, Котт, Denkmäler 102ff. 

13 б, и, Route Dİ (1. Variante nach Kaisareia). 

114 LEBIDES, Monai 167. 

115 Bei Morrav, Drillmgsbrüder 137, A. 26. 
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Y seldschukischen Namen dieser Stadt: Negide!*. Dieses ist am ehesten von Mâğida abzu- 
leiten, das als kappadokische Festung überliefert ist". Ein Bistum Meyidav (Nominativ 
wohl Mey:8x) erscheint in der sogenannten Ikonoklastennotiz als Suffragan von Mökissos 
in der Eparchia Kappadokia/15, Niğde hieß demnach in byzantinischer Zeit Magida und 
war, wenn wir der Notiz Glauben schenken, ein Bistum19, Die von GRÉGOIRE erwogene 
Ableitung von Antigus ist unmöglich, da letzteres bei Altunhisar (Andugu), 13km west- 
lich von Niğde, anzusetzen 156120, 

Etwa 7 km nach Niğde läuft die Straße nach Tyana westlich an einer Felsformation 
vorbei, die in den Karten als Hamam Tepe (türk, hamam — Bad) erscheint; hier kann man 
Xanxaris vermuten, das durch seine Bäder bekannt war und in der Nähe von Tyana gelegen 
sein muBte121, Tyana selbst lag beim heutigen Kemerhisar. Ein Aquädukt, dessen Bogen 
zum Teil noch erhalten sind (Abb. 5), und dessen Verlauf noch bis zur Quellfassung östlich 
von Kemerhisar (Abb. 6) verfolgt werden kann, bezeugt die ehemalige Blüte dieses Ortes!?2, 
Unter den römischen Itinerarien hebt das Itinerarium Burdigalense Tyana als civitas heraus? ; 
es ist vielleicht mit dem al-Kanä’is (= die Kirchen) der arabischen Itinerarien zu identifi- 
zieren124, 362 war Tyana Station des Kaisers Julian auf dem Weg nach Syrien, 363 hielt 
sich hier Kaiser Jovian am Rückweg von Syrien auf!?», Nach der Zweiteilung der Provinz 
Kappadokien 371/72 unter Kaiser Valens wurde Tyana Hauptstadt der Kappadokia II und 
später, als Justinian im Jahre 536 Mökissos zur Hauptstadt der Kappadokia II erhob, die 
Metropolis einer neuen Kirchenprovinz Kappadokia!?*; als solche scheint sie öfters in den 
Notitiae episcopatuum auf. Mehrmals wird als zweiter Name von Tyana Christupolis ange- 
geben”. Auf Grund seiner völlig ungeschützten Lage inmitten der Ebene wurde die Stadt 
bereits 709 zum ersten Mal von den Arabern erobert155, So zogen sich die Bewohner von 
Tyana wohl schon im 8. Jahrhundert ins festere Magida (Niğde) zurück, das dadurch empor- 
wuchs und zur. bedeutendsten Stadt im südlichen Kappadokien wurde. 


b. Die Route über Salaberina nach Tyana (2. Variante der A 1 durch das Hasan Dağ-Gebiet) 


Die zweite Variante der A 1 durch das Hasan Dağ-Gebiet umging den Hasan Dağ west- 
lich am Rande der İykaonisehen Salzwüste. Diese Route war offensichtlich sowohl für Pilger 
als auch für größere Heeresbewegungen zu bechwerlich; sie ist lediglich in der Tabula 
Peutingeriana überliefert. Die moderne Europastraße 5 folgt ein Stück dieser alten Straße, 


116 Ibn Bibi 19. 

17 Ibn Hurdädbih 80 (Майда). 

18 De Boon, Nachträge 527 (Nr. 361). 

w Die Echtheit der Notiz ist umstritten; vgl. Beck, Kirche 150; HoxiGMANN, Ostgrenzo 47 und 
ТІВ 1,811. 

120 Vgl. THIERRY, Églises 131. 

121 Gregorios v. Nazianz, ep. 125, 126; vgl. Ramsay, Asia Minor 347. 

122 Der Aquüdukt ist als Gesamtbauwerk unpublizierb; einzelne Bogen sind öfters abgebildet, во 
bei Borg, Denkmäler 101, Abb. 29; SomwzrNITZ, In Kleinasien 98, Abb. 31; VON DER OSTEN, Explora- 
tions 1929, 39, Fig. 29 und Jacorı, Esplorazioni Taf. XX—XXIL, Fig. 77—81. Zur Quellfassung vgl 
HawrpTON, Reisen II 289; heute ist sie stark renoviert (Bereisung 1971, 1976). : 

128 Тип, Burdig. 577, 7; Itin. Ant. 145, 2; CIL VI 5076; Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 664; 
NOORDEGRAAF, A Geographical Papyrus 291 (Nr. 48): TOINA; vgl. HoNIGMANN, Byz 14 (1939) 648. 

124 Ibn Hurdädbih 74; Idrisi II 308. 

125 Julian, ep. 4; Amm. Mare. XXV 10, 6; vgl. 8ккок, Reg. 210, 214. 

1% bon, RE ТА (1948) 1630—1642, JONES, Cities 177—187; LAURENT, Corpus V, Nr. 436. 

127 So bei PARTHEY, Notitiae I 21, 250; vgl. LAURENT а. О. | { 

128 Theoph. 377; vgl. OSTROGORSEY, Geschichte 120. 
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umrundet aber das Hasan Dağ-Massiv nicht, sondern geht tangential an ihm vorbei und 
geradeaus in Südostriehtung durch die Wüste in Richtung auf Ulukışla zu; sie stellt die 
kürzeste Verbindung von Aksaray zur Kilikischen Pforte dar. 

Die Tabula Pautingeriana nennt zwischen Kolöneia und Tyana drei Stationen: Sala- 
berina, Caena und: Tracias!2. Die Straße führte von Aksaray aus vermutlich westlich an 
dem vom Beyaz Su!*? gebildeten Sumpf vorbei in die Gegend von Taşpınar, Sie folgte dabei 
wohl einige Kilometer in Südvrest-Richfung der Straße nach Tkonion (Konya), um dann in 
der Gegend der Karaköprü nach Südosten abzuzweigen. BALLANCE schlägt eine andere 
Straßenführung östlich am Sumpf vorbei тог181, die mir aber weniger wahrscheinlich er- 
scheint, da sie größere Geländeschwierigkeiten zu bewältigen hat. Die erste Station der 
Tabula Peutingeriana, Salaberina (Zorapßpia: bei Ptolemaios!9?, Salarbima beim Geographus 
Ravennas!9), wird von BALLANCE überzeugend südlich von Taşpmar am Kepez Tepe 
(Karte 1: 200.000, Blatt Aksaray, In/ 70) bei der Siedlung Giderig lokalisiert. Am Südwest- 
rand des Kepez Tepe fand BaLrANoE noch die Reste eines 15 x 8—10 m messenden Gebäu- 
des, vermutlich einer ehemaligen Kirche!3* Von diesem Gebäude konnten wir 1973 nichts 
mehr finden, die Siedlungslage am Kepez Tepe ist aber evident. 

Im folgenden lief die alte Straße um einen Vorberg des Hasan Dağ, der von einer byzan- 
tinischen Festung (Abb. 7, 8, 9, 10), der sogenannten Xeçikalesi, gekrönt ist155, Sie steht 
wohl an der Stelle des Kastells Argos der Antike156, in byzantinischer Zeit war hier, хжтй тбу 
°Арүоїоу Şovvöv137, eine Station der Feuerzeichenkette durch Kleinasien, welche von der 
Festung Lulon aus die Einfälle der Araber nach Konstantinopel signalisierte 138, Am östlichen 
Fuß des Burgberges liegt das Dorf Çukurkent, wo noch die Fassade einer frühbyzantinischen 
Kirche aufrecht steht (sie dient jetzt als Behausung und Kuhstall) und zahlreiche Spolien 
die Besiedlung in byzantiniseher Zeit nachweisen (Abb. 8)". Von Qukurkent führte die 
Straße über Akgaviran — hier ist vielleicht die Station Caena der Tabula Peutingeriana 49 
anzusetzen — nach Altunhisar (Ortaköy). Der alte Name dieses Ortes lautete, wie aus der 
Karte 1: 200.000 (Blatt Niğde) ersichtlich ist, Anduğu. Hier und nicht in Niğde, wie GRÉGOIRE 


129 MILLER, İtineraria 003 und Fig. 217, S. 001/62. 

139 Der Beyaz Su entspringt in der Gegend von Helvadere; vgl. WELSON, Handbook 162; der 
Sumpf ist heute trockengelegt. 

131 BALLANCE, Roads in Lycaonia 225. 

132 Ptolemaios V 6, 13 (II 879 MÜLLER). 

188 Geogr. Rav. 29. 

14 BALLANCE, Roads in Lycaonia 226; vgl. dazu auch OAnpzn—-BEAN, A Classical Map, Appendix 
Lycaonian Roads ољ Tabula Peutingeriana. 

195 Der Name Kegikalesi (= Ziegenburg) ist ein oft gebrauchter Name für türkische Burgen, dessen 
Herkunft unbekannt ist. Er soll angeblich von einer Kriegslist herrühren, die darin bestand, daß die 
Belagerer bei Nacht eine Herde Ziegen, denen sie Lichter an die Hörner banden, von der belagerten Fe- 
stung wegtrieben. Die dadurch getäuschten Belagerten glaubten, daß die Belagerer abgezogen seien und 
öffneten die Tore, worauf die Burg eingenommen werden konnte; vgl. dazu HASLUCK, Christianity and 
Islam II 743f. — Als Bestandteil eines Festungssystems im lykaonisch-kappadokisehen Grenzgebiet 
behandelt bei RAwSAv—BErL, Churches 496 mit Fig. 370 auf S. 498. 

136 Strabón XII 537 (II 754 MEINEKE); vgl. Ramsay, Asia Minor 353. 

187 Theoph. Cont. 197. 

138 LEMERLE, Hunianisme 154f. 

333 Bereisung 1973; vgl. Ramsay—Beur, Churches 3821f. 

149 Das Caena der Tab. Peut. bei MiLLER, Itineraria 663 ist vom Caena im Itin. Burdig. 578, 3 zu 


unterscheiden. 
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vorsehlug 7“), ist das byzantinische °Аутгүобс̧42 anzusetzen. Daß Antigus von Niğde zu 
scheiden ist, bezeugt auch Нафӧт Наша, welcher Andugi als Ort in der provincia Nikeda 
bezeichnet!?, Antigus ist vielleicht auch in der sogenannten Ikonoklastennotiz genannt!4, 
Von der byzantinischen Festung konnten noch Spuren festgestellt werden!#. Die Anduği 
kalesi, also Burg von Anduği, ist noch in einer Seldschukengeschichte des 14. Jahrhunderts 
bezeugt146, 

Von Altunhisar, wo eine aus den Melendiz Dağları kommende Route einmündete (= 3. 
Variante durch das Hasan Dağ-Gebiet), führte die Straße weiter über das nicht genau zu 
lokalisierende Tracias der Tabula Peutingeriana!f' nach Bor!#, von wo aus sie dann bald 
in südöstlicher Richtung Tyana erreichte. Die 2. Variante der A 1 dürfte auch noch in seld- 
schukischer Zeit in Verwendung gewesen sein; dafür sprechen zwei seldschukische Karavan- 
sarays, eines bei Bor und eines bei km 75 der heutigen Straße von Bor nach Aksaray, kurz 
nach Einmündung der von Ereğli kommenden StraBe, 


c. Die Rowe über Selime (Wad: Sâlamün)—Karbala (Gelveri)—Sivrihisar—Duvarlı 

(Doara )—Valisa ( Balbissa)—Niğde (Magida) nach Tyana, bzw. von Duvarlı (Doara) über 

Koron und Altunhisar (Antigus) ebenfalls nach Tyana (8. Variante der A 1 durch das Hasan 
Dağ-Gebiet) 


Diese schon in römischer Zeit benützte Route (das bezeugt die römisch-byzantinische 
Burg bei Sivrihisar) kam offensichtlich erst in byzantinischer Zeit stärker in Gebrauch, da 
sie in keinem der römischen Itinerarien belegt ist. Sie hatte gegenüber den ersten beiden 
Varienten der A 1 den Nachteil, daß man die Melendizovası auf reclit beschwerlichen Paß- 
wegen betreten und wieder verlassen mußte. Dafür war aber ein sichereres Fortkommen 
gewährleistet, da mehrere Festungen am Weg lagen150, 

Von Aksaray (Kolöneia) aus kam man durch das Tal des Melendizsuyu über Göstük 
nach Selime, welches dem arabischen Salamün entsprechen dürfte!5t, Nächste Station war 
Gelveri (heute Güzelyurt, Abb. 11), das Karbala des Gregor von Nazianz152, die Station 
Falüğari (= Qalü'art) der arabischen Itinerarien!s?, Von Gelveri führte die Straße auf die 
Paßhöhe bei Sivrihisar, die von einer Burg aus römisch-byzantinischer Zeit bewacht wurde 
(Abb. 12, 13); das in einigen Mauern dieser Anlage vorkommende opus reticulatum (Abb. 14) 


14 GRÉGOIRE, Notes 253. 

142 León Diak. 122; Ibn Hurdädbih 80. 

ns Hağğı Halife П 388. 

14 De Booz, Nachträge 527 (Nr. 362): 'AvBiSov. 

15 THIERRY, Éplisos 13f. 

146 Aksarayh 298. 

мг Vgl, Ruaz, Tracias. ВЕ 6A/2 (1937) 1866. 

18 Die von 8. SALAVILLE, EO 15 (1912) 62, A. 6 vorgeschlagene Gleiehsetzung mit Borissos, der 
Heimat des Kirehenhistorikers Philostorgios, empfiehlt sich aus sprachlichen Gründen nieht; dieses ist 
eher bei Sorsovu, südlich von Nazianz, zu suchen; vgl. GRÉGOTRE, BZ 19 (1910) 61%, 

149 ERDMANN, Karavansaray Nr. 46 und 40. 

10 Von den bei HONLGMANN, Ostgrenze 45ff. aufgezühlten Festungen Kappadokiens liegen Qurra 
(= Köpov), Antigü (= 'Avrtyoóc), Вава (= БВ ева), Malandasa, Falügari (= K&pBeha) und S&lamün 
an diesem Weg. 

її Mas'üdi bei Vasrurgv, Byzance II 2, 401; vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 47 und die Karte bei 
Тніғвдү, Églises, Fig. 3. Zu den christlichen Denkmálern in Sel(i)me siehe Rorr, Denkmäler 203ff. 

152 Grögorios v. Nazianz, ep. 203; vgl. RAMSAY, Asia Minor 285. 

15 Ibn Hurdädbih 74 und Idrisi II 308; vgl. HoNIGMANN, Ostgrenze 45f., A. 9. 
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stammt aus der Zeit um 200 n. Chr.15* Im fruchtbaren Landstrich südöstlich von Sivrihisar, 
bei der sogenannten Kızıl Kilise, lag vielleicht Arianz, der Geburtsort des Gregor von Na- 
ziamz 155, 

Ein bequemer Abstieg führt von Sivrihisar in die vom Melendizsuyu durchflössene 
Melendizovası, welche in den arabischen Itinerarien Marğ al-Usquf (= Wiese des Bischofs) 
genannt vrird155. Den Weg über die Marğ al-Usquf benützte 838 der arabische Feldherr 
Абпӧв auf dem Feldzug gegen Ankyra und Amorion!5”; 863 kam es hier bei der Stelle al-Arz 
zu einer Schlacht zwischen den Arabern und Kaiser Michael П 1%. Bei der Frage, nach welcher 
Bischofsstadt die Wiese des Bischofs genannt sei, wurde bisher nur Nazianz in Erwägung 
gezogen159, Da aber der mitten in der Ebene liegende Ort Duvarlı im vorigen Jahrhundert 
noch Dogala (Duvara)1% hieß, wird man eher hier und nicht beim 28 km nordnordöstlich 
davon liegenden Doğala8 das Bistum Doara ansetzen dürfen. Doara entspricht dann dem 
arabischen Durra, welches in Zusammenhang mit der Marğ al-Usquf erwähnt wird19?. Der 
Ort Duvarlı (Abb. 16) ist auf einem alten Siedlungshügel erbaut (Fund eines steinzeitlichen 
Faustkeils anı Gipfel des Hügels). Ein byzantinisches Kapitell im Ort (Abb. 15)!% stammt 
vielleicht von der ehemaligen Bischofskirche. Als ersten Bischof von Doara kennen wir für 
376 einen Geörgios. Es war damals noch Suffragan von Tyana; 536 wurde es zur neuge- 
gründeten Metropolis Mökissos gesehlagen155, Die $eyeàv Adapa des Hieroklös wurde bei 
Konstantin Porphyrogennötos zu 'Peyé3opa195. 

In der Melendizovas ist auch Malandasa!95 zu suchen, von dem die Ebene und die süd- 
lich davon liegenden Berge den Namen erhielten; es lag vielleicht bei Karamelendiz 3 km 
westlich von Duvarlı. 

Aus der Melendizovası sind zwei mittelalterliche Ausgänge nach Osten und Süden 

bekannt: 
1. Der Weg in südöstlicher Riehtung durch die Melendiz Dağları, vorbei an dem auch als 
Bistum bekannten Valisa!#, nach Niğde (dort Anschluß an die erste Variante der A 1). 
Diesen Weg, der als Kızılyokuş (= Roter Anstieg, wohl so benannt nach der rótlichen Fär- 
bung der Berge) in der Karte 1 : 200.000 (Blatt Niğde) erscheint, verfolgten wir 1973. Dabei 
fanden wir in der Paßstrecke einen alten etwa 7 Meter breiten Straßendamm, dessen Ober- 
fläche allerdings schon stark zerstört und nur mehr schwer benützbar ist (Abb. 17). Im 
vorigen Jahrhundert war dieser Weg vermutlich noch mehr in Gebrauch!*?, Von der Paßhöhe 
reicht der Blick bis zur Burg von Sivrihisar. 


154 Bereisung 1971. 

155 Ра 37, 392: xv zu öv ’Apıavloic; vgl. Котт, Denkmäler 281. 

156 Ibn Hurdâdbih 74 und Idrisi II 308; vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 45f., A. 9. 

15! Tabari bei Vasınımv, Byzance I 205f.; vgl. BURY, Mutasim's March 121—124. 

158 Tabari bei VasıLrev, Byzance I 325; vgl. Q. HuxLey, The Emperor Michael III and the Battle 
of the Bishop's Meadow (A. D. 863). @RBS 16 (1975) 443—450. 

159 Вову, Mutasim’s March 122. 

19 LEBIDES, Monai 115; швом, Handbook 169. 

161 HONIGMANN, Hier. 700, 8. 

162 Tabari bei VASILIEY, Byzance I 296, 

163 Bereisung 1973. 

164 JANIN, Doara. DE GE 14 (1960) 531. 

165 Hier. 700, 8; Könst. Porph., De them. 65. 

166 Ibn Hurdädbih 80; vgl. GRÉGOIRE, Rapport 140. 

167 = Balbissa (7); vgl. Котт, Denkmäler 109; HONIGMANN, Ostgrenze 46 А. 7; DÖLGER, Reg. 
1516, Bei Ibn Hurdädbih 74, Baliss; bei Idrisi II 308, Balkisa. 

из Vgl. Rızos, Kappadokika 107: "Omtoğev «àv дору tovtov, Mépxefe xoi Мётоћо (heute Madala), 
elvat 6885 dvapephs, BD yioxoosot (= Kızıl yokuş) Aeyouévn, {сос Suk тё ёробробу хрбџа тпс. 
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2. Der Weg in südlicher Richtung ап der Festung Koron (Qurra) vorbei nach Altunhisar 
(dort Anschluß an die 2. Variante der A 1). Koron war eine der wichtigsten Festungen 
Kappadokiens; bei Konstantin Porphyrogennétos wird es als einzige Festung in der Kappa- 
dokia II neben deren acht Poleis genannt!#. Wir wissen ferner, daß Koron Sitz eines Kleisur- 
archen war, des Vorgängers des späteren Themenstrategen von Kappadokien!?. 830 wurde 
Qurra von den Arabern erohert und zerstört”; nach einem Wiederaufbau erfolgte 898 eine 
neuerliche Eroberung durch die Araber 9. Es lag wohl etwa 8 km nördlich von Altunhisar und 
etwa 4km westlich vom Paßweg aus der Melendizovası bei der Stelle Korunun bası (= Kopf 
von Korun)!?, 


d. Die Route über Akhisar (Sinân)—Helvadere (Mökissos )—Altunhisar (Antigus ) nach 
Tyana (4. Variante der A 1 durch das Hasan Dağ-Gebiet) 


Die Route über Helvadere (Mökissos) war ebenfalls ein Höhenweg, der einen gewissen 
Schutz bei feindlichen Invasionen bot und durch Festungen gesichert wurde. Er führte 
durch den Sattel zwischen dem Küçük Hasan Dağ und den Melendiz Dağları und war ohne 
größere Geländeschwierigkeiten zu bewältigen!” Heute ist diese Route bereits in Vergessen- 
heit geraten; sie war aber im vorigen Jahrhundert noch in Gebrauch175, 

Von Aksaray (Kolöneia) aus führte die Straße zunächst östlich an dem vonı Beyaz Su 
gebildeten Sumpf vorbei. Bei Akhisar, etwa 10 km südöstlich von Aksaray, wurde sie von 
einer Festung aus byzantinischer Zeit flankiert, die in den arabischen Quellen Sinän heißt 
(Abb. 18, 19)'%. Sie lief dann wohl ähnlich wie die heutige Straße über Karaviran und Kargın 
nach Helvadere. Südlich oberhalb von Helvadere liegen in einer von Norden nach Süden 
verlaufenden Talmulde, einem ehemaligen Krater des Hasan Dağ, die Ruinen einer aus- 
gedehnten byzantinischen Stadt!”, welche heute Viranşehir (= Ruinenstadt; vgl. Abb. 
20— 21) heißen und sehr wahrscheinlich mit dem byzantinischen Mökissos zu identifizieren 
sind. Dieses lag in vorjustinianischer Zeit in der Ebene und wurde, als es verfiel, von Justinian 
an einem steilen unzugänglichen Ort neu angelegt”. Mit der Lagebeschreibung bei Prokop 


189 Könst. Porph., De them. 65: Тўс 82 Seurépag Kannadoxiag elol móres бт ђүєрбуа Aerch - Tava, Davo- 
гимобло2жс̧, КӧВиотра, Note бе, (Ed)orue, Паруосбс, "Реүёора, Moxtooiç xal фро®ргоу Tü хоћобреуоу Kópov. 

170 Ibn al-Fäkih, übersetzt bei BROOKS, Arabic lists 75: . . . and the seat of the khisliyug (— Kleisur- 
arch) is the fortress of Kura (Koron); vgl. dazu auch Penne im Kommeutar zu Könst. Porph., De 
them. 120ff. 

T? Tabari bel Vasınımv, Byzance I 288. 

75 "Theoph. Cont. 360; Sym. Mag. 702; Georg. Cont. 855; León Gramm. 269; Tabari bei VASILIEV, 
Byzance II 2, 13; vgl. Улѕплку, Byzance II 1, 132. 

13 Türkei. Karte 1: 200.000 (Blatt Niğde); die Kiepert-Karte verzeichnet an dieser Stelle Küre; 
vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 45, A. 7, 8. 

W4 Vgl. Тнткпву, Églises 13f.: ... en effet, le village (soil. Altunhisar) porte de traces de forti- 
fications; il est admirablement placé au débouché de deux vallées menant, par de cols faciles, à Helvadere 
et à Melendiz ovası. 

175 Vgl, HAMILTON, Reisen TI 222, der von einer Straße spricht, die von Aksaray über Helvadere 
nach Bor und Niğde durch das Gebirge führt. 

V6 Bereisung 1973. — Akhisar ist identisch mit dem SINANI der Kiepert-Karte; der alte Ort ist 
jetzt verlassen und der neue Ort ca. 300 Meter unterhalb des alten erbaut. Unmittelbar über dem alten 
Akhisar sind die Reste einer byzantinischen Festung zu sehen; vgl. Котт, Denkmäler 257 und THIERRY, 
Églises 15. Zu Sinan vgl. Vasırrev, Byzance I 103, A. 1. 

177 Vgl. Котт, Denkmäler 265—268. 

18 Prok., aed. V 4, 15—18: "Hy 86 «t gpoüptov öv Kannasóxas Мохтаёс Bvoua, öv LEV тф padet xelkevov, 
sadpbv дё göro yeyevnudvov dore 8} обтоб và ибу naranencchker, TÈ BE EyeXAev. Deg *Тооотиламос̧ Booieie ха9е- 








Tyana—Pylai Kilikias 51 


stimmen die Ruinen oberhalb von Helvadere gut überein. Die justinianisehe Neugründung 
erhielt den Namen Tustinianupolis und war seit 536 Mötropolis einer neuen Diözese im 
Bereich der Kappadokia II, welche möglicherweise nach der Metropolis Nöz "Tovorwiavn 
hieß!®, Die Suffragane Nazianz, Kolöneia, Parnassos und Doara lagen alle südlich des 
Halys; man wird demnach die Mötropolis auch südlich des Halys suchen müssen, womit 
andere Lokalisierungsvorschläge ausscheiden, die Mökissos nördlich vom Halys bei Kırsehir 
bzw. Mucur апвеблеп 180, Weiters legt auch der archäologische Befund die Lokalisierung von 
Mökissos oberhalb von Helvadere nahe. Es handelt sich bei Viranşehir eindeutig um eine 
im 6. Jahrhundert mit großem Aufwand angelegte Siedlung. In der Mitte der Ebene stehen 
noch die Ruinen der alten Bischofskirche und eine große Zisterne mit Tonnengewölbe aus 
dem 6. Jahrhundert. Überall auf den Hängen und Rändern des Kraters sind noch die Grund- 
mauern von frühbyzantinischen Kirchenbauten (meist 6. Jahrhundert) und gemauerte 
Gewölbe auszunehmen; an der Westseite stehen die Kemerkilise (Bogenkirche, so genannt 
nach einem noch frei stehenden Bogen des Kirchengewölbes) und ein zweiter Kirchenbau 
aufrecht. Überall dort, wo die natürliche Befestigung des Kraterrandes nicht ausreichte, 
wurden Mauern gebaut, von denen noch einige Partien erhalten sind, Die Stadt hatte ihren 
Hauptzugang von Norden, vom heutigen Helvadere aus, durch die sogenannte Demir Kapu 
(== eisernes Tor), deren Substruktionen noch zu erkennen sind. 

Die nächste Station auf dem Weg nach Süden war Yenipınar, wo uns 1973 westlich 
oberhalb des Ortes die Reste eines ehemaligen kleines Kastells gezeigt wurden. Bis hierher 
läßt sich die 4, Variante der A 1 gut verfolgen; der weitere Verlauf bis zum Anschluß an 
die 2. Variante der A 1 ist archäologisch nicht mehr zu sichern, bietet aber vom Gelände her 
kaum größere Schwierigkeiten oder Variationsmöglichkeiten. Von Yenipmar führte sie 
zwischen dem Küçük Hasan Dağ und dem Keçiboydoran Dağ hindurch in ein Tal, das 
bequem nach Altunhisar führt. 


4. TYANA—PYLAT KILIKIAS 
(Karte 2) 


Nach Überwindung des durch den Hasan Dağ und seine Ausläufer gebildeten Hinder- 
nisses auf den vier oben beschriebenen Wegen erreichte man Tyana. Von Tyana südwärts 
können wir zwei durch Meilensteine bezeugte Routen verfolgen, von denen die östliche über 
Faustinupolis im Itinerarium Antonini und im Itinerarium Burdigalense!#! aufscheint, 
während die westliche Straßenführung über den Çaykavak-PaB und Çiftehan (Aquae 
Calidae) im Itinerarium Cappadocicum und іп der Tabula Peutingeriana angeführt ist!52, 
Beide Routen sind auch in byzantinischer Zeit in Gebrauch gewesen. Am Zusammenfluß des 
Cakitsuyu mit dem Kırkgegit Cay bei der Tahta Kóprü trafen sie wieder zusammen. 


Av, Teixos фходоџлсато хорлдӱј Vire ёс vö, лрдс ёслёроу тоб máAat фрооріоо Ev ор dvdvret TE xal Мау dpto 
ход Фрлхбуф mposeXSstv, el тіс mpootot, Вуда EN xal lead veuévr) road xal Eevivaç xal Хоотрбуас iv Buglen 
Zëcluacg xod бсо Ла Evdelxvuran zéi ebdulova, è об Sh хой siç unrponöiews оро Феҹ" обто үйр пбмм 
tijv протту тоб É9vyouc xaXoüct "Pouxtoi. zé uèv обу öv KarrraSéxatg ToLgüTUE &yeyóvet. 

179 Nov. VIII 21; vgl. HONIGMANN, Byz 11 (1936) 354. 

19 HONIGMANN, Hier. 700, 1; die Einwände von TERTHANTON, ООР 6 (1940) sind nicht überzeugend. 

131 Тып, Ant, 145, 2—145, 4 und Itin. Burdig. 577, 7—8579, 1. 

193 QIL VI 5076; vgl. Ramsay, Asia Minor 68 und MILLER, Гыпегатјә, 6641, 
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Die östliche Straßenführung über Faustinupolis, das sowohl im Itinerarium Antonini, 
als auch im Itinerarium Burdigalense155 als erste Station nach Tyana genannt wird, wurde 
erst kürzlich von BALLANCE untersucht!#*, Die Straße wird markiert durch die von ЈАСОРТ 
im Jahre 1936 bei Eminlik gefundenen beiden Meilensteine aus der Zeit des Kaisers Severus 
Alexander155 und die Ruinen bei Başmakçı, wo Faustinupolis anzusetzen ist186, Hier starb 
Annia Faustina, die Gemahlin des Kaisers Marcus Aurelius, im Jahre 176 n. Chr. auf dem 
Rückweg aus Syrien; ihr zu Ehren und Gedenken wurde der ehemals Halala genannte Ort 
zur Colonia Faustiniana erhoben, welche später als Faustinupolis sowohl bei Hieroklös!#, 
als auch bei Konstantin Porphyrogennötos!88 als Stadt der Kannadoxle ß’ erscheint. Als 
Bistum unterstand es der Mötropolis Tyana und begegnet zuletzt in einer Notitia aus der. 
Zeit Leöns VI18 Der 1369 erwähnte Matthaeus, episcopus Faustinae (Faustinorum) resi- 
dierte wohl nicht mehr in Faustinupolis!9?, Merkwürdigerweise berichten die byzantinischen 
und arabischen Historiker nie über Faustinupolis, das eines der ersten Ziele bei einer Araber- 
invasion gewesen sein mußte; es liegt daher die Vermutung nahe, daß es schon sehr früh 
zerstört wurde, und daß sich die Bewohner in eine naheliegende Festung zurückzogen. 
Dafür kommt am ehesten die in der Türkei-Karte 1: 200.000 (Blatt Ulukigla Is/77) 4 km 
östlich von Bagmako verzeichnete Gürcükale (= Georgierburg) in Frage, die möglicherweise 
mit der bei Michael dem Syrer erwähnten Festung Djerdjoum!9! (Örğum)197 identisch ist. 
Für eine frühe Zerstörung von Faustinupolis spricht auch die Tatsache, daß wir in den Akten 
der Synode von 879/80 zu Konstantinopel einen Philippos als Bischof von Lulon finden 155, 
Diese 8 km südöstlich von Faustinupolis gelegene Festung! ist sonst micht als Bistum 
überliefert. Aber gerade in dieser Nachricht spiegelt sich am besten die damalige Situation 
von Faustinupolis wieder: die Stadt war wohl schon ganz aufgegeben, und der Bischof 
residierte in der hochgelegenen Festung Lulon. Die Fortsetzung der Route von Faustinupolis 
zu den Pylai Kilikias, bzw. zur Einmündung in die von Tyana über Lulon und Aquae Calidae 
kommende Route bei der Tahta Köprü, ist im wesentlichen durch den Verlauf des Kırkgeçit 
Dere bestimmt. Auf dieser Strecke ist wohl in der Nähe der Tahta Köprü die im Itinerarium 
Burdigalense155 erwähnte Station Caena zu suchen. 

Die westliche Route führte von Tyana aus zunächst über den Çaykavak- Paß und er- 
reichte das Çakıt-Tal ein wenig oberhalb von Beyağıl, Etwa 5 km weiter traf sie mit der von 
Westen aus dem Kılan Dere kommenden A 2, der südlichen Variante der Nordwest—Südost- 
Disgonalstraße zusammen. Auf einer Felsplatte westliche der Einmündung des Kılan Dere 
ins Çakıt-Tal wird die Station Tynna (Tinna) des Itinerarium Cappadocicum und der Tabula 


183 Itin, Ant. 145, 3; Itin. Burdig. 578, 2. 

184 BALLANOE, Faustinopolis 142—145. 

185 ЈАСОРІ, Esplorazioni 32f. 

186 Rode, RE 7 (1912) 2228 в. v. Halala; vgl. such RITTER, Erdkunde 19 (1859) 253 und BALLANCE, 
Faustinopolis 140—142. 

187 Hier, 700, 3. 

18$ Könst. Porph., De them. 65. 

189 GELZER, Notitiae II 280 (S. 554). 

190 MM I 490, 505; vgl. JANIN, DHGE 16 (1967) 744. 

191 Mich. Syr., arm. 249. 

192 Vgl. J. Karst und O. Е. LBHMANN-HAUPT, Buzanta, Klio 26 (1933) 365: es handelt sich dabei 
um ein Ereignis aus dem Jahre 708, als die Araber nach der Eroberung Tyanas auch Örğum und Podandos 
einnahmen. 

19 Мамат XVII 376 A. 

194 Zur Lokalisierung von Lulon а. u. A. 204. 

395 Тип, Burdig. 578, 3. 
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Peutingeriana lokalisiert!96, Byzantinische Belege für diesen Ort lassen sich nicht beibringen. 
Wir wissen lediglich, daB eine byzantinische Kirche auf der dem Felsen von Tynna jenseits 
des Kilan Dere gegenüberliegenden Anhöhe stand 197, Die Ruinen von Tynna sind jetzt 
verschwunden, da die Felsplatte als Steinbruch dient und zum Großteil schon.abgebaut ist. 

Gegenüber von Tynna fand Ramsay auf der Nordseite des Çakıt-Tales beim heutigen 
Porsuk 3 Meilensteine, von denen einer die Entfernung von Tyana richtig mit XXIII römi- 
schen Meilen 10186298; ferner erfuhr er von einem Einheimischen, daß auf der steilen, etwa 
300 Meter emporragenden Felsspitze westlich von Porsuk große Mauern stünden!*?. Hier 
glaubte er die byzantinische Festung Lulon gefunden zu haben, die er mit dem alten Fausti- 
nupolis in Zusammenhang brachte und mit der Festung as-Safsäf der Araber gleichsetzte?%°, 
Die Identifizierung dieser Burgruine mit Lulon ist jedoch nicht möglich, da dieses als Aus- 
gangspunkt der Feuerzeichenkette nach Konstantinopel weithin sichtbar sein mußte (öv 
repiöneo *elyevov) 701, und der Felsstock bei Porsuk keine Sicht über das Çakrt-Tal hinaus 
gewähren kann. Für die Festung as-Safsäf der Araber”? hingegen paßt die Burg bei Porsuk 
sehr gut. Lulon ist, wie aus dem Itinerar des Ibn Hurdädbih hervorgeht, nicht direkt im 
Çakıt-Tal zu suchen, sondern von diesem durch einen Bergrücken getrennt, Tatsächlich 
liegt etwa 6 km nördlich vom Gakıt-Tal, bzw. 13 km nordöstlich von Porsuk zwischen 
Çanakçı und Gedelli ein 2100 m hoher isolierter Felsstock (Abb. 22f.), welcher alle Vorberge 
des Taurus in diesem Bereich überragt und einen ausgezeichneten Blick in die Straßen- 
führung durch die Pylai Kilikias und nach Nordwesten zum Hasan Dağ erlaubt. Auf diesem 
Felsstock lag eine byzantinische Burg, deren Ruinen nach den Dörfern, zwischen denen sie 
liegt, Çanakçı oder Gedelli Kale genannt werden 705, Hier ist ohne Zweifel Lulon (arabisch 
Lu’lu’a) zu lokalisieren. Die byzantinischen Quellen erwähnen diese Festung zumeist nur 
im Zusammenhang mit der Feuerzeichenkette nach Konstantinopel, welche hier begann. 
Sowohl in Lulon, als auch in Konstantinopel waren von Leön dem Philosophen zwei gleich- 
laufende Uhren konstruiert worden, welche zur Entschlüsselung der Feuerzeichen dienten; 
die zur ersten Stunde abgegebenen Feuerzeichen bedeuteten einen Einfall der Araber, die 
Zeichen der zweiten Stunde signalisierten eine Kriegserklärung, usw. Die nächste Station 
war die Kegikalesi am Hasan Dağ (xarà «bv * Apyellov Воџубу) 95. Die Bedeutung von Lulon 
unterstreicht auch ein Bericht des Ibn al-Atir, der die Festung mit einer Gräte im Schlund 
des Feindes vergleicht?**. Ferner berichtet Ibn al-Atir, daß von Lulon aus alle Bewegungen 
der Byzantiner zu Wasser und zu Lande beobachtet und unverzüglich signalisiert werden 
könnten; das stimmt freilich nicht ganz, da von dem an der Nordseite des Taurus gelegenen 


16 RAMSAY, Asia Minor 68 und MILLER, Itineraria 664; vgl. Еоквив, Kilikien 148. 

197 FORRER, Kilikien 149. 

18 QIL IYI 12213. 

199 Ramsay, Cilicia 401—405. 

200 Ramsay, а. О. — Zum Fehlansatz von Faustinupolis vgl. BALLANOR, Faustinopolis 145. 

%1 Könst. Porph., De cerim. 492, 10. 

202 Vgl. VasrLrev, Byzance I 149; Tabari bei Vasınıev, Byzance I 295; Buhturi ebd. 406; Tabari 
bei BnooKs, Byzantines and Arabs І 741, 744, 745; Ibn Hurdädbih 73. 

403 Ibn Hurdâdbih 82. 

21 Die Burg ist erstmals erwähnt bei BALLANCE, Faustinopolis 140. — Н. HELLENKEMPER besuchte 
sie 1975 und fand außer geringen Resten der dem Gipfelplateau angepaßten Ummauerung als Bauteile 
vor allem Zisternenanlagen aus der Zeit zwischen dem 9. und 12. J: ahrhundert; spätere Baumaßnahmen 
sind nicht festzustellen (briefliche Mitteilung vom 24. 10. 1975). 

208 Theoph. Cont. 197; Sym. Mag. 681f.; Könst, Porph., De cerim. 492; Iö. Skyl. 108; 10. Zön. ПІ 
405; vgl. LEMERLE, Humanisme 154f. 

206 VASILIEV, Byzance TI 2, 136. 
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Lulon natürlich nur der Blick ins Landesinnere von Kleinasien gegeben war. Die Beobachtung 
des Meeres konnte in Lulon nur indirekt über andere Stationen auf den Kämmen des Taurus 
erfolgen. Die Stelle zeigt aber, daß die Araber das von den Byzantinern eingerichtete Signal- 
system ebenfalls benützten 207, 

Die Geschichte Lulons zur Zeit der Araberinvasionen ist im wesentlichen bei RAMSAY 
zusammengestellt? 859/60 bot Michael III. den Einwohnern von Lulon pro Kopf 1000 
Denare, wenn sie ihm die Festung Lulon überließen®®; Konstantin Porphyrogennötos 
nennt Lulon als Festung im Osten der Mikra Kappadokia 90. Der Name Lulon hat mit Halala 
wohl nichts zu tun, wie vielfach vermutet wurde; vielmehr scheint er auf das hethitische 
Lolas-Gebirge zurückzugehen 21. Bei Rağid ad-Din (ca. 1305) wird unter den Straßen, welche 
aus dem Lande Rum nach Kleinarmenien führen, an zweiter Stelle die Straße aus Lülüh 
angeführt, womit nur die hier behandelte Route durch die Pylai Kilikias gemeint sein 
kann 222, 

Die byzantinische Straße durch das Çakıt-Tal bis Podandos verlief wohl ähnlich wie 
die heutige; gelegentlich sind noch alte Straßenspuren links und rechts der modernen Trasse 
zu sehen. Als nächste Straßenstation nennen das Itinerarium Cappadocicum und die Tabula 
Peutingeriana Aquae Calidae?13, Die Stelle heißt nun Çiftehan Kaplıcaları (türk. kaplıca = 
heiße Quelle); die Thermalquellen waren auch in byzantinischer Zeit bekannt 24. Nach der 
lokalen Tradition der ehemals dort ansässigen Griechen soll das Thermalbad von der Kaiserin 
Helena bei ihrer Reise ins Heilige Land erbaut worden sein, Wenn man dem Çakıtsuyu 
flußabwärts folgt, kommt man nach etwa 5km an die Stelle der ehemaligen Tahta Köprü, 
wo die östliche Variante über Faustinupolis einmündete. Etwa 6 km weiter mündete in der 
Nähe der alten Ak Köprü eine Straße aus dem Gürgünırmağı-Tal ein (Teil einer Nord-Süd- 
Verbindung, Route D 1). Schließlich erreicht man etwa 2 km nördlich vom heutigen Pozantı 
am Ost-Ufer des Qakıtsuyu und unmittelbar südlich der Einmündung des Kamışlı Dere 
die Stelle des alten Podandos. Neben einem ausgedehnten Ruinenfeld wurde hier auch ein 
Meilenstein in situ mit der Entfernungsangabe а Pylas (sie!) m(ilia) p(assuum) XV gefun- 
den, der 217, im letzten Regierungsjahr des Kaisers Caracalla, aufgestellt worden war; aus 
der Inschrift geht weiters hervor, daß damals die schon verfallene Straße durch die Pylai, 
die Via Tauri, neu trassiert und mit Brücken versehen vrurde 215, Als Straßenknotenpunkt 
fand Podandos (Podando, mansio Opodando, Paduando, Pabando, Paduande, HAAANTON, 
Badandün)?7 Eingang in die römischen und arabischen Itinerarien. Von hier aus führten 
zwei Routen nach Süden (durch die Delai nach Tarsos und durch das Çakıt-Tal nach Adana), 
drei Routen noch Norden (die beiden Varianten der A 1 nach Tyana und von dort nach 
Kaisareia und die Route durch das Gürgünırmağı-Tal ebenfalls nach Kaisareia) und zwei 


207 Vgl, Mez, Renaissance 470. 

208 RAMSAY, Asia Minor 354. 

29 Tabari bei Vasıtrev, Byzance I 319; DöLGer, Reg. 455. 

210 Könst. Porph. De them., 64; vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 44f. 

21 FORRER, Kilikien 149, A. 2. 

97 K, JAHN, Die Frankengeschichte des Rašid ad-Din (Denkschr. Österr. Akad. d. Wiss., phil.-hist. 
KI. 129). Wien 1977, 45. 

212 077, VI 5076; vgl. Ramsay, Asia Minor 68: MILLER, Ttineraria 664. 

24 Ibn Hurdâdbih 73: près des sources d'eau thermale de Lu'lu'a et d’ as-Safsäf. 

215 D. P. PnósrERES, Mikras. Chron. 9 (1961) 248. 

216 HARPER, Podandos and the Via Tauri 150f. 

217 Itin. Ant. 145, 4; Itin. Burdig. 578, 4; MILLER, Itineraria 664; Geogr. Rav. 28f.: NOORDEGRAAF, 
A Geographical Papyrus 290; Ibn Hurdadbih 74, 82; Idrisi II 308. 
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Routen nach Nordwesten (die A 1 nach Kolöneia—Ankyra und die A 2 nach Ikonion— 


Amorion); vgl. Fig. 2. : | 
Bei der Teilung der Provinz Kappadokia unter Kaiser Valens 371/72 wurde das bis 


dahin unbedeutende Podandos Hauptstadt der Kappadokia II; bald danach aber. mußte es 
diesen Rang an Tyana abtreten 28. Im Zuge der seit dem 7. J ahrhundert andauernden Araber- 
invasionen durch die Pylai Kilikias wurde Podandos schwer in Mitleidenschaft gezogen 29, 
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Fig. 2. Podandos als Verkehrsknotenpunkt 


788 fand hier eine Schlacht gegen die Araber statt, in der Diogenös, ein Turmarch der Ana- 
tolikoi, fiel. Theophanös nennt die Kampfstätte Котдуддос 22°, was GRÉGOIRE als falsche 
Lesung für xo(yn) Подоудос erkannte 221, Podandos war also damals keine größere städtische 


218 Basileios v. Kaisareia, ep. 75; vgl. JONES, Cities 182—184 und Витткт, RE 21 (1951) 11812. 

219 Zu den arabischen Einfällen vgl. Bırren, RE 21 (1951) 1138 und V. J. Parry, EI nouv. éd. 1 
(1960) 1319. 

220 Theoph. 463. 

221 GRÉGOIRE, Autour de Digénis 287. 
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Siedlung mehr, und die Erwähnung von *“Peyexo8avrdç als Stadt der Kappadokia I bei 
Konstantin Porphyrogennötos ist nur eine historische Reminiszenz222, An einer anderen 
Stelle nennt Konstantin Побєзёбс als Festung im Osten der Mikra Kappadokia 223, Zur 
Zeit Basileios’ I. erfocht hier der ,,Skythe” Andreas im Jahre 878 einen großen Sieg über 
den Emir von Tarsos?#. Nach der Rückeroberung Kilikiens im 10. Jahrhundert scheint sich 
die Gegend von Podandos, die ja in den vorhergehenden Jahrhunderten immer wieder 
Schauplatz der byzantinisch-arabischen Auseinandersetzungen war, rasch erholt zu haben, 
da die byzantinischen Historiker beim Rückzug des siegreichen Johannes 'Tzimiskös aus 
dem Orient im Jahre 975 über Anazarbos und Podandos besonders auf die blühenden und 
fruchtbaren Landstriche um diese beiden Städte hinweisen, welche sich im Privatbesitz des 
Parakoimömenos Basileios befanden 555. Bei der Reorganisation der Taurusgrenze und der 
Einrichtung des Themas Kappadokia im 9. Jahrhundert wurde Podandos eine selbständige 
Kleisura,?76, die freilich erst in den Historikerberichten des 11. Jahrhunderts aufscheint. 
Einmal wird die xAetcoUpz тоб Подхутоб 1068 beim Bericht über den Rückzug Römanos’ IV. 
Diogenös aus Syrien genannt??; ferner wird die xAÀewooUpo тоб Подаудоб 1072 erwähnt, als 
Andronikos, der Sohn Michaels VII. Dukas, durch diese Engstelle gegen den aus der seld- 
Schukischen Gefangenschaft heimkehrenden Rómanos IV. Diogenés zog??,, Ein Stratege 
von Podandos ist schon aus dem Taktikon Escorial (971—975) bekannt?%; als Thema be- 
gegnet uns Podandos schließlich in dem 1108 abgeschlossenen Vertrag zwischen Alexios 7. 
und Bohemund, worin Podandos und Teile von Kilikien von Bohemund an das byzan- 
tinische Reich abgetreten wurden, wofür dieser mit weiter östlich gelegenen Gebieten ent- 
schädigt wurde 230, Schließlich wissen wir, daß Podandos in der Komnenenzeit Sitz eines 
Booch, ётлохеттітус war, Die Aufgabe dieses Beamten lag wohl in der Verwaltung der 
kaiserlichen Domänen um Podandos, das heißt des ehemaligen Besitzes des schon oben 
genannten Parakoimömenos Basileios 22, Nach der Rückeroberung von Tarsos 96528 wurde 
Podandos vielleicht zu Kilikien geschlagen; in einer Notitia des Patriarchats von Antiocheia 
aus der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts erscheint Podandos jedenfalls als Suffragan 
von Тагвоя 281, Während des ersten Kreuzzuges zogen Bohemund und Tankred 1097 nach 


9 Könst. Porph., De them. 65 knüpft an Hier. 699, 3 an; zur irrigen Zuweisung an die Kappa- 
dokia I (Podandos war ja kurzfristig Kapitalo der Kappadokia IT) vgl. Ramsay, Cilicia 390. 

23 Könst. Porph., De them. 64. 

224 To. Skyl. 144 und Theoph. Cont. 285; vgl. VasrtxEv, Byzance II 1, 101. 

25 16. Skyl. 311; 16. Zon. III 537; Mich. Glyk. 575; vgl. W. О. BROKKAAR, Basil Lacapenus. 
ByzNeerl 3 (1972) 223. 

226 Vgl. HoxiGMANN, Ostgrenze 44. 

?7 Mich. Att. 121; Skyl. Cont. 133; vgl. Номтаманм, Ostgrenze 65f. 

228 Mich. Att. 173; Skyl. Cont. 153. 

29 ()IKONOMIDES, Listes 267, 26. 

#0 Anna III 134, 29; vgl. DÖLGER, Reg. 1243. 

21 SCHLUMBERGER, Sigillographie 315: |ЕФРАГТЕЈ EITIDAN(lov) B(xouwxo8) EIIISKEITTIT(ov) 
HOAANTOY TOY KA... 

9: Zum Sturz des Basileios vgl. Овтвосонвкү, Geschichte 249. Anders interpretiert wurde das 
Siegel von Dons, Administrative System 93: There are some late seals of ömtexerrirat who possibly 
belong here, e.g. that of Epiphanios, Booter ёлисхептітоо lloBdvrov. They probably had to report 
on matters connected with the safety of the provinces and frontiers. GUILLAND, Les logothétes 41, Nr. 3 
sehließt daraus weiter, daß es sich um einen Unterbeamten des Лоҹ̧оФетис̧ тоб 8pöpov handelt, dessen 
Aufgabe in der Straßen- und Grenzsicherung lag. 

322 HONIGMANN, Ostgrenze 93. 

384 GELZER, BZ 1 (1892) 247; vgl. CONYBEARE, BZ 5 (1896) 122. 
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der Teilung des Heeres in Hérakleia über vallis de Botrenthrot (= Podandos) und die Pylai 
Kilikias nach Tarsus?®. 


Von Podandos nach Süden gab es die Móglichkeit, die sehr einfache Passage durch die 
Kilikische Pforte, oder die schwierigere, aber schnellere Verbindung durch das Çakıtsuyu- 
Tal nach Adana zu wählen. Die letztere Route wird heute nur noch von der Eisenbahn ver- 
folgt, welche die Geländeschwierigkeiten mit Hilfe eines Tunnels bewältigt; bis ins vorige 
Jahrhundert war diese alte Verbindung noch intakt”, Möglicherweise handelt es sich um die 
Maurianische Straße (тоў Mavpravoð 6866), auf welcher der ältere Niképhoros Phökas ver- 
mutlich 879 in Kilikien einfiel, um die Araber von der Belageru.ig des xdorçov Mıo9elaç weg- 
zulocken; Niképhoros Phökas kehrte dann durch die Delai Kilikias (хоб Kapo3tou 6866) 
ohne Belüstigung durch die Araber zurück, welche von Mistheia abgezogen waren und die 
Byzantiner auf der Maurianischen Straße erwarteten?". Unweit der Abzweigung von der 
Hauptroute durch die Pylai Kilikias wurde der Weg durch das Çakıt-Tal von einer mittel- 
alterlichen Burg, der Anahsa Kalesi, bewacht, welche vielleicht mit dem Hisn aş-Şaqaliba 
(Slawenburg) der Araber gleicbzusetzen ist 299. In der Gegend der Anahşa Kalesi, am ehesten 
bei Eski Anahşa, wird man auch das beim Rückzug des Römanos IV. Diogenös aus Syrien 
im Jahre 1068 erwähnte Gypsarion („Geierhorst“, so zu restituieren aus den verballhornten 
Formen Gytarion, Typsarion) suchen, welches die Historiker als Dorf in (bzw. außerhalb) 
der xAewo)px тоб Подаубоб bezeichnen 9, Heute ist das allzuweit von der Hauptstraße 
abgelegene Eski Anahsa verlassen, und weiter unten ein neues Dorf namens Eski Konacık 
erbaut. Wir fanden beim Anstieg von Eski Konacık zur 1%, Stunden östlich davon gelegenen 
Anahşa Kalesi nur mehr die im Gelände deutlich ausnehmbare Stelle des alten Dorfes 29. 
Noch im vorigen Jahrhundert standen hier eine Zollstation und die Ruinen einer großen 
christlichen Kirche, 

Die Hauptroute von Podandos zu den Pylai überquerte beim heutigen Pozantı den 
Çakıtsuyu und wurde dann wohl westlich der modernen Trasse geführt, mit der sie nach etwa 
5 km bei Soğukpınar wieder zusammentraf252, Hier wurde 1961 ein Meilenstein mit der Züh- 
lung ARVIAS (= a Pylas, віс!) mfilia) p(assuum) XI gefunden, Im folgenden deckte 
sich die alte Straßenführung wohl weitgehend mit der modernen. An Denkmâler aus 
mittelalterlicher Zeit ist nichts mehr erhalten, da die Paßhöhe und die sich daran anschlie- 
Bende Paßebene als eine sehr beliebte Ausflugsgegend für die Bewohner von Tarsus und Adana 


25 Gest. Frane. 217; vgl. TOMASCHEK, Kleinasien 84. 

238 Vgl. Етттик, Erdkunde 19 (1859) 264f.: Das Sarusthal (gemeint ist das Çakıt-Tal) . . . verengt 
sich gegen Süd in eine Felsschlucht, ehe es in die Ebene von Adana eintritt. Dahin führt ein breiter be- 
suchter Weg über steile Bergrücken . . ., auf welchem man in östlicher Rückwendung an 8 Stunden früher 
die Stadt Adana erreicht als über Gülek Boghaz (= die Pylai Kilikias). Doch ist der Weg nur für Fuß- 
gänger gangbar, seitdem Ibrahim Pascha ihn zersprengen ließ. 

397 De velit. bell. 242; vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 82f. und Vasırrev, Byzance II 1, 84ff., 139. — 
HONIGMANN, а. O. vermutete die Maurianische Straße im Tal des Gürgünumağı oder des Zamantı Su. 

28 Ibn Hurdädbih 82; vgl. Ramsay, Cilicia 383; DERS., Lycaonia 109f.; DERS., Asia Minor 3536, — 
Abbildungen der Burg bei LANGLOTS, Voyage dans la Cilicie, Taf. VI (neben S. 466) und HARPER, Podan- 
dus and the Via Tauri, Taf. XXIIa (nach 8. 152). — Die heute erhaltene Burgruine ist kleinarmenisch ; 
vgl. HELLENKENPER, Burgen 224f. 

9:9 Skyl. Cont. 133; Mich. Att. 121; vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 65. 

?9 Bereisung 1973. 

241 RITTER, Erdkunde 19 (1859) 264. 

243 Vgl. HARPER, Podandus and the Via Tauri 151%. 

33 HARPER, Anat. Stud. 14 (1964) 164; DERS., Podandus and the Via Tauri 149. 
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stark mit Raststätten, Sommerhäusern und Geschäften verbaut wurde. Die eigentliche 
Paßhöhe, Tekir Beli genannt, erreicht man etwa 10km nach Soğukpınar. Hier suchte 
RAMSAY die nur im Itinerarium Cappadocicum erwähnte Ttinerarstation Panhormus?^, 
Von der Paßhöhe geht es leicht bergab zu den in ca. 1100 m Höhe gelegenen Pylai Kilikias 
(heute Gülek Boğazı), einer Engstelle, wo sich der Tarsus Çay zwischen hohen Kalkmauern 
seinen Weg nach Süden bahnte. 4,2km vor den Pylai steht linker Hand noch ein Karavan- 
saray aus früheren Jahrhunderten, bei dem wir aber keinerlei Spolien aus byzantinischer 
oder früherer Zeit fanden. Die Karte 1 : 200.000 (Blatt Ulukısla) verzeichnet an dieser Stelle 
einen Kadirhan. In der für den modernen Verkehr ausgebauten Engstelle bezeugt noch eine 
Bauinschrift links am Eingang der Pforte, daß hier schon Kaiser Caracalla mit dem Straßen- 
bau beschäftigt war, vermutlich als Vorbereitung für seinen Orientzug. Neben der Bemerkung, 
daß er die Straße durch Sprengarbeiten breiter gestaltete (montibus caesis viam latiorem 
jecit) steht abschließend: ОРОТ KTATKON (Abb. 24, 25)?5, Hier, wo die Kalkwünde 
beiderseits zu beträchtlicher Höhe emporsteigen (Abb. 26), war die Grenze zwischen Kilikien 
und Kappadokien, wie wir einerseits aus der Bauinschrift Caracallas und anderseits aus dem 
Itinerarium Burdigalense sehen, das die mutatio Pilas als Grenzstation zwischen Kappa- 
dokien und Kilikien bezeichnet (fines Cappadociae et Ciliciae) ***. Hier war auch der einzige 
Punkt, wo ein anrückendes Heer erfolgreich aufgehalten werden konnte 247, Daher sicherten 
die Araber 814 die Kilikische Pforte durch zwei Tore, die mit Wachtposten versehen wurden*8, 
Mögliche Umgehungswege über die Bergrücken westlich und östlich der Pylai? sind von 
einem Felsstock am südlichen Ausgang des Engpasses gut einzusehen (Abb. 26); hier steht 
eine Burg aus kleinarmenischer Zeit, die sogenannte Gülek Kale. Möglicherweise stand 
auch in byzantinischer Zeit hier eine Festung oder zumindest ein Wachtposten. Etwa 700 m 
südlich der Engstelle stehen drei Straßenbrücken verschiedenen Alters; auf der nördlichen 
überquert die. moderne Straße den Tarsus Çay, die südliche, nur 3 Meter breite Brücke, 
steht anstelle einer alten Einbogenbrücke und dürfte aus dem Mittelalter stammen; die 
südliche Bogenkante ist noch gut erhalten, im Brückenbogen sind neben Bruchstein noch alte 
Quader und andere Spolien verbaut (Abb. 27). Sonst ist von der alten Strafe im Bereich 
der Pylai so gut wie nichts mehr zu sehen. 

Bei den spätantiken und byzantinischen Historikern wird die Kilikische Pforte nur zwei- 
mal erwühnt?9, Ammianus Marcellinus??? nennt die Pylae als Station auf der Reise des 
Kaisers Julian nach Antiochia im Jahre 362. Pisidös schreibt, wohl aus metrischen Gründen, 
Kouxlac eto68ovç anstatt KoOuxí«g Пола 253, Vermutlich ist auch, wie HONIGMANN nach- 
zuweisen versuchte 24, die als 6886 тоб Кародіоо (xapbdtov = Nu) bezeichnete Route, auf 
welcher der ältere Niképhoros Phökas im Jahre 879 aus Kilikien zurückzog, mit den Pylai 
identisch: Der heutige Ort Fındıklı (fındık == Nu) ist möglicherweise eine Reminiszenz an 


244 CIL VI 5076; vgl. Ramsay, Cilicia 381. 

245 Die Inschrift CIL III 227 = 12118; vgl. Harrer, Podandus and the Via Tauri 149. 

246 Itin. Burdig. 578, 5—-579, 1. 

247 Eine Schilderung der geographischen Situation der Kilikischen Pforte bei Е. SOHACHERMEYR, 
Alexander der Große, S.B Wien 285 (1973), als Anhang Nr. 3 von S. 668—666. 

248 Mich. Syr. III 27; Bar Hebraeus, Chronography 126; vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 42. 

348 Ramsay, Cilicia 381. 

250 Vgl. HELLENKEMPER, Burgen 225—228. 

зы Die antiken Belegstellen sind zusammengefaßt bei Ruce, RE 11 (1921) 3891, 

252 Amm. Marc. XXII 9, 13; vgl. SeEck, Reg. 210. 

253 Geörg. Pisid. 113, 340. 

254 HONIGMANN, Ostgrenze 82f.; vgl. VAsıLıev, Byzance II 1, 84ff., 139. 
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das alte Кород:оу. In den arabischen Itinerarien erscheint als dritte Station nach Tarsus ein 
al-Gauzät (= die Nußbäume)255. Gauzät und Safsäf als Stationen der Route durch die Kili- 
kische Pforte kommen auch bei Buhturi vor?6, Die Pylai Kilikias selbst wurden von den 
Arabern als Darb as-Salàma (= Daf des Heils) bezeichnet?"", Die Kreuzfahrer benannten 
sie porta, quae dicitur Juda. 


25 Ibn Hurdädbih 73; Idrisi TI 308; vgl. HoxiGMANN, Ostgrenze 83. 
256 VAsILIEV, Byzance I 406. 

257 Ibn Hurdädbih 73, 86. 

258 Vgl. TOMASCHEK, Kleinasien 84f. und HONIGMANN, Ostgrenze 83. 
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III. ROUTE A 2: AMORION—PYLAI KILIKIAS 
(Karte 3) 


Amorion spielte auf der südlichen Diagonalstraße eine ähnliche Rolle wie Ankyra auf 
der nórdlichen. Diese beiden Festungen waren die Hauptbollwerke, welche die Araber bei 
einem Zug gegen Konstantinopel zu überwinden hatten; daher gehörte ibr Besitz zu den 
erstrebenswertesten Zielen arabischer Invasionen nach Kleinasien 259, Die Route über Amo- 
rion war auf Grund ihrer grenznäheren Situation natürlich mehr den feindlichen Angriffen 
ausgesetzt. Sie wurde oft nur mehr für den regionalen Verkehr, bzw. regionale Truppen- 
verschiebungen benützt, blieb aber immerhin als Fernverkehrsstraße in Erinnerung und 
wohl zeitweise auch in Funktion. Man kann vielleicht ganz allgemein sagen, daß die südliche 
Route über Amorion die für die Araber wichtigste Route durch Kleinasien nach Konstan- 
tinopel war?9, während die Route über Ankyra eine ähnliche Bedeutung für die Byzantiner 
hattet, Nach dem Erlöschen der Arabergefahr gewann die Route südlich des Tuz Gölü 
gegenüber der Nordroute an Bedeutung; so zogen die Kreuzfahrer des ersten Kreuzzuges 
nicht auf der alten Pilgerstraße (= A 1), sondern südlich des Salzsees über Tkonion ins 
Heilige Land 202, 

Die Südroute (A 2) zweigte nach İznik (Nikaia) von der Ankyra-Route (A 1) ab und 
führte über Dorylaion (Eskişehir) nach Amorion, das östlich vom heutigen Emirdağ bei 
Hisar zu lokalisieren ist 268, Von Amorion gab es, wie aus den Itinerarien des Ibn Hurdädbih 
ganz klar hervorgeht, zwei Wege durch Lykaonien bis zum Anschluß an die Nord-Route in 
der Gegend von Lulon östlich von Ulukışla. Einer, wohl der bedeutendere, führte über 
Ikonion (Konya) naclı Hörakleia, während der andere Ikonion rechts liegen ließ und an den 
Nordhüngen des Boz Dağ über die Bistümer Perta, Sabatra und Kana lief?65, Von der 
letzteren Route zweigte in der Antike eine durch die Tabula Peutingeriana belegte Straße 
bei Perta ab, welche quer durch die Salzwüste über den Obruk Han, Comitanasso (= Orta- 
kuyu) und Ubinnaca (= Malır Hüyük) die Route A 1 bei Salaberina (= Kepez Tepe bei 
Giderig südlich von Taşpınar) erreichte 25, Diese Route führt heute wegen der zunehmenden 
Versalzung des Gebietes um den. großen Salzsee durch ein völlig vegetationsloses Gebiet und 
ist praktisch unpassierbar. Vermutlich wurde sie schon im Mittelalter nicht mehr benützt. 

Die Straße über Ikonion nach Hörakleia verlief östlich von Ikonion anders als die heutige 
türkische Staatsstraße 80 von Konya nach Ereğli. Während letztere über Karapınar durch 
die wasser- und siedlungsarme Salzsteppe führt, mied die byzantinische Straße nach Möglich- 


269 Vgl, Tabari bei VASILIEY, Byzance I 295. 

260 Das geht aus dem Itinerar bei Ibn Hurdädbih 73f. hervor. 

261 Einer der wichtigsten Sammelplätze (&mXnevx) für Feldzüge gegen die Südostgrenze lag in 
Kolöneia (Aksaray) auf der Route A 1; в. o. (S. 40£.). 

262 Vgl. TOMASCHEK, Kleinasien 84. 

363 Vgl. M. CANARD, “Ammüriyya, ЁТ nouv. éd. 1 (1960) 462. 

264 Ibn Hurdädbih 73, 86. 

265 Vel. BALLANOE, Roads in Lycaonia 223, Fig. 1. 
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keit die Durehquerung der Steppe, wo ев kaum Wasserstellen gab. In osmanischer Zeit 
diente der Weg über Karapınar dem Pilger- und Karawanenverkehr, während für Heeres- 
bewegungen noch die byzantinische Route verfolgt wurde, Diese führte zunächst parallel 
zur Karaman (Laranda)-Straße 2% durch ein relativ fruchtbares, vom Çarşambasu bewüssertes 
Gebiet und bog dann auf der Höhe der nördlichen Ausläufer des Kara Dağ nach Osten ab. 
Dabei wurde der Çarşambasu überschritten, wie wir aus dem Bericht zum ersten Kreuzzug 768 
und aus den arabischen Itinerarien wissen 29, Als Station nach der Flußüberquerung ver- 
zeichnen die arabischen Itinerarien “Ain Burgüt?”, vermutlich das alte Barata. Dieses byzan- 
tinische Bistum, das auch als Straßenstation auf einer Route der Tabula Peutingeriana 
zwischen Ikonion und Tyana erscheint 27. wurde wohl zu Recht bei Madenşehir am Kara Dağ 
lokalisiert. Die Ableitung des Ortsnamens Barata von Bd&pa9pov = Abgrund, Schlund 
korrespondiert sehr gut mit dem riesigen Krater oberhalb von Madenşehir. Ein in der Nähe 
von Madenşehir gefundener Meilenstein mißt 58 Meilen von Ikonion nach Tesınvod (mö), 
das wir wahrscheinlich als zweiten Namen von Barata ansehen können #2, Die Strecke von 
Barata nach Hörakleia ist durch archäologische Funde gut zu verfolgen???. Sie lief über 
Akçaşehir nach Kaleköy (hier steht südlich des Dorfes noch eine alte Brücke mit Spolien; 
vgl. Abb. 28), berührte dann Anbar und erreichte dem Südufer des Akgöl folgend die Gegend 
von Ereğli. Wie die Stationen der arabischen Ttinerarien auf dieser Strecke zu verteilen sind, 
bleibt freilich unklar. 

Die nórdlich an Ikonion (Konya) vorbeiziehende Route scheint in einem anderen ara- 
bischen Itinerar enthalten zu sein 274, Unter den hier genannten Stationen, die zum Teil 
unbekannt sind und auch keine richtige Abfolge bieten, kann man sicher Hisn Qanna mit 
Kana (= Genekóy)?* und Färita mit Perta (= Gimir)26, weiters mit einiger Wahrschein- 
lichkeit al-Hidà mit Hydö identifizieren. Da die Lokalisierung von H.ydé bisher noch nicht 
überzeugend gelang, ist es unsicher, ob diese Straße den Karaca, Dağ nördlich oder südlich 
umging 27. Wahrscheinlich führte sie aber von Kana (Genekóy) am Ostende des Boz Dağ 
über Karapınar südlich am Karaca, Dağ vorbei und erreichte bei Hérakleia die über Tkonion 
führende Strecke der A 2. 


Hörakleia (*Hpaxhbovç xcopónoXc, хрл) “Hpaxhtovç, “НрихАё®с x&cvpov ёҳорототоу) 278 
lag etwa 13 km südöstlich vom heutigen Ereğli bei der Tont Kalesi genannten Burgruine 
(Abb. 29)??. Heute sind von der byzantinischen Burg am östlichen der beiden Burghügel 
noch Teile der Umfassungsmauer, eine in die Felsen gehauene Treppenanlage und ein einge- 


266 Vgl. TARSCHNER, Wegenetz I 131—136 (Route 61). 

207 Vel. MILLER, Itimeraria 722; die Kiepert-Karte (О III, Konia) verzeichnet auf dieser Strecke 
zahlreiche Hane. 

268 Vg]. TOMASCHEK, Kleinasien 84 (ad quendam fluvium). 

289 Ibn Hurdädbih 73, 85; Idrisi ТІ 307 (Nahr al-Ahsä’). 

20 Ibn Hurdädbih 73, 85; Idrisi II 307. 

271 Vgl, Ramsay, Lycaonia 82 und MILLER, Itineraria 728, 

22 Vgl. EvicE, Karadağ (Binbirkilise) 13, 18f., 204 und M. Reste, Binbirkilisse. RbK 1 (1966) 
6901f. 

378 Die Belege zusammengestellt bei BELKE, Lykaonien 48f. 

24 [bn Hurdädbih 86. 

275 RAMSAY, Lycaonia 101. 

376 BALLANOE, Roads in Lycaonia 225. 

277 Vgl. BELKE, a. О. 52—55. 

8 Skyl. Cont. 138; Mich. Att. 130; Mich. Glyk. 562; Іо. Skyl. 240; Theoph. 482. 

279 Vgl, Ramsay, Lycaonia 114; DALLEGGIO, Aux confins de la Cappadoce 172. 
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wölbter Raum als Rest einer ehemaligen Gipfelbefestigung zu schen 280, Zwischen der Burg 
und dem Dorf Tont lag das zur Kappadokia II gehörige Kybistra 281; es unterstand als Bistum 
der Mötropolis Tyana (der erste bekannte Bischof Timotheos nahm am Konzil von Nikaia 
325 teil), wurde im 11. Jahrhundert autokephales Erzbistum und im ausgehenden 13. Jahr- 
hundert Mötropolis?2. Nach der naheliegenden Burg Hörakleia heißt es in den Notitiae 
episcopatuum auch тё "Нрохлёос, bzw. Kößıora fjrot тё *HpaxAéoug?9?, Da die Burg von 
Hörakleia an der wichtigsten Einfallsroute der Araber nach Kleinasien lag und Sichtver- 
bindung mit den Festungen am Karaca, Dağ, Arısama Dağ und Hasan Dağ hatte, bedeutete 
ihr Besitz eine Schlüsselposition für einen Angreifer Kappadokiens. So betrachteten die 
Araber die Eroberung Hörakleias 805/806 als bedeutendsten Erfolg Härün ar-Rağids in den 
Kämpfen gegen die Byzantiner?9!, 1097 eroberten die Kreuzfahrer das damals bereits 
türkische Zrachia *5 und verweilten dort 4 Tage; dann zog ein Teil über Kaisareia und den 
Antitaurus und der andere durch die Pylai Kilikias ins Heilige Land. 

Wie die byzantinisehe Straße von Hörakleia aus das Çakıt-Tal und damit den Eingang 
in die Kilikische Pforte erreichte, ist nicht sicher festzulegen. Jedenfalls verläuft die moderne 
Straße über Ereğli und Ulukışla um einiges nördlicher als die byzantinische Route, die ja 
schon von Konya an südlich am Rand der Salzsteppe entlangführte. Sie dürfte zwischen dem 
heutigen Tont Köy und der Tont Kalesi durchgelaufen sein und etwa 23 km weiter östlich 
über einen 1650 m hohen Рай, der in der Karte 1 : 200.000 (Blatt Ulukigla, 1t/74) als Kame- 
reitin beleni eingetragen ist, das Kılan Dere und nach weiteren 14 km bei dessen Einmündung 
in das Cakıt- Tal in der Nähe von Lulon den Anschluß an die Route A 1 erreicht haben ZE 
Als Itinerarstationen auf diesem Teilstück kennen wir Wädi t-Tarfä’ und Minä (zwischen 
Lulon und Höraklela) 2”. Leider können wir keine dieser beiden Stationen genauer festlegen. 
Die Nennung des Wädi t-Tarfa” (= Tamariskental) spricht aber für eine südlichere Straßen- 
führung als die der heutigen Straße über Ulukışla, welche durch eine mehr oder minder vege- 
tationslose Steppe zieht. 


280 Bereisung 1973. 

281 Hier. 700, 4; Könst. Porph., De them. 65, — Zur Lage vgl. DALLEGGIO, а. О. 174. 

282 TANIN, Oybistra ou Cybista. DHGE 13 (1956) 1143f. 

285 Vgl. GELZER, Notitiae VI S. 592, 593. 

284 CANARD, La prise d'Heraclde 356. 

285 Gest, Franc. 214; vgl. TOMASCHEK, Kleinasien 84. 

зв Vgl. BALLANCE, Faustinopolis 143, Fig. 2, wo die nördlichen Zugänge zur Kilikischen Pforte 
eingetragen sind, die Route von Heraclea Cybistra über Tont nach Tynna, 

27 Тра Hurdädbih 73; Idrisi TI 507. 














B. ROUTE B: 
DIE SÜDWEST--NORDOST-DIAGONALVERBINDUNG 
DURCH DAS ZENTRALE OSTANATOLIEN 


I. VORBEMERKUNG 


Zum Unterschied von Route A 1 ist die Südwest—Nordost-Diagonalverbindung durch 
das zentrale Ostanatolien, also von Ikonion (Konya) nach Sebasteia (Sivas), immer nur eine 
innerkleinasiatische gewesen und scheint daher kaum in der literarischen Überlieferung auf. 
Lediglich das Itinerarium Antonini! und die Tabula Peutingeriana? geben uns Auskunft 
über das Teilstück Kaisareia—Sebasteia. In byzantinischer Zeit lagen auf dieser Verbindung 
drei der bedeutendsten Metropolen des Patriarchats von Konstantinopel: Kaisareia, Seba- 
steia und Ikonion®. Aber auch wichtige militärische Stützpunkte, wie die &rAyxra« Kolóneia 
(Aksaray) und Kaisareia‘, finden wir zwischen Ikonion und Sebastela, woraus eine gewisse 
militärische Bedeutung dieser Strecke erschlossen werden kann. Zu überragender Bedeutung 
gelangte diese Route allerdings erst in seldschukischer Zeit; sie ist geradezu als Rückgrat 
des rumseldsehukisehen Reiches anzusprechen®. Zahlreiche Karavansarays flankieren sie“, die, 
wie sich aus der Verwendung von Spolien ergibt, sehr oft anstelle von antiken, bzw. byzan- 
tinischen Straßenstationen stehen. Die ehemalige Bedeutung dieser Verbindung findet ihren 
Niederschlag noch in der Kartographie des 20. Jahrhunderts: in der Türkeikarte 1 : 800.000, 
Blatt Konya, aus dem Jahre 1956 wird die Passage zwischen dem Sultan Han in der Iykao- 
nischen Salzwüste und Aksaray noch als „Ли Yol“ (= der große Weg) bezeichnet, obwohl 
diese Straße im Jahre 1956 kaum mehr als eine Steppenpiste war. 


1 Itin. Ant. 178, 6—179, 5 (Strecke Sebastia—Caesarea) ; 206, 8—207, 1 (Strecke Caesarea—Sebastia) 
und 214, 5—10 (nochmals Strecke Sebastia--Caesarea). 

2 MILLER, Itineraria 730 (Strecke Sebastia-—Caesarea). 

з Nach der Liste dor Klösis der Metropoliten vom 4.—7. Jahrhundert bei GERLAND, Genesis 8, 
hatte Kaisareia Rang 1, Sebasteia Rang 9 und Ikonion Rang 21. 

4 Vgl. Вову, Aplekta 217. 

5 BITTEL, Kleinasiat. Studien 43. 

“ Vgl. ERDMANN, Karavansaray I, Karte der rumseldschukischen Karavansarays. 
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Karte 4. Route B von Kolöneia (Aksaray) bis Kaisareia und Route С 1 von Parnassos (Parlasan) bzw. Aquae Saravenae (Kırşehir) bis Kaisareia 
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Die heutige Hauptstraße Aksaray—Kayseri über Nevsehir, das im Mittelalter nur ein 
unbedeutendes Dorf namens Móoyapæ vrar15, und das Gebiet der Höhlenklöster und Höhlen- 
kirchen um Göreme und Ürgüp ist in byzantinischer Zeit wohl nur eine zweitrangige Ver- 
bindung von regionaler Bedeutung gewesen. 


а. Die Route über Nazianz —Malakopea —K yeistra 


Die Straße von Kolöneia nach Nazianz wurde schon oben beschrieben!*. In Nazianz 
zweigte dann von der Straße zu den Pylai Kilikias ein Strang nach Osten ab, der zunächst 
den Nenezi Dağ nördlich umging und dann den am Fuße des Erdaş Dağ liegenden Ort 
Doğala erreichte. Hier war sicher auch in byzantinischer Zeit eine Siedlung oder zumindest 
eine Straßenstation, wie die Spolien im seldschukischen Karavansaray von Doğala, beweisen 
(Abb. 31, 32)". Eine Gleichsetzung mit dem Bistum Doara19 ist aber aus den oben ange- 
führten Gründen eher unwahrseheinlich 9, 

Etwa 14 km östlich von Doğala erreichte die Straße das aus den byzantinisch-arabischen 
Grenzkümpfen wohlbekannte Malakopea (heute Derinkuyu). Wie wir aus Theophanös 20 
und Tabari?l wissen, wurde es 806 von Härün ar-Ra&id belagert und eingenommen; es wird 
auch im Digenös Akritös-Epos erwähnt”. Malakopoa war die ausgedehnteste der in den 
letzten Jahren freigelegten unterirdischen Städte Kappadokiens und soll mit der etwa 10 km 
weiter nördlich gelegenen, ebenfalls unterirdischen Stadt von Kaymaklı durch einen Stollen 
verbunden sein. Wie Funde aus hethitiseher und römischer Zeit zeigen, sind einzelne Höhlen 
schon in diesen Epochen bewohnt gewesen, die respektable Gesamtanlage datiert aber wohl 
aus byzantinischer Zeit? Heute sind sechs Stockwerke bis zu einer Tiefe von 55 m zugäng- 
lich ^, 

Der Name Malakopea geht vermutlich auf armenisch kop, kup, gupi = Höhle zurück 26, 
Auch der türkische Ortsname Derinkuyu (— ein Ort, wo es einen tiefen Brunnenschacht 
gibt) erklärt sich aus der Eigenart der Siedlung. Eine zunächst merkwürdige Deutung des 
Ortsnamens finden wir bei Yüqut?*: Malakunia (= Malaqüniya, für Malaqübiya), ein kleiner 
Ort in Kleinasien, nahe bei Konia; der Name bedeutet einen Ort, wo man Mühlsteine haut, weil 
die Mühlsteine jener Länder aus den Bergen des Ortes gehauen werden. Diese Etymologie 


15 LBrpüs, Dokimion 258. — Nevşehir (= Neustadt) erhielt seinen jetzigen Namen vom Groß- 
vezir Damad Ibrahim Paşa (1718—1730), der diesen, seinen Geburtsort mit großen Stiftungen aus- 
вівіњеѓе; vgl. TAESCENER, Wegenetz I 184 und M. Münir Актер, Ibrähim Pasha Nevshehirli. ET nouv, 
éd. 3. (1971) 10271. m 

16 S. o, Route A 1 (1, Variante durch das Hasan Dağ-Gebiet). 

xi ” Bereisung 1973. Merkwürdigerweise wurde dieses Karavansaray weder von ERDMANN, noch von 
ÖZERGIN beachtet. 

18 Rorr, Denkmäler 284; HONIGMANN, Hier. 700, 8. 

19 S. o, S, 49, Route A 1 (3. Variante durch das Hasan Dağ-Gebiet). 

30 Theoph. 482. 

21 BROOKS, Byzantines and Arabs I 745; weitere Belege aus arabischen Quellen bei HONIGMANN, 
Ostgrenze 46, 47. 

?? Digenös Akrités G 675 (MeMoxorie) und E 495 (МолохолФж). 

38 Zu den unterirdischen Städten Kappadokiens vgl. Kunst in Kappadokien 76f. und GüncAY— 
Акок, Yeraltı şehirleri. Eine andere große unterirdische Stadt aus byzantinischer Zeit liegt bei Özkonak 
nördlich von Avanos. 

24 Bereisung 1971. 

25 MORDTMANN, Troglodyten 20. 

26 Übersetzt bei MORDTMANX, a, O.; vgl. auch Ibn Hurdädbih 80. 
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beruht auf einem Mißverständnis; offensichtlich war bei den Arabern der Sinn der mühl- 
steinartigen Verschlußsteine, die sich noch zahlreich in den Gängen der unterirdischen 
Städte und Höhlenwohnungen Kappadokiens finden, nicht mehr klar. So ist wohl auch das 
in der Escorial-Version des Digenös Akritös-Epos auftauchende Muroxoni«? zu erklären. 
Dieses Mißverständnis zeigt auch, daß die unterirdischen Wohnungen schon frühzeitig wieder 
aufgegeben wurden (wohl schon im frühen 10. Jahrhundert). Unter Johannes Tzimiskös 
(also nach Abschluß der Rückeroberung der Ostprovinzen) wurde jedenfalls oberirdisch 
eine Kirche der Heiligen Theodöroi gebaut?8, von der Котт noch Reliefs eines Thronsessels 
im Friedhof vor der Kirche (wohl nicht der alten Theodöroi-Kirche, sondern eines Nachfolge- 
baus des 19. Jahrhunderts) fand 55. Wir fanden 1971 ähnliche Reliefs als Pfeiler einer Eingangs- 
treppe in einem Haus im Zentrum von Derinkuyu verbaut (Abb. 34, 35) 20, ferner eine Marmor- 
platte (wohl ebenfalls vom ehemaligen Synthronon) als Rinnstein im Haus (Nr. 1) des 
Museumsdirektors Ömer Demir;.dieser zeigte uns auch byzantinische Münzen aus dem 3. und 
4. Stockwerk der unterirdischen Stadt. Rrzos erwähnt noch eine Taxiarchenkirche aus byzan- 
tinischer Zeit?!, Weiters fanden wir eine Inschrift vor dem jetzigen Eingang in die unter- 
irdische Stadt, welche Malakopea auch als Garnisonsort ausweist. Die Inschrift (Abb. 33) 
nennt einen xóuns Помтадбоҹ. Kóung entspricht bedeutungsmäßig dem &руоу, Kommandant 
eines Bandon (etwa 200 Mann)??, 

Als nächste Station bietet sich das 9 km nordöstlich von Derinkuyu gelegene Tilköy 
mit seinem zum Teil aus Spolien der ehemaligen Andreaskirche gebauten seldschukischen 
Karavansaray, dem sogenannten Dolay Han, an?? (Abb. 36, 37). ERDMANN ist bezüglich der 
Einordnung dieses Karavansarays ins seldschukische Straßensystem unsicher*!, ÖZERGTN 
setzt den Dolay Han wohl irrig auf eine Route Ürgüb—-Eregli®. Das läßt sich damit erklären, 
daß beide den Doğala Han nicht kennen. Der Name des Karavansarays, Dolay Han, der ERD- 
MANN von Einheimischen mitgeteilt wurde, bedeutet Umgebungshan, was wohl nichts ande- 
res besagt, als daß das Karavansaray in der Umgebung, etwas außerhalb des Ortes Til und 
nicht in diesem liegt. Früher wurde das Karavansaray nach dem Ort Til-Köy-Han genannt. 
Til selbst hieß ehemals Kaisar Köy (Reminiszenz an antikes Diokaisareia ?) 3, 

Von Til Köy aus wurde das etwa 10 km weiter östlich beginnende Mavrucan Dere wohl 
durch den gleichen tiefen, künstlich hergestellten Schluchtenweg mit bequemen Stufen 
erreicht, den Rorr37 und Grücorku 8 beim Übergang vom Soğanlı Dere ins Mavrucan Dere 


77 Von иблос̧ (= Mühlstein) und хӧлто (== schlagen) abzuleiten. 

2 Rızos, Kappadokika 97. 

39 Rovr, Denkmäler 287, Abb. 104, 105, 108; vgl. THILO ULBERT, Studien zur dekorativen Relief- 
plastik des östlichen Mittelmeerraumes (М B.M 10). München 1969, 70 und Katalog Nr. 77. 

30 Bereisung 1971. 

31 Rızos, а. О. 

* Vgl. J. B. Вову, The Imperial Administrative System in the Ninth Century, with a Revised 
Text of the Kletorologion of Philotheos. London 1911, 42f. und E. HanTON, Lexique explicatif du 
Recueil des inscriptions grecques chrétiennes d'Asie Mineure. Byz 4 (1927—28) 96ff. Die Inschrift steht 
m einer Tabula ansata eines 115 x 55 x 15 cm messenden Grabsteines; die Buchstaben sind 3,5 cm hoch. 
Zu lesen ist: + Будаг [xara] / xire Пам [то] / Хоу xo / wns +. 

33 Von der nach dem Zweiten Weltkrieg abgerissenen Andreaskirche ein Grundriß bei Котт, Denk- 
mäler 287ff., Abb. 106, 107 und eine Abb. bei GREgorna, Rapport 93, Fig. 15. Das Karavansaray bei 
ERDMANN, Karavansaray Nr. 8 und bei ÖZERGIN, Selçuklu kervansarayları Nr. 28. 

34 A, O. Nr. 8. 

35 А, О. Nr. 28. 

36 Vgl. Rusa, Nazianzos. RE 16/2 (1935) 2101. 

97 Rorr, Denkmäler 149. 

38 GRÉGOIRE, Rapport 111. 
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(= Tal von Ortaköy) benutzten. GR#GOTRE notierte auch ein kleines Fort zur Sperre dieses 
Weges. In der Georgskirche von Ortaköy im Mavrucan Dere fand GRÉGOIRE über dem Kopf 
einer Georgsdarstellung die Inschrift ó A«xcopíznc?? und schloß daraus, daß Ortaköy mög- 
licherweise Diasoron geheißen habe. Man wird aber diesen Beinamen viel eher auf den 
Geörgios von Dios Hieron in Lydien zurückführen müssen? Es sind auch Spuren der 
antiken Besiedlung bei dem heute Güzelöz (= schönes Auge) genannten ehemaligen 
Mavrucan (1 km südlich vom Ort Felsengrab mit spätrömischer Fassade) und im Friedhof 
zwischen Ortaköy und Basköy (Sarkophag mit Giebeldach in Wiederverwendung) erhalten, 

Vom Mavrucan Dere aus führte in byzantinischer Zeit eine Route von sicher nur lokaler 
Bedeutung über die Bistümer Воһевов42 und Tamisos® nach Hagios Prokopios (= Ürgüp) 
und von dort über Göreme und das Bistum Matians“ weiter an den Halys, wo sie An- 
schluß an die von Ankyra nach Kaisareia ziehende Route C 1 (südliche Variante zwischen 
Ankyra und Kaisareia) fand. Weiters ist auch eine Verbindung von ebenfalls nur lokaler Be- 
deutung durch das parallel zum Mavrucan Dere verlaufende, aber schwerer zugängliche 
Soğanlı Dere anzunehmen. Hierher verlegte HAMILION das von Strabön auf der Route 
Ephesos—Mazaka, (—-Kaisareia) als vorletzte Station vor Mazaka genannte Soandos®, 

Die Route Ikonion—Kaisareia führte durch das Mavrucan Dere bis zur Einmündung 
in die von Kaisareia kommende N ord—Süd-Verbindung (Route D 1, 1. Variante nach Kaisa- 
reia) unmittelbar am Fuß der hochaufragenden Zengibar Kalesi (Abb. 38), der Festung von 
Kyzistra, das beim heutigen Yeşilhisar zu lokalisieren ist, In seldschukischer Zeit setzte 
sich die Verbindung Aksaray—Yeşilhisar nach Osten in Richtung Develi, das byzantinische 
Gabadonia, fort”. Da man von Develi aus relativ leicht über die Vorberge des Erciyas Dağ 
Kayseri erreicht, könnte man diese Verbindung als zusätzliche Variante der Diagonalstraße 
Ikonion—Kaisareia—Sebasteia betrachten. Da sie aber in jedem Fall ein Umweg und außer- 
dem schwerer zu passieren ist, kann ihr für die byzantinische Zeit nur lokale Bedeutung zu- 
gemessen werden. 


39 GREGOIRE, a. О. 116. 

49 Vgl. К. I. Amantos, "Aytoç Tedeytoç 6 Alatsopleqe. Hellenika 11 (1939) 330£.; vgl. auch D. I. 
Poremis, The Doukai. London 1968, 118. 

41 Bereisung 1971. 

“2 Sobesos ist erwähnt in einer Notitia aus der Zeit Leons VI. GELZER, Notitiae IT 118; zur Zeit 
Rorrs bieß es Süvescha, vgl. Rorr, Denkmäler 286 (dort irrig mit Thöbasa identifiziert), bei J: ERPHANION, 
Mél. Beyrouth, 6 (1913) 379 und Églises rupestres I, LXIII und 33 Souvech, auf der Karte 1: 800.000 
Söviş, heute Şahinefendi; vgl. auch LAFONTATNE—DOSOGNE, Nouvelles Notes 136. 

“ Ein Bischof Bartholomaios aus Tamisos bekannt durch eine Bauinschrift der Prodromoskirche 
zu Sinasos; vgl. LEBIDÉS, Monai 122, und Вотт, Denkmäler 239. In den Notitiae episcopatuum scheint 
Tamisos nicht auf; erwähnt von Mas'üdi bei VASILIEv II 2, 401 unter den Orten Kappadokiens (Wadi 
Tämisa) und noch 1369 in den Patriarchatsakten MM I 505, 30. Tamisos lebte bis ins 20. Jh. im Orts- 
namen Daınsa fort; heute heißt der Ort Taskınpasaköy, der in der Nähe davon liegende Stausee aber 
noch Damsa Barajı. 

^: Matianö, das heutige Avcılar, begegnet erstmals, verschrieben als Tava anstatt Могтбамос̧ in den 
AASS Nov. III 333; vgl. JERPHANION, Églises rupestres I 22, A. 3. In den Notitiae erschemt Моту 
von der Mitte des 11. Jh. bis ins í4. Jh.; vgl. PARTHEY, Notitiae III 436, X 548 und XIII 398; BENE- 
SEvrö, Monumenta 148, XXX, 5. Ein Bischof von Matianö auch bei Mich. Psell., Briefe 1721, 

45 HAMILTON, Reisen II 281 zu Strabön XIV 663; ihm folgten Rott, Denkmäler 391 (Index: 
Soandere = Soandus) und GRÉGOIRE, Rapport 95 (Eglises de Soghanly-DörefSoandosf). 

4 Vgl. JERPHANION, Églises rupestres I 1, 37, A. 1. 

© Vgl. Ibn Bibi 266. Zur Gleichsetzung von Develi mit Gabadonia vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 
173, A. 4. 
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b. Die Abzweigung zur Route C 1 


Auf dieser Strecke erreichte man von Kolöneia (Aksaray) aus die von Ankyra über Nyssa 
kommende West—Ost-Verbindung nach Kaisareia und Melitene (С 1). Die erste Station 
lag wohl bei dem sehr günstig gelegenen Ağzıkarahan, der in seiner Baustruktur zwar keine 
Spolien aufweist, aber vielleicht nur deshalb, weil er so sorgfältig gebaut wurde, daß man 
keine Spolien verwenden konnte. ERDMANN sah außen, nahe der vorderen linken Ecke des 
Hofes, eine Säulentrommel mit vierzeiliger griechischer Inschrift auf einer Tabula ansata®, 

Auch der weitere Straßenverlauf ist durch seldschukische Karavansarays nachzuweisen. 
Nach nur 6km wird der Öresin Han“ erreicht, in welchem Spolien einer byzantinischen 
Kirche des 5.—7. Jahrhunderts verbaut sind (Rosettenkreuze, ein Teil der Pfeilergesimse 
ist byzantinisch, ein Teil nachgeschnitten; der Putz ist mit Quaderfugen bemalt, einige der 
Pfeilerquader sind auch byzantinische Spolien). Nach weiteren 12 km folgt der Alay Han 50, 
bei denı wir keine Spolien feststellen konnten. Die byzantinische Straße verlief dann wohl 
noch bis Acıgöl (früher Topada, Dobada) parallel zur türkischen Staatsstraße 73; hier bog 
sie scharf nach Norden ab. ÖZERGIN nennt vor und nach Acıgöl Sünnetlihanı I und II, deren 
genaue Lage sich jedoch nicht mehr feststellen 188651, Der frühere Straßenverlauf ist durch 
eine dreibogige Steinbrücke über einen Quellarm des Acıözü zwischen Acıgöl und Inali 
nachzuweisen (Abb. 39); dem Acıözü folgend erreichte die Straße dann den ehemals bedeu- 
tenden Ort Tatların (Abb. 40), wo sie mit der von Ankyra kommenden Ro ite C 1 zusammen- 


traf. 


3, KAISAREIA—SEBASTEIA 


(Karte 5) 


Die Verbindung von Kaisareia nach Sebasteia war, wie TAESOHNER nachwies 52, ein Teil 
der Marschroute, welche die Sultane im 16. Jahrhundert auf ihren Feldzügen gegen Persien 
benutzten. Dabei zogen sie auf der Nordwest—Südost-Diagonalstraße (in etwa A 2) bis 
Ereğli und bogen erst dort nach Norden in Richtung Niğde—Kayseri ab, um von hier aus 
über Sivas und Erzurum weiter in den Osten zu gelangen. Dieser Umweg läßt sich nur damit 
erklären, daß man anders als auf diesem Weg nicht leicht und schnell in den Osten gelangen 
konnte. In byzantinischer Zeit hatte das Straßenstück von Kaisareia nach Sebasteia ebenfalls 
militärische Bedeutung als Verbindung zwischen den beiden östlichsten Aplékta Kaisareia 
und Bathys Ryax. Auf dieser Linie trafen die kleinasiatischen Truppen zusammen, wie dem 
Zeremonienbuch des Konstantin Porphyrogennötos zu entnehmen ist, wenn sie gegen die 
Euphratgrenze oder, wie wiederholt im 9. Jahrhundert, gegen die Paulikianer zogen 55. 
Kaiser Hérakleios (im Jahre 624) und — schon unter Maurikios — der Feldherr Philippikos 


48 Vgl. ÖBERHUMMER—-ZIMMERER, Durch Syrien und Kleinasien 253f.; bei ERDMANN, Karavan- 
saray Nr. 27; ÖZERGIN, Selçuklu kervansarayları 152 Nr. 50 (Hoca-mes'üd kervansaray). 

49 ERDMANN, Karavansaray Nr. 51; Özercin, Selçuklu kervansarayları Nr. 92. 

50 ERDMANN, а. О. Nr. 24; Ӧгикотм, a. O. Nr. 6. | 

51 ÖZERGIN, a. О. Nr. 119 und 120; vgl. TAESCHNER, Wegenetz I 183f.; eines der beiden Karanvan- 
sarays ist wohl östlich von Avanos beim Sünnetli Tepe (Karte 1: 200.000, Blatt Avanos, Iğ / 78) anzu- 
setzen. 

52 TAESCHNER, Wegenetz I 177. 

55 Vgl. Bury, Aplekta 224. 
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Karte 5. Route В von Kaisareia bis Sebastein 
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(585/86) zogen vom Truppensammelplatz Kaisareia wohl ebenfalls über Sebasteia nach 
Karin (Erzurum) und von dort weiter gegen die Perser (Sasaniden )55. Auf der Route von Kai- 
sareia nach Sebasteia konnte man auch den bis 1800 Meter hohen Antitaurus-Pässen aus- 
weichen, welche sich der Direktverbindung zwischen Kaisareia und Melitené entgeğenstellen ; 
sie wurden nördlich umgangen, indem man auf der Route B bis Şarkışla zog, um von dort 
über Tonus nach Deliktaş zu gelangen, wo die Straße von Sebasteia nach Melitene (Route 
C 2) erreicht wurde (vgl. Fig. 3) 5. 


0 Sebasteia 
Şarkışla Tonosa Deliktaş 
О, 
Tonus 


С2 





O Melitene 
Kaisareia : 


Fig.3. Umgehung des Antitaurus über Tonosa, 


Die mittelalterliche Strafenführung verlief auf dieser Strecke im wesentlichen wie die 
heutige, in einiger Entfernung parallel zum Halys**. Die Straße dürfte, im Gegensatz zur 
heutigen Straße, gut ausgebaut und mit zahlreichen Rastplätzen versehen gewesen sein. 
Abū I-Fidö (13. Jahrhundert) spricht von 24 Beherbergungsbetrieben auf der Strecke 
Kayseri—Sivas“?, Die Straße verließ zunächst gemeinsam mit der Straße nach Melitönö 


54 Vgl. GERLAND, Die persischen Feldzüge des Kaisers Herakleios. BZ 3 (1894) 351. ANDERSON, 
Road-System 26, glaubt, daß die Byzantiner über Meliténé zogen, was unwahrscheinlich ist, da sich diese 
Strecke viel schwerer passieren läßt. 

55 Als "Izzudin Kaikâüs 1211 zum Sultan gewählt wurde, reiste er auf schnellstern Wege von Malatya 
nach Kayseri. Ibn Bibi 51 berichtet, daß ihm die Obersten des Reiches bis Gedük entgegenkamen. Nach 
TAESCHNER, Wegenetz I 182, ist Gedük bei Şarkışla anzusetzen, das heißt "Tzzudin Kaikäüs bevorzugte 
den nördlichen Umgehungsweg um den Antitaurus. Auch MoLTKE wählte im vorigen Jahrhundert diesen 
Umweg; vgl. Briefe Türkei 327—330. 

66 Vgl. ANDERSON, Road-System 31. 

57 Abū l-Fidä’ 139: Les voyageurs qui ont parcouru ce pays rapportent que la distance entre Siwäs 
eb Césaróe est de soixante milles, et que sur la route qui relie ces deux villes on compte vingt-quatre 
hötelleries dans lequelles se trouve tout ce dont peuvent avoir besoin les voyageurs qui s'y arrêtent 
surtout au moment des neiges. 
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(Route C 1) Kaisareia in nordöstlicher Richtung; letztere bog etwa 16 km nach Kaisareia 
auf der Höhe von Gesi nach Osten ab. 8 km nach dieser Abzweigung fand ERDMANN im 
ehemaligen Kagıhanı, der heute als Militärdepot dient, Spolien eines wahrscheinlich seld- 
schukischen Karavansarays®, wohl eine der ersten der bei Abū I-Fidä’ genannten 
24 Stationen. 

Die nächste Station ist bei Barsama anzusetzen; heute sind dort nur noch die Ruinen 
eines Han aus dem 18./19. Jahrhundert und eine Moschee aus dem Anfang des 16. Jahr- 
hunderts erhalten ®, Beide Bauten stehen wohl anstelle mittelalterlicher Anlagen. Barsama 
erscheint jedenfalls schon in älteren osmanischen Itinerarien als zweite Station nach Kay- 
seri ©, 

Eines der bedeutendsten Denkmäler der seldschukischen Baukunst, der bei km 47 öst- 
lich der heutigen Straße Kayseri—Sivas in einem Dorf gleichen Namens liegende Sultan 
Han (zu unterscheiden vom gleichnamigen Karavansaray zwischen Konya und Aksaray), 
legt Zeugnis für den weiteren Verlauf der alten Straße ab. Vom Sultan Han zum nächsten 
Ort Sarıoğlan führte die alte Straße anders als die heutige in einem Bogen weiter westlich 
über den am Tuzla Gölü liegenden Ort Palas. Hier ist wohl die Itinerarstation Eulepa, die 
dem Bistum Aipolioi entspricht, anzusetzen. Archäologische Funde aus Palas sind mir 
nicht bekannt. 

Der nächste größere Ort Sarıoğlan ist uns nur aus osmanischen Itinerarien geläufig. 
Von einiger Bedeutung scheint der folgende Ort Gemerek gewesen zu sein; hier ließe sich 
die Station Armaxa, bzw. Armaza, der Itinerarien lokalisieren 65. Vielleicht ist Gemerek— 
Armaxa auch mit dem bei Ibn Bibi genannten Halteplatz Ermeksu identisch 88. GEORGACAS 
leitet Gemerek von Armaxa ab, indem er eine Methathesis von rm zu mr und eine Volks- 
etymologie unter dem Einfluß von gömrük (türk. = Zoll) annimmt”. Auf der Höhe von 
Gemerek untersuchte ERDMANN an linken Halysufer den Şah Ruh Köprü Han, der an einer 
nachseldschukischen Brücke liegt. Seine dem Fluß zugewandte Seite ist fast zur Gänze 
aus gut bearbeiteten Quadern von verschiedener Größe gemauert, die von einem älteren 
Bau stammen dürften. Größe und Format schließen eine seldschukische Entstehung nicht 
aus. Sehr wahrscheinlich benützte man diesen Flußübergang auch in byzantinischer 
Zeit für eine Verbindungsstraße, welche über die Orte Arapözü®, Çayıralan” und 





58 ERDMANN, Karavansaray 196 (Nr. 72); der Bau in seiner gegenwärtigen Form stammt aus osma- 
nischer Zeit, doch sind an größeren Teilen der Mauer gut geschnittene, derb rustizierte Quadern verwendet, 
die von einem seldschukisehen Bau stammen und zum Teil noch in situ sein könnten; vgl. ÖzERGTN, 
Selçuklu kervansarayları Nr. 57. 

59 ERDMANN, Karavansaray 206 (Nr. 108). 

60 GABRIEL, Monuments I 92. 

4 TAESCHNER, Wegenetz I 182f., Taf. 23. 

62 ERDMANN, Karavansaray 90ff., Nr. 26; vgl. ÛZBRGIN Nr. 116, der den Sultan Han mit dem 
Gavazera del Soldano bei Pegolotti gleichsetzt; vgl. Pegolotti, Pratica 28, 389. 

93 Eulepa im Itin. Ant. 179, 4; 206, 9; 214, 9. — Zum Bistum Aipolioi (oder Aipolia?) vgl. 
S. PÉTRIDEs, Aepolii. РНСЕ 1 (1912) 662f. 

$4 TARSCHNER, Wegenetz I 182, Taf. 23. 

65 Armaxa im Itin. Ant. 179, 3; 206, 10; 214, 8; Armaza in der Tab. Peut. bei Men, Itineraria 730. 

66 Ibn Bibi 80. 

8? (3goRGACAS, Asia Minor 112. 

68 ERDMANN, Karavansaray 196 (Nr. 75); ÖZERGIN, Selçuklu kervansarayları Nr. 121; ÇULPAN, 
Köprüleri 71f. 

69 Bei уох DER Osten, Explorations 1927—28, 48 Arpa Özü; er sah in der Mauer der Moschee 
eine byzantinische Doppelsäule. 

70 Vox DER OSTEN, a. O. notierte in der Bildunterschrift zu Fig. 48 die Ruinen eines byzantinischen 
Gebäudes in der Nähe von Cha’ir Shehir (= Çayıralan), ferner 31ff., Fig. 25—26 eine frühosmanische 


-— 
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Çandır? nach Boğazlıyan zur Nord—Süd-Route Amisos—Kaisareia (Route D 1) führte. 
Zwischen Gemerek und Şarkışla ist uns aus Ibn Bibi ein Karvdnsarây-ı Lâlâ bekannt, 
dessen genaue Lage sich jedoch nicht mehr feststellen 1äßt??. 

Şarkışla entspricht der Station Malandara (Marandara, Maiandara, Magalasso 7)75 der 
römischen Itirierarien. In seldschukischer Zeit hieß es Gedik?*; die osmanischen Quellen 
nennen einen Gedik Han”. Hier mündete die Route ein, welche von Meliténé aus den Anti- 
taurus nördlich umging”. Von Şarkışla zweigte auch eine andere Route ab, die in nord- 
westlicher Richtung zunächst den Halys bei Bozkurt überschritt und dann über Akgakısla 
in Richtung Charsianon (Musalim Kalesi) führte. Diesen Weg benützten offensichtlich auch 
die Araber bei ihren zahlreichen Angriffen auf das Kastron Charsianon, da er die kürzeste 
Verbindung für einen aus dem Süden oder Südosten kommenden Aggressor darstellte”. 
Heute ist diese Route in Vergessenheit geraten, und man muß von Şarkışla aus einen großen 
Umweg über Sivas machen, um die Musalim Kalesi zu erreichen. Den alten Weg bezeugt 
eine byzantinische Burgruine westlich von Akçakışla zwischen den Dörfern Alaman und 
Kaleköy (Abb. 41). In der Umgebung der Burg erinnern zahlreiche Hóhlenwohnungen und 
-kapellen mit eingeritzten Kreuzzeichen an die ehemalige christliche Bevölkerung dieser 
Gegend". 

Die nächste Station ist bei Hanlı zu suchen; hier lag der aus seldschukischen und 
osmanischen Quellen bekannte Latif Han”, an den noch die Toponymie Ladif G(ölü) 9 km 
nordöstlich von Hanh erinnert? Vielleicht wurde dieses Karavansaray bei Pegolotti Gava- 
zera di Casa Jacomi genannt?!, Für die Strecke von Malandara (Şarkışla) bis Sebasteia gibt 
das Itinerarium Antonini eine zu große Entfernung an, во daß für die letzte Station Scanatus 52 
nur vermutet werden kann, daß sie näher bei Sebasteia als bei Malandara lag; in Frage 
kommt dafür der rund 28km vor Sebasteia (Sivas) in sehr günstiger Position gelegene 


Türbe in eben diesem Ort. Vielleicht lag bei Çayıralan auch ein Han; vgl. ERDMANN, Karavansaray 200 
(Nr. 92, Han bei Çayırşehir). 

71 Bei Çandır notierte MORRISON, bei VON DER OSTEN, Discoveries 110, die Ruinen eines seldschuki- 
schen Hans. VON DER Osten, Explorations 1929, 22, Fig. 6 nahm die kärglichen Reste einer byzantini- 
schen Kirche bei Çandır und 24, Fig. 9, eine guterhaltene frühosmanische Türbe in Çandır auf. Die 
byzantinischen Grabsteine von Çandır, die er 25, Fig. 10, 11 abbildet, sind antik (2.-3. Jahrhundert); 
a. O. 166, notiert er die Spuren einer alten Straße südlich von Çandır. 

72 Vgl. Özercin, Selçuklu kervansarayları Nr. 80. 

78 Itin, Ant. 179, 2; 206, 11; 214, 7; Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 730. 

74 Ibn Bibi 51, 78, 95. 

75 TABSCHNER, Wegenetz I 182, Taf. 23; vgl. ERDMANN, Karavansaray 194 (Nr. 68). 

76 Vgl. oben Fig. 3. 

7 So zum Beispiel wohl Saifaddaula, der 950/51 von Samandü (Tzamandos) aus direkt nach Har$ana, 
(Charsianon) zog; vgl. Dahabi bei Vasınmv II 2, 242. Von Tzaınandos (s. u. Route О 1) führte der kür- 
zeste Weg unter Ausnutzung der alten Straßen zwischen Melitönd und Kaisareia und der hier behandelten 
Route Kaisareia—Sebasteia bis Şarkışla über Akçakışla in die Gegend von Akdagmadeui und zur Muşalim 
Kalesi (Charsianon). 

78 Bereisung 1973. 

79 MORDTMANN, Anatolien 150; vgl. ERDMANN, Karavansaray 196 (Nr. 74); ÛZERGN, Selçuklu 
kervansarayları 157 (Nr. 81); TAESCHNER, Wegenetz I 182f., Taf. 23 und II 75. 

80 Karte 1: 200.000, Blatt Sivas, z/02. 

в Pegolotti, Pratica 28, 389; vgl. ÖZERGIN, a. O. — KIEPERT, Pegolottis Itinerar 905, vermutet 
diese Station bei Kayadibi, wo nach Morrison, bei voN DER OSTEN, Discoveries 118, eine befestigte 
Stadt mit Akropolis läge. Wir konnten jedoch an der angegebenen Stelle lediglich ausgedehnte Feld- 
begrenzungen aus Bruchsteinen feststellen (Bereisung 1973). 

82 Ttin. Ant. 179, 1; 206, 12; 214, 6. 
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osmanische Tatlıcak Han (Abb. 42), der wahrscheinlich anstelle einer größeren älteren An- 
lage steht, von der beim Ausheben eines Grabens Mauerfundamente aufgedeckt wurden 53, 
Nach etwa 10 kın erreichte die Straße einen 1580 Meter hohen Paß, überquerte nach weiteren 
12km den Halys, der heute an dieser Stelle von der osmanischen Kesik Köprü überbrückt 
wird, und mündete dann in die von Ankyra über Tabia kommende Route ( 2 nach Sebasteia 
е. 


en C. ROUTE C: 
82 ERDMANN, Karavansaray 196 (Nr. 74) sucht hier den Latif Han. DIE WEST-—-OST-VERBINDUNGEN DURCH KAPPADOKIEN 


I. ROUTE Ci: ANKYRA--KAISAREIA--MELITENE 
1. VORBEMERKUNG 


Die West—Ost-Verbindung über Ankyra und Kaisareia wurde in byzantinischer Zeit 
neben der Diugonalstraße Konstantinopel—-Pylai Kilikias (Route A) zur wichtigsten Straße 
in Kleinasien und löste die alten West—Ost-Verbindungen ab, die von den Städten an der 

| Westküste Kleinasiens (Ephesos, Milet, Smyrna) ausgingen und weiter südlich durch die 
Halbinsel zogen), Aus Ibn Haugal wissen wir, daß die Route Ankyra—Melitönö eine Teil- 
strecke des kaiserlichen Postdienstes von Konstantinopel an den Euphrat bildete; insgesamt 
| gab es auf dieser Strecke 108 Poststationen. Eine zweite Postroute von Konstantinopel an 
den Euphrat führte weiter nördlich über Charsianon nach Kamh (Köyaya, heute Kemah)?. 


2. ANKYRA—-KAISAREIA 
(Karte 1 und 4) 





Die Teilstrecke von Ankyra nach Kaisareia konnte auf zwei Wegen zurückgelegt werden, 
welehe nach den archäologischen Funden schon in der Antike begangen wurden. Der eine 
1 Weg war kürzer, aber schwieriger, da er den Halys zweimal überqueren mußte®, während 
der längere Weg parallel in einiger Entfernung zum Halysufer verlief; die Stationen des 
letzteren verzeichnet das Itinerarium Antonini. 





a. Die Route südlich des Halys über Parnassos und Nyssa 


Die Strecke von Ankyra bis Parnassos bildet einen Teil der Diagonalverbindung von 
Konstantinopel zu den Pylai Kilikias (Route A 1) und wurde schon oben beschrieben. Von 
Parnassos (Parlasan) führte die Straße über İbrahimbeyli und Demircioba?, hinab in eine 





1 Vgl. GREN, Straßenverhältnisse 322f. 

2 Ibn Hauqal 190; vgl. unten S. 104—112 (Route С 2). 

3 Vgl. Ramsay, Asia Minor 256. 

4 Itin. Ant. 205, 7— 2060, 7. 

5 Vgl. Route A 1 (S. 35—39). 

* Vgl. ANDERSON, Exploration 75: the former (scil. road) runs over undulating ground past Obasi 
Yeni Yapan (near which is the site of a Byzantine village), Demirdjikeui, and Boghazkeui to Bazirgian 
Hüyük (about one and a half hours from the Halys), which seems to be the site of Nyssa. Obasi Yeni 
Жарап fehlt in der Türkei-Karte 1 : 200.000, ist aber in der Umgebung von İbrahimbeyli zu suchen oder 
mit diesem gleichzusetzen ; Demirdjikeui ist wohl identisch mit dem heutigen Demireioba. OBERHUMMER— 
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kuyu) in eine unterirdische Stadtanlage”, von der noch einige Säle und eine Dreikonchen- 
kirche zu sehen sind. 

Nächste Station auf dem Weg nach Kaisareia war das zu Füßen einer mittelalterlichen 
Burg gelegene Tatların (Abb. 40)"; die hier ehemals ansässigen Christen höhlten: den ge- 
samten Burgberg aus, um Wohnungen und Kirchen anzulegen. In byzantinische Zeit weisen 
der Fund eines Ménologions des 12. oder 13. Jabrhunderts??, sowie eine einschiffige Höhlen- 
kirche nördlich oberhalb des Ortes mit stark rußgeschwärzten Fresken des 11./12. Jahrhun- 
derts%. In Tatların mündete ein Ast der Diagonalverbindung Ikonion—Sebasteia (Route B) 
in die von Ankyra kommende Straße C 1; von hier bis Kaisareia fielen die beiden Routen 
zusammen. 

Von Tatların führte die Straße in nordöstlicher Richtung weiter und erreichte bei 
Gülsehir den Halys. Der frühere Name dieser am Ostabhang eines Stadthügels mit zahl- 
reichen Wohnhöhlen gelegenen Siedlung lautete Arabsun (Arapsun, Yarapison) und ist 
wohl vom antiken Zoropassos abzuleiten? Ein Inschriftfund in der Karşı Kilise (etwa 
1,5 km östlich von Gülşehir südlich der Straße nach Nevgehir) schien die Zugehörigkeit des 
Gebietes um Zoropassos zum Laskaridenreich im 13. Jahrhundert zu beweisen, zu einer 
Zeit, als dieses Gebiet schon längst ein fester Bestandteil des Sultanats von Konya war?. 
Tatsächlich wird aber wohl nur der Datierungspassus éri Baayhsovroç (sic!) Osoödpov 
Adoxapı Anlaß zur Nennung des Kaisernamens gegeben haben. Heute führt bei Gülsehir 
eine Straße über den Kızıl Irmak (Halys), welche die beiden Vilayethauptstädte Nevgehir 
und Kırşehir verbindet; auf dieser Strecke liegt auch Hacıbektas, das wohl irrig mit der 
Bischofsstadt Doara gleichgesetzt wurde? Ob auch in byzantinischer Zeit der Halys hier 
überquert wurde, wie mitunter angenommen wird, kann weder durch byzantinische noch 
seldschukische noch osmanische Quellen nachgewiesen werden; es sind auch keine Reste 
einer alten Brücke über den Halys in Gülşehir erhalten oder bekannt”. 

In der Umgebung der Karşı Kilise, also an der Fortsetzung der Straße nach Kaisareia, 
beobachtete OBERHUMMER die Trümmer einer alten, verfallenen Festung Kalê Anghy”, 
von der heute nichts mehr zu sehen ist. Die Straße folgte dann dem Lauf des Halys bis zu 
dem beiderseits des Flusses gelegenen Städtehen Avanos, das dem bei Gregor von Nyssa 
geschilderten Oddvwre entsprechen dürfte, dessen schöne Lage am Halys er ganz besonders 


17 Vgl. GürcaAY— Axor, Yeraltı şehirleri 35—36 und 48—46, Fig. 5—12. 

18 HAMILTON, Reisen II 236, 238, sah noch mehrere Rundtürme dieses Kastells, die jedoch damals 
schon knapp vor dem endgültigen Zusammenbruch standen. 

19 HAMILTON, а. О. 237. 


2 Bereisung 1971. 
21 Ptolemaios V 6, 28 (II 891 MÜLLER); vgl. JERPHANION, Églises rupestres I 27 und RAMSAY, 


Asia Minor 287. — In der griechischen Literatur des 19. und 20. Jahrhunderts heißt Gülgehir Arabissos 
(zu unterscheiden von Arabissos, heute Afşin, im Antitaurus); vgl. LEBIDES, Monai 1002, und SEFERES, 


Treis meres 185. 

23 Vgl. zuletzt О, P. SOHIEMENZ, Zur politischen Zugehörigkeit des Gebiets um Sobesos und Zoro- 
passos in den Jahren um 1220. JÓ BG 14 (1965) 207—238 und S. BREZEANU, Tn Iurul Interpretárii unor 
al XII-lea. Studii Teologice, Ser, 2, 24 (1972) 250—254. 

23 YANIN, DHGE 14 (1960) 531. — Lenmge, Monai 97f., lokalisiert hier Ochrai mit einem berühmten 
Charalampos-Kloster. Vom ehemaligen Kloster sind heute noch Spolien in der als Мизешп eingerichteten 
Bektaşiden-Tekke zu sehen. Das Kloster wiederum stand anstelle eines antiken Heiligtums, wie zahlreiche 
in der Tekke verbaute Säulen und Kapitelle beweisen. Zum Kloster vgl. noch Hasrock, Christianity 
and Islam I 83f., zu Doara s. o. S. 49. 

24 Vgl. Ramsay, Asia Minor 220f. und THIERRY, Églises 11, Fig. 3. 

25 Vgl. ÜBERHUMMER-— ZIMMERER, Durch Syrien und Klemasien 144f. 


26 OBERHUMMER-——ZIMMERER, а. О. 143, 145. 
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(ә › ibinerarie 733 und Ptolemaios V 6, 14 (II 879 MÜLLER); vgl. JERPHA- 
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der Brücke aus der Südwest-Richtung nach Nordwesten abbiegt. Die Straße mußte an dieser 
Stelle den Melas überschreiten, um den von diesem Fluß gebildeten ehemaligen See und heu- 
tigen Sumpf nördlich zu umgehen; sie erreichte dann nach etwa 16 km das südlich vom heu- 
tigen Kayseri in Vorbergen des Erciyas Dağ gelegene Kaisareia (Abb. 46 zeigt das Hippodrom 
des byzantinischen Kaisareia und im Hintergrund das neue Kayseri). 


b. Die Route nördlich des Halys 


Die Route nördlich des Halys, welche in etwa wie die heutige türkische Staatsstraße 60 
von Ankara über Kırşehir nach Kayseri verlief, mußte den Fluß zweimal überqueren. Sie 
war kürzer als die südliche Variante und wurde für den Verkehr von Kaisareia nach Galatien, 
Paphlagonien und Helenopontos bevorzugt, wie aus einem Bittschreiben an Kaiser Theodo- 
sios um den Bau einer Brücke über den Halys hervorgeht, dessen Überschwemmungen 
gefürchtet und gefährlich waren”, 

Von Ankyra lief die Straße zunächst parallel zur bereits oben geschilderten Route A 1 
bis Çakal, wo die Itinerarstation Gorbeus, bzw. die rorormpnola *Ахархобс̧, anzusetzen ist 38, 
Hier bog sie nach Osten ab und erreichte nach etwa 30 km Balâ, das der Lage nach der byzan- 
tinischen ronompnota ВолВодоуас%9 entsprechen könnte. In der Kiepert-Karte Angora 
heißt der Ort noch Balabanlyk, was Balbadöna sprachlich nahekommt. Balbadöna wurde 
wie Akarkus (bei Çakal), Aspona (beim Şedithüyük) und Bareta (Lage unbekannt) zur Zeit 
Leöns VT. vom Thema Bukellariön an das Thema Kappadokia abgetreten. 

Die heutige Straße nach Kayseri überquert 28 km nach Balâ auf der Çeşnigir Köprü 
den Kızıl Irmak (Halys). Reste eines wahrscheinlich seldschukischen Karavansarays am 
westlichen Halysufer unterhalb der Brücke legen nahe, daß die in ihrer Baustruktur rein 
osmanische Brücke einen seldschukischen Vorgängerbau hatte °; sichere Hinweise auf einen 
vorgeldschukischen Bau an dieser Stelle fehlen jedoch. Die byzantinische Straße überquerte 
daher wohl nicht bei der Çeşnigir Köprü, sondern 18 km weiter südlich den Halys, wo noch 
ein Pfeiler mit Bogenansatz einer ehemaligen Brücke am Südufer des Halys direkt oberhalb 
der neuen Kesik Köprü steht. (Abb. 48). Dem Baubefund nach ist diese Brücke römiseh 
mit seldschukischen Ausbesserungen und jedenfalls älter als die heutige Çeşnigir Köprü. 
Ramsay lokalisierte bei der Çeşnigir Köprü die Festung Saniana, die bei Konstantin Por- 
phyrogennötos als Grenzstadt des Themas Bukellariön gegen das Thema Kappadokia (die 
Grenze war hier der Halys) angeführt wird“. An anderer Stelle berichtet Konstantin 
Porphyrogennetos 4, daß zur Zeit Leöns VI. die drei dem Thema Bukellariön zugehörigen 


97 Basileios v. Kaisareia, ep. 365 (III 2261, COURTONNE); vgl. Ramsay, Asia Minor 256£. 

38 S, o. Route A 1 (S. 35—37). 

99 Könst. Porph., DAI 50, 94. 

40 Vgl. TAESCHNER, ZDMG N.F. 7 (1928) 109; Brrrer, Kleinasiat. Studien 22f.; ERDMANN, 
Karavansaray 192f. (Nr. 65). 

D Bereisung 1973. 

42 Nach der Schilderung bei OBERHUMMER— ZIMMERER, Durch Syrien und Kleinasien 225, handelt 
es sich um eine ehemalige Dreibogenbrücke. M. RESTLE teilte mir (Brief vom 21. 3. 1974) mit, daß er den 
Brückenpfeiler im unteren Teil für römisch halte, da hier offensichtlich einstmals Dübelklammern vor- 
handen waren; der mittlere und obere Teil hingegen sei in späterer Zeit sicher mehrfach ausgebessert 
worden. 

аз Könst. Porph., De them. 71; vgl. Ramsay, Asia Minor 219. — Die Annahine RAMSAY”S, daß m 
der Liste der Aplökta bei Könst. Porph., De cerim. I 444, Saniana anstatt Kolöneia zu lesen sei, ist ebenso 
wie die auf dieser Konjektur aufgebaute Rekonstruktion einer byzantinischen Militärstraße durch Ost- 
anatolien unhaltbar; vgl. zuletzt HUXLEY, Aplekta 88. 

44 Könst. Porph., DAI 50, 101—105. 
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Banda Myriokephalos, Timios Stauros und Börinupolis zur Turma Saniana zusammengefaßt 
und dem Thema Charsianon zugewiesen wurden. Ferner wissen wir, daß unter Michaël von 
Amorion Saniana gemeinsam mit Kabala (bei Konya) von Rebellen besetzt worden vrar 55. 
Aus den Stellen bei Konstantin Porphyrogennétos geht hervor, daß die Festung Saniana in 
der Gegend zu suchen ist, wo die drei Themen Bukellariön, Kappadokia und Charsianon 
aneinander grenzen, und das ist zweifellos die Halysstrecke zwischen Çeşnigir und Kesik 
Köprü”, Da die alte Brücke bei der Kesik Köprü dem archäologischen Befund nach ein- 
deutig älter ist, wird man die Festung Saniana auch bei diesem Flußübergang suchen müssen. 
Die byzantinische Straße traf dann in der Gegend des heutigen Kaman wieder mit der über 
die Çeşnigir Köprü führenden Route zusammen. Westlich von Kaman (früher Gaman) ver- 
zeichnet die Kiepert-Karte (Angora) einen Darözü Han; möglicherweise ist Kaman identisch 
mit der Itinerarstation Zama der Tabula Peutingeriana. Etwa 35 km weiter östlich ist 
der Verlauf der alten Straße durch die byzantinische Burgruine bei Cemele gesichert, welche 
mit dem byzantinischen Kastron Sömaluos identifiziert werden kann; hier zweigte von der 
West—Ost-Verbindung eine Straße nach Tabia und zum Kastron Charsianon ab, Die 
Straße nach Kaisareia, welche zuvor annähernd in VVest—Ost-Riehtung verlief, machte bei 
Cemele einen Knick nach Süden und erreichte durch ein sehr fruchtbares Tal nach etwa 14 km 
Kırşehir. Dieses begegnet erstmals in der Seldschukenzeit als blühende Stadt und Emirat®. 
Neben den noch erhaltenen Denkmälern aus dieser Zeit sind für Kırşehir eine Festung und 
mehrere Hane literarisch. belegt st. Kırşehir war jedoch auch in der Antike und in byzanti- 
nischer Zeit besiedelt, wie die archäologischen Funde zeigen. In byzantinische Zeit weisen 
Scherbenfunde auf dem Festungshügel, ein vor der Caca Bey Cami ausgestelltes Kapitell 
aus dem 6. Jahrhundert, ein Grabstein für einen Stephanos mit einem großen Reliefkreuz, 
eine Grabinschrift für einen @eödoros Budo xè химмаруис (віс!) und schließlich eine 
Inschrift, welche an Hosios Lukianos, offensichtlich einen Lokalheiligen von Kırsehir, gerich- 
tet 1662, Der Name der Stadt (Kırşehir == Feldstadt) ist rein türkisch, eine Seltenheit unter 
den seldschukischen Stadtnamen Anatoliens, welche zumeist einen älteren Namen tradieren 53, 
Möglicherweise ging die byzantinische Siedlung zur Zeit der türkischen Landnahme völlig 
zugrunde, wodurch der Riß in der Tradition eintrat. Als vorislamische Bezeichnung für 
Kırşehir kann die Station Aquae Saravenae der Tabula Peutingeriana (= antik Zap«ounvi, 
Хародтуо) 5% in Betracht gezogen werden, welche dann wohl dem in einer georgischen Inschrift 
genannten Ort Sarwenis (Sarvenisni) im Thema Charsianon (Charsanani) entspricht, wo 979 
Bardas Skléros von Bardas Phókas entscheidend geschlagen wurde. Für die Gleichsetzung 


“5 16. Skyl. 41 und Theoph. Cont. 72; vgl. DóraER, Reg. 407 und ©. Нохтку, Antecedents and 
Text of Digenes Akrites. GRBS 15 (1974) 326f. 

^* Vgl. die Karte zu Könst, Porph., De them. und die Karte bei OSTROGORSEY, Geschichte, Beilage 
II nach 8. 80. 

47 Vgl. MILLER, Itineraria 733, MILLER lokalisiert Zama weiter westlich bei Karakaya. 

48 Theoph. 453; vgl. Hr.p—ResrLp, Semaluos Kastron, Skizze 1. 

4 Ibn Bibi 152, 219, 237, 267f., 279. 

90 Vgl. Breet, Klemasiat. Studien 40f. und W. RUBEN, Eigenartige Denkmäler aus Kırşehir. 
Belleten 12 (1948) 194—205. 

1 Hağği Hahfa TI 596. 

52 Arım, Kırşehir 89; Тн. PREGER bei OBERHUMMER— ZIMMERER, Durch Syrien und Kleinasien 
305f., Nr. 3; S. Еутон—Ј. Nonzr, 8. Lucien, disciple de 8. Lucien d’Antioche, A propos d'une inscription 
de Kırşehir (Turquie). An.Boll 91 (1973) 363—377. 

53 Vgl. BITTEL, a. О. 41. 

5t Men, Itineraria 733; Strabon XII 534 (II 751 MEINEKE); Ptolemaios V 6 ,11 (II 876 MÜLLER) 
vgl. Ков, Saravene. RE 1A/2 (1920) 2427. 

55 HONIGMANN, Ostgrenze 51; vgl. SurBn, Skleroi 47f. 
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mit Aquae Saravenae sprechen auch die warmen Quellen nahe Kırşehir, welche T'erme oder 
Kargan Kayan heißen und wohl schon in vorislamischer Zeit in Gebrauch waren"? Mit 
Mökissos57 kann Kırşehir aus verschiedenen Gründen nicht identifiziert werden 55. Eine ge- 
wisse Bedeutung hatte die Stadt auch als Verkehrsknotenpunkt, da hier eine Route nach 
Süden in Richtung Aksaray (Kolöneia) abzweigte, welche bei der Kesik Köprü den Halys 
überschritt®, Die Kesik Köprü (Abb. 47), sowie der nahe der Brücke am nördlichen Halys- 
Ufer liegende Kesik Köprü Han sind seldscehukiske Bauten, gehen aber wohl auf ältere 
Anlagen zurück, wie im Han verbaute byzantinische Spolien nahelegen®; in der Brücke, 
die jüngst renoviert wurde, konnten wir keine Spolien feststellen !. me 
Etwa 6km südöstlich von Kırsehir liegt südlich der Straße nach Kayseri Gölhisar 
(Kölhisar Çif. in der Karte 1: 200.000, Blatt Avanos). Hier erhebt sich neben einer Quelle, 
welche einen künstlich gefaßten Teich speist, ein alter Siedlungshügel, von dessen Um- 
mauerung im vorigen Jahrhundert noch Spuren zu sehen waren 6; an dieser Stelle kann auch. 
eine mittelalterliche Straßenstation angenommen werden. Der nächste Ort am ‚Weg nach 
Kaisareia war Mucur, das wie Kırşehir irrig mit Mökissos identifiziert wurde 55. Ein Kapitell 
aus dem 6. Jahrhundert (Abb. 49), welches als Spolie in einem Brunnen an der Nordeinfahrt 
in den Ort Wiederverwendung fand, stammt wohl von einer ehemaligen byzantinischen 
Kirche, 40 km weiter östlich erreicht die Straße nach Kayseri Topaklı, жо bei Grabungen 
am Hügel in der Mitte des Dorfes die Siedlungskontinuität von der Spätbronzezeit bis in 
byzantinische Zeit (19. Jahrhundert v. Chr. bis 7. Jahrhundert n. Chr.) festgestellt und ein 
byzantiniseher Friedhof untersucht wurde. Der nächste etwa 17 km von Topaklı entfernte 
Ort Kalaba ist wie Topaklı um einen alten Siedlungshügel erbaut; er heißt heute auch 
Karayusufhüyüğü, da der alte Name Kalaba (in der Kiepert-Karte Galabo) offensichtlich 
als untürkisch empfunden wird; hier kann man die Station Siva der Tabula Peutingeriana 
vermuten ©, Östlich von Kalaba traf die byzantinische Straße nach Kaisareia mit einer 
römischen zusammen, welche von Tabia nach Kaisareia führte, und folgte ihr etwa 15 km. 
Anders als die römische Straße, welche den Halys bei Beydegirmen querte und dann deni 
nördlichen Melas-Ufer folgte, übersehritt die byzantinische Straße den Halys weiter west- 
lich bei der Tekgöz Köprü, die nach einer Bauinschrift des Ruknuddin Sulaiman TL, Sohn 
des Qylyğ Arslan II., aus dem Jahre 1202 datiert 68, sie steht aber sicher anstelle einer älteren 


56 Vgl. RUBEN, а. O. 2022, und Cr. HUART, EIs.v. KIRSHEHIR, 
57 So bei RAMSAY, Asia Minor 257 et passim. 


з S. о, Route A 1 (8. 61). 
89 Vgl. Ya'qübi bei VAsıLısv I 272: Feldzug des Ma'mün 830, bei dem nach der Eroberung von 


Anqira auch Samalü (bei Cemele nördlich von Kırşehir) erobert wurde; die Rückkehr nach Damaskus 
erfolgte dann wohl auf kürzestem Weg über Kırşehir, Kolóneia und durch die Pylai Kilikias nach Nord- 
syrien. 
d © ERDMANN, Karavansaray Nr. 21; ÖZERGIN, Selçuklu kervansarayları Nr. 14 (Caca Beg hanı). 

sı Bereis 1971 und 1973; vgl. ÇULPAN, Köprüleri 63f. M 

ев piii n J RG@S 10 (1841) 287f. und Travels I 165; vgl. Е. FORRER, Mitteilungen der Deutschen 
Orient-Gesellschaft 65 (1927) 30f. und Brrrgr, Kleinasiat. Studien 27. А . 

63 Vgl. CRAMER, Asia Minor II 117; AINSWORTH, Travels I 165, LEBIDES, Monai 120. 

64 Bereisung 1971; vgl. Wırson, Handbook 55. Р : M | А 

65 O, CORRAIN, Resti scheletrici umani dai livelli bizantini e greci dell'hüyük di Topaklı (Turchia). 
Atti dell’ Istituto Veneto di Scienze, Lettere ed Arti, Classe di Scienze matematiche e naturali, 130 (1971—72) 
83—115; zu den Grabungen vgl. zuletzt L. Роглосо, Anat. Stud. 25 (1975) 49—50. 

66 MLLER, Itineraria 733; vgl. FrencH, Roman Roads 147. 

87 Vgl. FRENCH, a. O. 145ff. | : 

69 GABRIEL, Monuments І 91; vgl. Brrrgr, Kleinasiat. Studien 44. 
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byzantinischen Anlage, von der noch Spolien verbaut sind (Abb. 50, 51)®. Im 18. Jahrhundert 
hieß sie nach der lokalen Tradition Brücke der Helena”. Unweit östlich von der Tekgöz 
Köprü mündet der Melas (Karasu) in den Halys. Dem Tal dieses Flusses folgte die Straße 
nach der Brücke in südöstlicher Richtung und traf nach etwa 9 km mit 


der südlichen Variante 
der О 1 zusammen. 


3. KAISAREIA—MELITENÄ 


(Karte 6 und 7) 


Die Strecke von Kaisareia nach Melitönö, welche die Täler und Pässe des Antitaurus 
zu überwinden hatte, bot große Geländeschwierigkeiten; daher nahm man auch beträchtliche 
Umwege in Kauf, um diese Straße zu vermeiden”, Noch im Jahre 1935 konnte Jacorr bei 
seiner anatolischen Forschungsreise die Strecke von Pınarbaşı nach Malatya, wegen Schlecht- 
wetters nicht passieren und mußte den 400 km langen Umweg über Sivas wählen”?, Auch 
die Eisenbahn von Kayseri nach Malatya führt über Sivas. Für die Wegführung in byzan- 


tiniseher Zeit stehen uns neben dem Itinerarium Antonini und der Tabula Peutingeriana 


d 


, Arabissos und dann durch die 
Ebene von Elbistan (Elbistan Ovası) 


nach Melitöns führte; diese war wohl noch für die 
frühbyzantinische Zeit bestimmend. Aber schon zur Zeit des Kaisers Herakleios scheint der 
Weg über Komana nicht mehr in Gebrauch gewesen zu sein. Als Hörakleios im Jahre 626 
aus der Gegend des Van-Sees zurückkehrte, wurde vorher in einer Heeresversammlung 
beschlossen, welcher Weg eingeschlagen werden sollte. Die Wahl fiel zugunsten des längeren 
und schwierigeren, aber für die Verproviantierung des Heeres günstigeren Weges durch Syrien, 
das heißt über Sanıosata, Germanikeia und Adana (oder Adata 2) aus. Als Alternative gab 
es 626 nur einen Weg über die Festung Taranton (Darende)”; von Komana ist keiue Rede 
mehr. Dieser Weg über Darende, welcher weiter nördlich als die Strecke über Komana durch 
den Antitaurus zieht, wurde in mittelbyzantiniseher Zeit durch eine neue Verbindung ab- 
gelöst, welche über Tzamandos nach Lykandos in der Elbistan Ovası führte und von dort 
wie die alte römische Straße Meliténa erreichte. Die Seldschuken bauten wieder die Strecke 
über Darende us”, welche auch heute als Hauptverbindung zwischen Kayseri und Malatya, 


dient; in osmanischer Zeit wurde jedoch nochmals die alte byzantinische Route durch die 
Elbistan Ovası verfolgt75, 


Im folgenden werden die Straßen, welche über Komana, bzw. Tzamandos in die Elbistan 


Ovası führten, zusammen als die südliche Variante und die Straße über Darende als die 
nördliche Variante behandelt (vgl. Fig. 4). 





5* Bereisung 1971; die Brücke heißt auch Birgöz Köprü, 
einem Bogen bedeutet; tatsächlich besteht, sie aber aus einem grö 

70 Росоокк, Deseription of the East 90f.; die Brücke erwähn! 

? Vgl. oben Route B (S. 73). 

72 Vgl. JAcorr, Dalla Paflagonia alla Commagene 20. 
Theoph. 312; vgl. ANDERSON, Road-System 26 und GROTHE, Meine Vorderasienexpedition II 48, 
Vgl. die Karte bei Огвветм, Selguklu kervansarayları. 

Vgl. die Karte bei TAESOHNER, Wegenetz I. 


was wie Tekgöz Kóprü Brücke müt 
Deren und einem kleineren Bogen. 
t auch CHOLET, Arménie 50. 
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a. Die südliche Variante 
«. Die Route über Komana 


Von Kaisareia aus führte die Straße am Fuß des Ali Da& vorbei nach Mutalaskö (heute 
Talas), dem Geburtsort des Hosios Meletios und des Heiligen Sabas”®. Den weiteren Straßen- 
verlauf bezeugt der zum Teil aus byzantinischen Spolien erbaute seldschukische Sarı Han 
am Hang eines niedrigen Felsrückens unweit des Dorfes Kepez”. Auf einem Felsplateau 
etwa 4 km westsüdwestlich des Dorfes Zerezek sind Geleiserillen einer alten Straße zu ver- 
folgen, welche zu einer kleinen mittelalterlichen Burgruine, der sogenannten Meskiran 
Kalesi, hinabführen”8, Burgruinen sollen auch weiter westlich bei Çevlik, Kanber und Bakal- 
tutan erhalten sein”. Unter diesen Burgen wird man die Kastelle ҸидохадалеХҝаҹ (F5- 
хостроу), Форбхастроу und İlxpopoxdoreAlov zu suchen haben, welche beim Araberfeldzug 
Basileios’ I. 877 erwähnt werden 50, mit Zerezek kann man auf Grund des Namensanklangs 
die Itinerarstation Aras(s)axa (Artaxata)®! gleichsetzen. 
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Fig.4. Die südliche ( ) und die nördliche (------ ) Variante der C 1 von Kaisareia nach Melitönö 
Arasaxa war in byzantinischer Zeit ein Verkehrsknotenpunkt. Hier zweigte von der 
Route nach Komana die Straße ab, welche über Tzamandos nach Lykandos und Melitönə 
führte; der Weg nach Komana konnte einerseits über den Kurugaybel-Paß und anderseits 
über den Kurubel-Paß zurückgelegt werden. Die Strecke über den Kurubel scheint der 
älteste Antitaurusübergang zwischen Kaisareia und Komana gewesen zu sein und entspricht 
wahrscheinlich der in der Tabula Peutingeriana eingezeichneten Route, welche von Arasaxa, 
über Larissa und Incilissa nach Comana führt9?; ihre Existenz in rómischer Zeit wird . 
dings durch zwei in situ gefundene Meilensteine bezeugt 83, Meilensteinfunde sichern aue. 
die Strecke über den Kurugaybel, welche mit der aus dem Itinerarium Antonini bekannten 


76 Vita Hos. Mel. 34, 86; Vita Sabas 86f.; vgl. Котт, Denkmäler 157. 

7 ERDMANN, Karavansaray Nr. 6; ÖZERGIN, Selçuklu kervansarayları Nr. 106. 

78 Bereisung 1976. 

79 Nach Auskunft der Einwohner von Zerezek. © 

30 Theoph. Cont. 278; 16. Skyl. 141; vgl. HONIGMANN, Ostgrenzo б | 

81 Тып. ə 180, 1; 210, 6; 211, 6; Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 735; vgl. GRorHE, Meine 
Vorderasienexpedition II 27f. ach | 

82 Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 735; vgl. GROTHE, а. О, I, 271 und II 41; die ee 
Larissa der Tab. Peut. ist zu unterscheiden von Larissa (Mancınık) auf der Strecke Sebasteia--Elbistan ; 
. u. Route D 2 (S. 136). | 
2s 25 val, R. 5 HarPER—İ. BAYBURTLUOĞLU, Preliminary Report on Excavations at Şar, Comana 
Cappadociae, in 1967. Anat. Stud. 18 (1968) 149. 
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Karte 6. Route C 1 von Kaisareia nach Melitönö (Westteil) 


AŞ 





































Gävurören\ Hanköy, / 
3 Kurt Tepe 


Engizek Dağı 


É Germanikeia 


Karte 7. Route C 1 von Kaisareia nach Melitönö (Ostteil) 
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Route von Arasaxa über Coduzalaba (Codozalaba, Doduzalaba) gleichgesetzt werden kann: 
in Coduzalaba, das am westlichen Eingang des Passes zu suchen ist, traf die West Ost. 
Verbindung mit einer Nord—Süd-Verbindung von Sebasteia nach ikonası, zusamm " 
ч. 7 über den Kuruçaybel war die leichtere und konnte noch im vorigen Ј. ahrhundert 
ая га werden?'*; heute wird keine der beiden Strecken mehr für den Wagenverkehr 
| Komana (Abb. 52), dessen Lage beim heutigen Sar zu beiden Seiten des Flusses Sa; 
(Göksu) durch reiche archäologische Funde gesichert ist, war in der Antike ein Kultzent: us 
der kappadokischen Staatsgöttin Ma, welche in der interpretatio graeca. auch Artemis T: Sie 
polos hieß “ deren. Tempel wurde neben einem anderen der Iphigeneia ohne bauliche Yer- 
änderung, (eis obxoBoulac об8ёу тё порбпоу шетоВоћбутєс) zu einer Kirche umgewandelt 87 
und ist vielleicht im Ala Kapı genannten römichen Tempel, welcher von der b əni h 
Bevölkerung zu religiösen Zwecken weiterverwendet wurde88, mmm Eais and ы 
byzantinische Kirche, die sogenannte Kırık Kilise, entstand unter Weiterverwendun n 
prunkvollen römischen Grabes, dessen Fassade noch aufrecht steht. Dieser Umbau Һи 
“5: 25. da christliche Grabsteine als Deckplatten in der Terrasse vor Чет 
eingang der Kirche verwende 88 i i 
re .. 25 = “5 Unterscheidung vom pontisehen Komana 
X Ph erster Bischof von Komana ist Zötikos bekannt, der unter Kaiser Septimius Severus 
er das Martyrium erlitt, In den Konzilsakten scheint Komana zuletzt im Jahre 553 
(5. Ükumenisches Konzil in Konstantinopel) auf97, die Notitiae tradieren das Bist 
Komana viel länger. Ein letztes Mal wird es noch in einer nach 1204 verfaßten Notitia a x. 
führt Se Aus Чеш Fehlen in den Konzilsakten darf wohl geschlossen werden, daß Ko SC 
sehr früh in den Kämpfen gegen die Araber schwer in Mitleidenschaft gezo, en e and 
in späterer byzantinischer Zeit nie wieder seine frühere Blüte erreichte; es ist unsich ws 
das Bistum dauernd bestand“, Wir wissen auch nichts von einer Ummauerun der Sta di 
so daß wir annehmen müssen, daß sie schutzlos den feindlichen Angriffen 1.5 Se 
Lediglich auf einer Bergspitze unmittelbar südlich des Saros bei Sar schei ni in kl Һә 
mittelalterliches Kastell als Wachtposten gedient zu haben 95. Ки 
Von Şar (Komana) führte die alte Straße das Saros-Tal aufwärts. GROTER zeichnet in 


91 Itin. Ant. 180, 2; 181, 3; 210, 7; 211, 7; d 
ee ‚©; : 7; 219, 10; 213, 9; vgl. Овотни, a. O. II 29f. und Rvox, 


ма Vgl. Witson, Handbook 272. 
85 Vel, Е Д i 
дӧ a 0.1 288—258; Jacorı, Dalla Paflagonia alla Commagene 17—20 (frühchristliche 
Ki pu : —BAYBURTLUOGLU, а. О. 149—158; Б. P. Harrer, Tituli Comanorum Cappadociae. 
nat. Stud. 18 (1968) 93—147; DERS., Inseriptiones Comanis Cappadociae in a. d. 1967 BESCH Titulo- 


rum loci supplementum. Anat. Stud. 19 1969) 27—40, R: i 
| 2 4 : A A 
“ə ( ) $ DERS., Tituli Comanorum Cappadociae iterum 


56 Vgl. KIRSTEN, Cappadocia 878f., 885. 
57 Prok., bell. Pers. I 17 4 
ба A "ET si е SE vgl. Е. W. DuroHMARN, Frühchristliche Kirchen 
58 HARPER—BAYBURTLUOĞLU, а. О. 155. 
b HARPER—BAYBURTLUOĞLU, а. О. 150—155. 
Prok., bell. Pers. I 1 — ; 
EE d КАКЕ Ge 85, 6—7 Haury); Nov. XXXI 1 (237 SCHOBLL—KROLL); vgl. RUGE, 
91 Le QUIEN, Oriens I 448, 
92 CHRYSOS, Kpl. 21 (Nr. 140), 32 (Nr. 143). 
* BENESEVIÓ, Monumenta 140, ХТУ, 5 (Кророуфу). 
24 Vgl. JANIN, 1. Comana. РН@Е 13 (1966) 353f. 
85 HARPER—BAYBURTLUOĞLU, а. О. 150. 
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seiner Karte des zentralen Antitaurus® 4 km flußaufwärts von Şar eine Römerstraße ein; 
auch Meilensteinfunde bezeugen diese Route’, Etwa 10 km nordöstlich von Sar überquerte 
die römische Straße den Saros beim heutigen Kemer auf einer Steinbrücke, von der jetzt 
noch Reste der Brückenpfeiler auf beiden Ufern zu sehen sind®®. Verschiedentlich wird hier 
die Itinerarstation Sirieis angesetzt95. GROTHE lokalisiert diese Station hingegen wohl zu 
Recht auf Grund der in den Itinerarien angegebenen. Routen und Entfernungen weiter süd- 
leh, Aus Theophanös wissen wir, daß Kaiser Hörakleios im Jahre 626 bei seinem Marsch 
von Germanikeia nach Sebasteia zunächst Adana, (nach einer Konjektur von RAMSAY = 
Adata, al-Hadat)!% berührte und dann den Saros auf einer Brücke überschritt!o?. Wenn wir 
die Konjektur Adata annehmen, ist eine Flußüberquerung des Saros bei Kemer sehr wahr- 
scheinlich. Hörakleios zog dann wohl von Adata über die Elbistan Ovası ins Saros-Tal. 
Die Schilderung des Flußüberganges und des darauffolgenden Gefechtes zwischen Höra- 
kleios und den nachrückenden Persern um die Brücke läßt freilich einen breiteren. Fluß 
erwarten, als es der Saros bei Kemer ist; denn der Saros kann hier wohl nicht als ernst- 
zunehmendes Hindernis für einen nachrückenden Feind angesehen werden. Somit muß es 
unsicher bleiben, ob Hörakleios hier bei Kemer oder weiter südlich an einer breiteren Stelle 
den Fluß überschritt. 

Im folgenden hatte man die Möglichkeit, über Kukusos (gemeinsam mit Route D2 
von Sebasteia nach Kukusos) oder östlich an Kukusos vorbei in die Elbistan Ovası zu gelan- 
gen!®; letzterer Weg war kürzer und wurde wohl für die Direktverbindung Kaisareia — 
Melitönö bevorzugt. Er zweigte bei Yalak oder weiter südlich bei Keklikoğlu von der 
Nord—Süd-Route ab und führte über Bozhüyük ins Tal des Göksun-Flusses, welches die 
Verbindung zwischen der Elbistan Ovası und Kukusos herstellt. Bei Keklikoğlu wird man 
auf Grund der angegebenen Entfernungen die Station Siricis und bei der Einmündung ins 
Göksun-Tal die Station Ptandaris (Tandaris) des Itinerarium Antonini zu suchen haben’, 

Zwei alte Straßen in die Elbistan Ovası sind durch archäologische Funde in einiger 
Entfernung zu beiden Seiten des Göksun-Flusses, der von Kukusos (Göksun) in nordöstlicher 
Richtung fließt und zwischen Afşin und Elbistan in den Ceyhan (Pyramos) einmündet, zu 
bezeugen. Der ältere, aus dem Itinerarium Antonini bekannte Strang führte zunächst nach 
Arabissos und dann weiter ostwärts. Große Teile dieses Straßenzuges sind noch in weitem 
Abstand vom Flußlauf auf den linken Uferhöhen bis dicht vor Arabissos (Afşin) erhalten105, 
Die jüngere, südlich vom Göksun verlaufende Route führte an der Festung Lykandos 


96 GROTHE, а. О. II, am Ende des Bandes. 
әт QIL III 6950, 6952 (12208), gefunden in einem Haus in Mollah Oghlu (= heute Mollahüseyin- 


uşağı, etwa 8 km nordöstlich von Şar), weiters CIL ПІ 6953 (12210), gefunden eine Meile vor Kemer. 

98 Boreisung 1971. — Нослвтн, Military Road 681, sah noch den Bogenansatz auf dem linken 
Ufer und einen Pfeiler in der Mitte des Flusses; hier stand also eine Zweibogenbrücke; vgl. auch WILSON, 
Handbook 270. 

э So RAMSAY, Asia Minor 274; ANDERSON, Road-System 28. 

100 GROTHE, а. О. II 37. 

101 Zu Adata в. u. Route D 2, östliche Variante (S. 139). 


102 Theoph. 313; vgl. SrRATOS I 169f. 
103 Ttin, Ant. 210, 9—210, 11 (Siricis—Ptandaris—Arabiso); 214, 11—214, 13 (Cocuso—Ptandari— 


Arabisso): 214, 14—215, 2 (Cocuso-—Ptandári—Arabisso) ; vgl. GROTHE, a, О. II 36f. und STARR, Mapping 


Aneient Roads 166f. 
104 Vgl. GROTHE, а. O—STARR, а, O., setzt Sirieis weiter nördlich bei Yalak an, was aber der im 


Itin. Ant. 211, 10 angegebenen Entfernung von 15 Meilen (so in der Edition von Cuxtz anstatt der 


varda lectio 24) zwischen Kukusos und Siricis widerspricht. 
105 Vgl. Rus, Kappadokia 1916 und die Karte zu CIL III, die zwischen Yarpuz (Afgin) und 


Göksun zahlreiche Meilensteine verzeichnet. 
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106 7 L isi i 
2 Ros Dd d В Lykandos bei der Kızlar Kale westlich von Elbistan 8. u. S. 94. 
m. ax ale - ə A HONIGMANN, Ostgrenze 64f. (dort weiters L 
я di ; Un itinéraire b Ist 1 ü 
5 wu Томавоник, Festschrift Kiepert 144f. ——. мила 
RDMANN, Karavansaray Nr. 32; Ó : 
57700 = ; ÖZERGIN, Selçuklu kervansarayları Nr. 64. 
7? Mich. Att. 121; Skyl. Con: 
i 4 2 . t. 133; vgl. Honra: 
5 Digenös Akritös Z 2697, 2714; G 2282, 2901. vw 
Vgl. zuletzt HONIGMANN, Barşauma, 146—148 
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byzantinischen Burg ist in dem in halber Bergeshöhe verlaufenden unteren Mauerring ein 
Relieffragment (Abb. 56) erhalten, das vermutlich der Komnenenzeit zugehört; in der aus- 
gedehnten Gipfelfestung sind neben anderen Spolien auch einige Säulentrümmer verbaut, 
die sicher von der vorseldschukischen Anlage stammen 19. 

Tzamandos begegnet erstmals in einer Notitia aus der Zeit Leöns VII". 911/912 wurde 
es von dem Armenier Melias, der vorher schon Lykandos besetzt hatte, zu einer Festung 
ausgebaut und erhielt Kleisurenrang!, Als eine der bedeutendsten Festungen an der Ost- 
grenze war es um die Mitte des 10. Jahrhunderts öfters das Ziel der Angriffe des Saifaddaulal?. 
Aus dieser Zeit kennen wir einen Theodöros, Schwager des Niképhoros Phökas und Neffen 
Kaiser Römanos’ П., den ein anonymer Kommentar zu dem arabischen Dichter al-Mutanabbr 
zum Jahre 954/955 als Herren von Tzamandos und Lykandos (Bafriq von Samandü und 
Luqandü) bezeichnet12, Auf einem Siegel, das HONIGMANN in die Zeit von 965—973 datiert, 
wird ein Stratege von Mamistra, Anabarza und Tzamandos genannt!?!; das Siegel gehört 
jedoch ins 11. Jahrhundert, und es ist eher Adana als Tzamandos zu lesen122, Als Niköphoros 
Phökas 963 nach der Eroberung Aleppos nach Konstantinopel zurückkehrte, hörte er in 
Tzamandos vom Tod Römanos’ 11.183. Die Stadt mußte es damals zu beachtlicher Blüte 
gebracht haben, wie aus den Schilderungen über die freiwillige Übergabe von Tzamandos 
(nödıs бә &moxgfuwp пётра xeluévy, половубралтос̧ xol лАо%тф терри) durch seine 
Einwohner an Bardas Skléros im Jahre 976 zu entnehmen 181°. 1022 kam Tzamandos 
zusammen mit Kaisareia und Gabadonia (Develi) an David, den Sohn des Königs Senek'erim 
von Vaspurakan!®, 1065 wurde Tzamandos Gagik von Kars angewiesen! In den Jahren 
1065—1069 war es Sitz des armenischen Patriarchen Grigor II. Vkayasör177, 

Etwa 8 km nordöstlich von Chalkis und 14 km östlich von Tzamandos lag beim heutigen 
Pınarbaşı (früher Aziziye) Ariaratheia!?; der Name der Stadt geht auf Ariarathös zurück, 
der nach Verdrängung der Perser aus Kleinasien durch Alexander den Großen ein kappado- 
kisches Königreich installierte; in der Spätantike war es bereits eine ärmliche Siedlung im 


© Bereisung 1973. 
117 GELZER, Notitiae II 120 (ТС̧хидәбоҹ), die armenische Notitia bei Е. C. CONYBEARE, BZ 5 (1896) 


127 schreibt an dieser Stelle die Notitia II von GELZER aus. Tzamandos wurde später ein jakobitisches 
Bistum, von dem wir mehrere Bischöfe aus der Chronik des Mich. Syr. kennen; vgl. Снавот, ROC 6 
(1901) 204, GELZER, Notitiae S. 561 und KAwzRAU, Jakobit. Kirche 113. Das Bistum erscheint in der 
Übersetzung des Mich. Syr. durch CHABor in der Form Simnadou und wird von diesem fälschlich mit 
dem phrygischen Synnada identifiziert. Ein Bischof Nikétas von Tzamandos ist ferner durch ein Siegel 
bei LAURENT, Corpus V, Nr. 253 für das 11. Jahrhundert bezeugt; aus der Kirehengeschichte des Bar- 
hebraeus, Chronicon ecclesiasticum I 427, 432, kennen wir noch einen Bischof Elias aus den dreißiger 
Jahren des 11. Jahrhunderts. 

118 Könst. Porph., DAI 50, 157f.: vgl. Perrusı, Könst. Porph., De them., Kommentar 144f. 

119 So im Jahre 950/951, als Saifaddaula gegen das Kastron Charsianon zog; vgl. Kamäladdin bei 
VASILIEV II 2, 181; Dahabi ebd. 242; “Aini ebd. 267; Mutanabbi ebd. 307, 308; ferner im Jahre 961/952; 
vgl. Ibn Zäfir bei Улазилну II 2, 126, Mutanabbi ebd. 314 und im Jahre 956/957; vgl. Yahya b. бача 


ebd. 97. 
190 Vgl, HoNIGMANN, Ostgrenze 69. 


21 Vgl, HONIGMANN, а. О. 67f. 

122 Mitteilung von W. Ses, 

133 Bar Hebraeus, Chronography 169. 

124 16. Skyl. 319; 16. Zön. ПІ 541; vgl. SEIBT, Skleroi 39. 

125 Vgl. GROUSSET, Arménie 553f. und HONIGMANN, Ostgrenze 173. 
U$ Matth. v. Edessa 126; vgl. GROUSSET, Arménie 616. 

127 GROUSSET, Armönie 635. 

128 R. YANIN, Ariarathia. DHGE 4 (1930) 1152, 
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Antitaurus!? und ist ansonsten nur noch als Geburtsort des heiligen Theognios bekannt!» 
Im Mittelalter dürfte es zugunsten des nur wenig weiter westlich gelegenen Tzamandos 
noeh an Bedeutung verloren haben; immerhin ist es in den Notitiae durchgehend bis ins 
13. Jahrhundert belegt!®!. In einer Notitia aus der Zeit Leóns VI. erscheint "Арараебос̧ 
Tro! Kdonç!32. Vielleicht war damals das Bistum Ariaratheia so gefährdet, daß der Bischof 
seinen Sitz kurzfristig nach dem weiter westlich gelegenen Каст verlegte, das wir aus Kon- 
stantin Porphyrogennetos153 als Garnisonsort (Station einer Turma) im Thema Charsianon 
kennen; Kasö lag vermutlich bei Gesi (heute Bağyurdu), 13 km nordöstlich von Kaisareia 194, 
Als Straßenstation begegnet uns Ariaratheia im Itinerarium Antonini155 auf einer Nord— 
Süd-Verbindung von Sebasteia nach Komana und weiter nach Kukusos und Arabissos. 
Ariaratheia mußte also zumindest als Kreuzungspunkt zwischen der byzantinischen VVest— 
Ost-Verbindung mit der alten römisch-byzantinischen Nord—Süd-Verbindung auch im 
Mittelalter eine gewisse Bedeutung gehabt haben. Die byzantinischen Historiker nennen es 
freilich nicht mehr; es fehlt auch in den arabischen Itinerarien. Wrrsow sah hier zu Füßen 
eines von einem großen Tumulus bekrünten Hügels die Ruinen eines alten Klosters, das 
ihm anstelle eines antiken Heiligtums erbaut zu sein schien 138, 

Von Ariaratheia (Pmarbaşı) führte die byzantinische Straße wohl in südöstlicher 
Richtung einen Quellfiuß des Zamantı Su entlang über den Yediolukbel-Paß ins oberste 
Saros- Tal nach Sanz!?, dem Ausgangspunkt für eine Paß- und Höhenstraße (Abb. 57), 
welche die Binboğa, Dağ-Kette nördlich umgeht und über Marabuz und die Hurman Kale 
in die Elbistan Ovası führt. Die Strecke ist vor allem in der Partie um Marabuz heute nur 
schwer befahrbar, bietet aber vom Gelände her keine wesentlichen Schwierigkeiten; noch im 
vorigen Jahrhundert war dieser Übergang die Hauptverbindung zwischen Kayseri und 
Elbistan!®®, während man heute den Umweg auf der gutausgebauten Straße über Göksun 
(Kukusos) in Kauf nimmt. Nach Felsinschriften, welche zwischen Marabuz und der Hurman 
Kale gefunden wurden, hieß Marabuz in der Antike Zappondnve, während die Hurman Kale 
die Stelle des alten Yoğdyyve einnimmt!9. Im Mittelalter wanderte der Name Sarromasna 
auf die 5 km ostsüdöstlich gelegene Hurman Kale, wo das Bistum "Apopdvn (Apopaiyn, 
Rümanah) anzusetzen 180149, Bei Anna Komnöns erscheint das xohiywov "Pogafvx im Thema 
Lapara (Lykandos)14; im arabischen Itinerar des Ibn Hauqal wird neben dem Ort ausdrück- 
lich auch die Burg ar-Rummdna genannt/^?, 1166—1199 war die Burg jakobitischer Bischofs- 


?? Basileios v. Kaisarela, ep. 310 (ІІТ 186 COURTONNE). 

10 Vita Theognios 241; vgl. HALKIN, BHG II 292 (Nr. 1786, 1787). 

11 Zuletzt bei Вюмк&юугё, Monumenta 140, XIV, 4. 

2 GELZER, Notitiae IT 115; vgl. S. 560, 

133 Konst. Porph., DAT 50, 110. 

184 Vgl. HONIGMANN, Ostgrenzo 51, A. 9. 

195 Ttin, Ant. 181, 2; 212, 9 und 213, 8. 

186 Wirsow, Notes 316; vgl. GROTHE, Meine Vorderasienexpedition 11:29. 

187 Sarız wird oft irrig wegen des Namensanklangs mit der Itinerarstation Sirieis identifiziert, so 
z. B. bei F. CornELTUS, Neue Arbeiten zur hethitischen Geographie 63, der hier das hethitische Serrigga 
ansetzt; dieses ist wohl ebenso wie Sirieis weiter südlich zu suchen. 

158 Wirsow, Handbook 273. 

139 STERRETT, J. ourney 303—306; Ramsay, Asia Minor 309 hält Sarromaéna für eine Gebiets- 
bezeichnung und sucht bei Marabuz, welches früher Maragos hieß, das bei Ptolemaios V 6, 12 genannte 
Maröga. 

10 HONIGMANN, Ostgrenze 74f.; DERS., Barsauma 144f. 

31 Anna III 136. 

12 Ibn Haugal 192. 
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8167148; möglicherweise ist sie auch mit dem armenischen Patriarchensitz T'avblur zu iden- 
tifizieren!#, Die noch gut erhaltene Burgruine (Abb. 58) ist in ihrer heutigen Form seld- 
schukisch und wurde bis in die jüngste Zeit benützt, wie Ausbesserungen und Umbauten 
beweisen 145, Sie steht aber wohl anstelle einer ушаш Anlage, die zur Zeit der Ab- 
"kü c tgrenze Sitz des Bischofs von Aromané war. А 

ә 00 aus erreichte die alte Straße über eine letzte Paßhöhe die Ebene 
von Elbistan. Als erste Station am Rande der Ebene ist wohl der in Trümmern liegende SE 
schukische Kuru Han!“ anzusehen. Im weiteren führte die Straße ps Rande der T 5 
entlang naeh Hunu, vro das byzantinisehe Chönion zu MHM . Hier 17 | “ 
aus einer armenischen Notitia bekannte Bistum Honin anzusetzen : Im Jahre 1 Д г T 
Philaretos Brachamios in Honi einen armenischen аси ein. A 7 - 
schukengeschichte des Ibn Bibi wird Hüni als Proyinz erwähnt!‘ Я 1277 0 “ sə 
lukensultan Baybars auf seinem Zug von Aleppo nach Kayseri bei Honin den ed en um 

siegreiche Schlacht!51. Im heutigen Ort Hunu bezeugen noch zahlreiche Spolien die ehemalige 

/zantini iedlung 152, | 

> 20 Mn "Bande der Ebene von Elbistan über Hunu nach Afsin (Arabissos) . 
von dort erst nach Elbistan verlaufenden Route gab es offensichtlich auch 7” Roe - 
verbindung durch die Elbistan Ovası, die vom Kuru Han über Tamr, das gewö e h ШЕ 
mit der Itinerarstation Ptandaris gleichgesetzt wird!9?, und den Çavlıhan direkt ə А i- 
stan führte151, Der jetzt zerstörte Çavlıhan war das größte Karavansaray nach dem с ay 
Han auf der Strecke Kayseri—Elbistan, was die Bedeutung dieser Diagonalverbin: — 
seldsehukiseher Zeit unterstreicht, als Arabissos schon längst seine Rolle als 27 d 
Elbistan Ovası an Elbistan abgetreten hatte. In byzantinischer Zeit war jedoch zwei: 2. 
die Route über Arabissos wichtiger, das als der alte Hauptort der Elbistan Ovası anzusehen 
“ Arabissos lag, wie zahlreiche archäologische Funde beweisen, bei dem bis 21 
südöstlich von Hunu gelegenen Städtchen Afşin155, als Ort nahe 7 2“) Wer ч 
Quellflüssen des Pyramos hatte es den Beinamen Tripotamos!88, In der Anti Si 7 
Arabissos ansonsten nur als Itinerarstation und Straßenkreuzungspunkt. TM 7 e 
der hier geboren wurde, baute die Stadt großzügig aus; sie wurde aber 7 ei 7 
ein Erdbeben zerstört und in den folgenden Jahrhunderten von arabischen Invasion 


143 Vgl, KAWERAU, Jakobit. Kirche 113. К 
Н 278, GROUSSET, Armönie 635. 
14 Vgl. Matth. v. Edessa 115; Wınson, Handbook 3 1 
145 va. T. Özgüç, Archaeological Journeys in the plain of Elbistan. Belleten 12 (1948) 234f. und 
Н > SC 3. 
s, Meine Vorderasienexpedition П, Taf, XI, Abb. 2 
I ERDMANN, Karavansaray Nr. 49; ÖZERGIN, Selçuklu kervansarayları Nr. 78. 
147 Xovlov хйстроу bei Anna ПІ 136. | 
arx Antitaurus 260. 
148 1. Ноктаманы, Ostgrenze 75 und Hrrp—LECHNER, | | . 
135 SE v. Edessa 176; vgl. Maux wanT, Südarmenien 176; GROUSSET, Arménie 635; HOFFMANN, 


Rudimente 10f. 
150 Tbn Bibi 84. 
151 ToMASCHEK, Festschrift Kiepert 144f. 
152 Hirp—-LECENER, а. O. | " | 
153 RAMSAY, Asia Minor 311; anders GROTHE, Meine Vorderasienexpedition II 33ff., der Ptandaris 
östli ök: Kukusos) sucht; s. о. S. 89. R 
ör - 234; ERDMANN, Karavansaray Nr. 82, ÖZERGIN, Selçuklu 222. 0: 
165 Die christlichen Inschriften von Afşin bei JERPHANION—JALABERT, Mél. Beyrouth 3 ( 
455—458. 
156 Vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 63, А. 5. 
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schwer heimgesucht. Das xdorpov *Драрасбс̧ (sie!) gehórte zum Thema Lapara (Lykandos); 
ein Bistum Arabissos ist noch im 13. Jahrhundert belegt. In der arabischen Literatur ist 
Arabissos im Zusammenhang mit der Legende von den ashäb al-kahf (== Höhlenmänner, 
gemeint sind die Siebensehlafer des Christentums), die sich in der Nähe dieser Stadt abge- 
spielt haben soll, in den Varianten Arabsüs, Absüs oder Afsüs tradiert, woraus das heutige 
Afsin wurde. Arabissos verlor seine frühere Bedeutung wohl schon 951, als es von Saifaddaula, 
zerstört wurde, zugunsten des weiter östlich gelegenen Elbistan 157, 
Von Arabissos (Afsin) führte die alte Straße zunächst etwa 14 km in östlicher Richtung 
bis in die Gegend des heutigen İzgin, wie Meileusteinfunde westlich dieses Ortes bei der 
Ruinenstätte Tsohat Burun bezeugen!58, İzgin ist wohl mit dem bei Anna Котпёпё erwähn- 
ten Zyévw im Thema Lapara identisch!5*; hier bog die Straße vermutlich Scharf nach Süden 
ab, überquerte den Ceyhan (Pyramos) und führte dann an den Hängen des Sar Dağ-Massivs 
entlang nach Elbistan. An der äußersten. westlichen Flanke des Şar Dağ steht noch eine 
byzantinische Burgruine (Abb. 59—61) — die sogenannte Kızlar Kalesi —, welche nicht nur 
den Straßenzug Kaisareia—Melitönö, sondern auch noch den zu Füfen der Burg in die 
West—Ost-Verbindung einmündenden Strang einer Straße, die aus dem Süden über Ger- 
manikeia und Kukusos in die Elbistan Ovası führte, zu bewachen hatte. Diese Stelle ist 
zweifellos die wichtigste und begueniste Einfallspforte in die Elbistan Ovası für einen. 
Aggressor aus dem Süden. Da die Elbistan Ovası nach einer Stelle bei Anna Komnönö ganz 
eindeutig mit dem Kern des Themas Lykandos (Lapara) zu identifizieren 180190, wird man die 
Kızlar Kalesi mit großer Wahrscheinlichkeit als die Festung Lykandos ansehen können. 
Bei der Reorganisation der Ostgrenze wurde Lykandos in den letzten Regierungsjahren 
Leöns VI. zwischen 908 und 910 eine Kleisura, und der Armenier Melias Kleisurarch 16, 
914 wurde derselbe Melias erster Stratege der zum Thema erhobenen Kleisurarchie Lykan- 
dos!?, Die byzantinischen und arabischen Quellen zum 10. und 11. Jahrhundert belegen 
diese Schlüsselstellung bei der Verteidigung der Ostgrenze sehr häufig. So nennt ein Siegel 
aus dem 10. Jahrhundert einen Basileios Fnxpnräpiog amxphrov (nach mündlicher Mittei- 
lung von W. Sirr höchstwalırseheinlich zu korrigieren in donxpirnç xal хрис) AHKAN- 
AO Te, Ein orparnyds Ліхоудоб ist vertreten im Taktikon Benesevi& (934—944) und im 
Taktikon Escorial (971—975):64, Im Jahre 954/955 war Theodöros, der Schwager des Nikö- 
phoros Phökas und Neffe Kaiser Römanos’ IL, Herr von Tzamandos und Lykandos (Batriq 
von Samandü und Lugandü), wie wir aus einem anonymen Kommentar zum arabischen 
Dichter al-Mutanabbi wissen 165, In der sogenannten Velitatio bellica, die nach Aufzeichnungen 
des Feldherrn und späteren Kaisers Ni iköphoros Phökas von einem anonymen Offizier heraus- 
gegeben wurde und sich unter anderem mit der Schilderung der Tauruspässe um 960 be- 
schäftigt, wird Lykandos ebenfalls mehrfach erwâhnt16, 976 wurde Lykandos von dem 


157 Die Belege zur Geschichte von Arabissos bei Hinp—LucHNER, Autitaurus 256—958. 

158 CIL III 6904, 6905 (= 12168). 

168 Anna ПТ 136; vgl. HONIGMANN, Charsianon 138 und MARKWART, Südarmenien 177f, 

19 Anna III 136, 7ff., wo die zum Thema, Lapara gehörigen Städte aufgezählt werden, die, soweit 
sie lokalisiert werden können, alle in der Elbistan Ovası liegen; vgl. auch DöLGER, Reg. 1243. 

!* Könst. Porph., De cerim. 697; vgl. J. FERLUGA, Sur la date de la composition de la liste des 
traitements des stratéges dans ,,De caerimoniis aulae byzantinae“. ZRVI 4 (1956) 70f. 

162 Vgl. Perrusı, Könst. Porph., De them, 145: Konst. Porph., DAI 50, 161, OSTROGORSEY, Sur 
la date de la composition du livre des thömes. Byz 23 (1953) 39—44. 

183 V. LAURENT, Sceaux byzantins. EO 27 (1928) 427f. (Nr. VI). 

164 ОткохомтрёЁв, Listes 247, 12; 265, 14. 

165 Vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 69. 

166 Bei Haast im Bonner Corpus hinter León Diak. 243, 7, 15; 250, 18. 
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rebellischen ehemaligen Domestikos des Ostens Bardas Skleros eingenommen; die Quellen 
nennen bei diesem Ereignis noch den alten Namen Lapara, einen Ort Kappadokiens, der 
neuerdings Lykandos heiße!#. Aus der Zeit zwischen 973 (oder 1018 ?) und 1043 777 
durch ein Siegel einen Basileios MAXHTAP als Beoztrng, хрис und ә S SN 
xal Ліхоудо5168, Gagik II. von Ani erhielt 1043 von Konstantin IX. долони » Ge 7 - 
schädigung für sein Reich die Städte Kalonpelat und Pizu zugewiesen . 7 = a 
lagen diese yepla moAunpócoóx xat тє Karmadonlav хой тфу Xapotasby хо} Да “> бу, 
Das Thema Lykandos wird auch noch in den Abwehrkümpfen des Römanos . mm 
gegen die Seldschuken in den Jahren 10687! und 107022 erwähnt. Einen Gau Kar n " 
der Provinz Likanton nennt Stephan Asolik173, 1108 erscheint das Thema Lykandos noc 5 8 
mit dein alten Namen Lapara bei Anna Komnönö SR 27777 Alexios” I. mit Bohe- 
uz s ist auch als armenisches Bistum bekannt!”®. "E 

- ыо. erwähnt, ist Lykandos mit großer Wahrscheinlichkeit bei der Kızlar 
Kale westlich von Elbistan anzusetzen. Das hohe Alter dieser Festung ist auch durch den 
Namen Kızlar Kale (= Mädchenburg) ausgewiesen, einen im Türkischen weit 2775 
Namen für Burgen, deren Gründungsdatum so weit zurückliegt, daß es nicht шеш Е xd 
ist176, Die Burgruine zeigt im Grundriß Ähnlichkeit mit anderen byzantinisc en 7 
Kappadokiens. Von einem am höchsten Punkt des Burgberges erbauten ə aufe 
zwei dem Gelände angepaßte Mauerzüge weg, die etwa 100 Meter weiter westlie] von 7: 
dritten Mauerzug wieder verbunden werden. In der Seldschukenzeit wurde diese urg 
offensichtlich nicht melır benutzt, da sich keinerlei Spuren eines späteren Umbaus Be 
auch in der seldschukischen Literatur wird Lykandos nicht mehr erwähnt. Der Vorsel v 
von Откомомтовв, daß Lykandos bei dem aus einer seldschukischen Vakıfname 5 - 
nisurkunde) in der Umgebung von Zerezek (Sarahor) — also über 100 km nordvvesti » 2 
Kızlar Kale — genannten christlichen Dorf Likandos, das gemeinsam mit dem e 7 
christlichen Sarahor für den Unterhalt des Karatay Hans aufzukommen ‚hatte, zu suc hen 
sei", ist sehr unwahrscheinlich, da wir Lykandos auf Grund der Stelle bei Anna Komnönö 
i Elbi Ovası zu suchen haben. : 

Ы ааа nach Mehtənö traf nach Überquerung des Pyramos südlich von Han 
Füßen der Burg Lykandos mit den von Süden aus Germanikeia und Kukusos 7 = 
Routen zusammen. Zwischen Lykandos und Elbistan war sie teilweise in die Felswän и 6 я 
Şar Dağ-Massivs eingehauen, wie ein über 100 m langes, noch erhaltenes altes Straßens x 
etwa 6 km westlich von Elbistan zeigt (Abb. 62)8; hier galt es, die vom wasserreichen 
Ceyhan in diesem Gebiet gebildeten Sümpfe zu meiden. 


167 16, Skyl. 319, 86f., Io. Zon. 111 541, 12f., León Diak. 169, 23 (nennt nur Lapara); vgl. SErgT, 
Ze zm ApoNTZ, Notes Armöno-Byzantines. І. Les sceaux des Makhitar. Byz 9 (1934) 867—371 
(=N. ADONTZ, Études Armöno-Byzantines. Lisbonne 1965, 137—141). 

169 Matth. v. Edessa 78; vgl. HoNIGMANN, Östgrenze 68. 

170 16, Skyl. 437. 

11 Skyl. Cont. 126, 21. 

122 Mi 7; 1. Cont. 141. 

178 Bi НИ MACLER, deux. part. IIL 32; vgl. HONIGMANN, Östgrenze 68. 

174 Anna ПІ 136; vgl. DórazR, Reg. 1243. 

175 MARKWART, Bistümer 152 [16]. 

126 Vgl. HasLucr, Christianity and Islam II 7412, | N 

177 Откохоміріѕ, Frontière orientale 78, A. 29; vgl. Vryoxıs, Decline 353. 

18 Bereisung 1969. 
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Elbistan (Abb. 63) wurde nach der Zerstórung von Arabissos durch Saifaddaula im 
Jahre 951 zum Zentrum der Elbistan Ovası und blieb es bis heute. Obwohl die erste und 
einzige Erwähnung dieser Stadt in byzantinischen Quellen erst ins 12. J. ahrhundert fállt179, 
reicht ihre Tradition viel weiter zurück. Von einer ehemaligen byzantinischen Kirche 
stammen zwei beiderseits eines Brunnentroges in Elbistan aufgestellte Säulenfragmente mit 
Kapitellen aus dem 6. Jahrhundert (Abb. 64)180, Um die Mitte des 10. Jahrhunderts wird 
Elbistan (Aplast‘ayn) als Suffragan der Metropolis Melitönö in einer armenischen Notitia 
erwühnt!*t, Als Abulustain oder Ablistain erscheint es in den ülteren arabischen Quellen, als 
Äblistän im Persischen und Ablasta im Armenischen155, Zwischen 1095 und 1107 war Elbi- 
stan ( Plastentia ) in den Händen der Kreuzfahrer15, Im folgenden wechselten das Fürstentum 
Antiocheia, die Dani$mendiden von Sivas und die Seldsehuken von Konya einander oft im 
Besitz der Stadt ab. Seit 1201 gehörte sie endgültig den Seldschuken von Копуа184, Als 
Straßenstation zwischen Kaisareia und Melitönö ist Elbistan (Ablasta) bei Idrisi belegt185; 
ferner kennen wir Elbistan auch als Station auf dem Weg des Kaufmanns Basileios 1465 
von Sivas nach Aintab (Gaziantep)156, der allerdings nicht auf der hier behandelten Route, 
sondern auf einer Nord—Süd-Route reiste, welche hier die YVest—Ost-Verbindung kreuzte. 
Die folgende Skizze (Fig. 5) zeigt die Bedeutung Elbistans als Kreuzungspunkt der West 
Ost-Verbindung mit mehreren Nord—Süd-Verbindungen. 


Von Elbistan nach Meliténé führte die byzantinische Straße durch das Gebiet der 
‘EEaxopie, welche als Sitz eines Strategen zwischen 971 und 975 belegt 181187, Diese Gebiets- 
bezeichnung geht; auf die im Jahre 536 von Kaiser J ustinian durchgeführte N eueinteilung 
Armeniens zurück, wobei die Armenia ПІ aus den 6 Städten Meliténe, Arka, Arabissos, 
Ariaratheia, Komana Chryse und Kukusos zusammengesetzt wurde!#. Im Kommentar des 
Eustathios zu Dionysios Periögötös wird die Armenia III ausdrücklich als Hexapolis be- 
zeichnet!9; 667 war die Hexapolis Ziel arabischer Plünderungen110, und 668 spielte sich 
hier eine Episode der Rebellion des Sabörios, Strategen der Armeniakoi, ab191, Auf einem 
711/712 zu datierenden Siegel begegnen Васимахд. хоррбрхиа тӱс̧ x&rov (sic!) “Еҝ̆атбӧлеоәс̧д98, 
wodurch die Bedeutung der durch dieses Gebiet ziehenden Straße auch vom Gesichtspunkt 
des Warenaustausches unterstrichen wird. Die Bezeichnung xéra "ЕЕбломс̧ läßt wohl 
darauf schließen, daß es jenseits des Euphrat eine sonst nicht literarisch belegte &vc “ЕЕдлоас̧ 
gegeben hat; bei der хӧтә "EZdzoxiç handelt es sich aber Sicher um die Gegend von Arabissos 


179 Tà Пласті bei Anna ITI 136. 

79 Vgl. Baur, Im christlichen Orient 114. — Ein Kanzelfragment aus Elbisten befindet sich im 
Archäologischen Museum in İstanbul (Inv. Nr. 725 [1153]); vgl. A. GRABAR, Sculptures Byzantines de 
Constantinople (IVe-—Xe siöcle). Paris 1963, 71£., 130, Taf. XXII, 3. 

38 Vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 75. 

152 Vgl. Е. TAESCHNER, EI попу, dd. 9 (1965) 710f. 

183 Vgl. TOMASCHEK, Kleinasien 86 und TAESCHNER, EI а. О. 

184 TAHSCHNER, a, О, 

185 Idrisi II 311. 

186 Kurrrowo, Itinéraires 245f. 

187 OIKONOMIDES, Listes 267, 25. 

188 Nov. XXXI 1 (236f. SCHOELL—KROLL). 

15 GGM II 341f. 

#0 Theoph. 348. 

191 "Theoph. 348—351; vgl. WELLHAUSEN, Kämpfe der Araber 422 und TOURNEUR, Hexapolis 947. 

19? TOUENEUR, Hexapolis 951; ein Paralleistück neuerdings bei Zacos--VEGLERY, Seals Nr. 260 
(dort korrekt xdrw “Еҝ̆атблесос). 
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und die Antitauruspässe westlich von Meliten&!®, Die ursprünglich weit nach Westen 
reichende Hexapolis wurde im 10. Jahrhundert bei der Reorganisation der Ostgrenze m 
Einrichtung des Themas Lykandos stark beschnitten und bedeckte — nunmehr als Ес̧ахорда 
bezeichnet — wohl nur mehr die östliche Elbistan Ovası und die Pässe durch den Anti- 
taurus nach Malatya. Wo der für diese Gegend verantwortliche Stratege seinen Sitz hatte, 
ist bis jetzt noch unbekannt. Der Verlauf der byzantinischen Sträße östlich von Elbistan 
dürfte sich weitgehend mit der modernen Straße von Elbistan nach Malatya, gedeckt haben, 
die bis zum Ort Demireilik, wo noch zwei Meilensteine im Friedhof stehen, in einiger Ent- 


Sebasteia 


Kaisareia D 2 







Melitene 


Kukusos 






Germanikeia 


D2 






Aleppo 


Fig.5. Elbistan als Verkehrsknotenpunkt 


fernung parallel zum Söğütlü Dere geführt ist, von dort aber weiter südlich die Berge um- 
geht, durch die der Sößütlü-Fluß nordwärts zieht. Die Annahme, daß die römische Straße 
über Gävurören am Sögütlü-Fluß führte, wo eine zerstörte alte Brücke gefunden hil 
(heute sind dort nur noch einige Trümmer des Gußkernes am nördlichen Ufer zu sehen) RA, 
paßt nicht zum Gelände, das der Straßenführung entlang dem Söğütlü-Flub Sehvrierig- 
keiten bereiten würde, während sie weiter südlich mühelos durch den östlichen Teil der 
Elbistan Ovası erfolgen kann. Demnach ist auch die Lokalisierung der aus dem Itinerarium 


198 Vgl. TOURNEUR, Hexapolis 952. 
204, vel. VVızsox, Handbook 271; Носавтн, Military Road 679; Коски, Osdara. RE 18/2 (1942) 1579. 
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Antonini bekannten Station Osdara (Variante Asdara)!9? bei Gávuróren unwahrscheinlich ; 
sie dürfte weiter östlich bei Hankóy anzusetzen sein, wo die heutige Straße den Söğütlü- 
Fluß überschreitet. Hier im Gebiet des Oberlaufes des Söğütlü sind auch die aus den arabischen 
Ttinerarien des Ibn Haugal und Mugaddasi bekannten Stationen Wädi n-Nuqra (= Silber- 
bach, Bach des Silbererzes)195 und aş-Şafşâf (= Weidenbach, was sehr gut zu diesem wasser- 
reichen und fruchtbaren Gebiet paßt)!” zu lokalisieren. Mit dem Wadî n-Nuqra ist möglicher- 
weise das bei Anna Komnän&!®® genannte Städtchen Néxpav zu identifizieren 199, Am Oberlauf 
des Söğütlü ist auch die Festung Dien al-"Uyün (Quellfestung) zu suchen, die Saifaddaula 
950 zusammen mit dem oben genannten as-Safsäf beim Marsch von Aleppo nach Tzamandos 
einnahm 209, 

Im folgenden führte die alte Straße, wie Meilensteinfunde und erhaltene Straßenstücke 
zeigen 21, am Kurt Tepe vorbei über Çerkezuşağı nach Köseler und Darica (Abb. 65—67). 
Von hier an verlief die byzantinische Straße wohl parallel zur heutigen Staatsstraße 60 über 
den Karahan Gegidi-Paß (1880 m Seehöhe) ostwärts durch den Antitaurus. Dieser Paß 
stellt das größte Hindernis dar, welches das Gelände zwischen Kayseri und Malatya der 
Straßenführung entgegenstellt; vielleicht ist er identisch mit der orevoywpia Kobxou 
2400205, die 976 beim Marsch des Bardas Skléros vom Osten nach Kaisareia erwähnt wird. 
Die Bewohner dieser Gegend wären dann die im Digenös-Epos erwähnten Kovxov)ı9apıöra 203, 
Bardas Sklöros zog damals über die arevoxwpia Кобкоо М0ос̧ nach Lykandos und von dort 
über Tzamandos nach Kaisareia, also genau die Route, welche auch die arabischen Itinerarien 
des Ibn Haugal, Mugaddasi und Idrisi bieten. 

Im Antitaurus westlich von Malatya wird man auch die Region Тротіх (arabisch ad- 
Durüb, die Pässe) suchen müssen, welche der Armenier Melias neben Euphrateia und Erémia 
unter Kaiser León VT. zur Verwaltung erhielt 24, Die Hauptfestung dieses Gebietes war viel- 
leicht Tyropoion, wo Bardas Skléros 987 von Bardas Phökas interniert wurde. T'yropoion 
wiederum kann auf Umwegen über das Armenische mit Dandaxina (Dandexena), der 
letzten Antitaurus-Station des Itinerarium Antonini, in Zusammenhang gebracht werden, 
deren Name Zahnbrecher-Engpaß bedeuten könnte”. Ibn Haugal verzeichnet als letzte 
Station im Antitaurus Wadi I-Hağâra (= Steinbach) 207, 


195 Itin, Ant. 178, 3; 211, 1) 215, 3. 

196 Vgl. TOMASCHER, Festschrift Kiepert 144, MARKWART, Südarmenien 183; CANARD, H’amdanides 
2701, 

197 Vgl. TOMASCHEK, Festschrift Kiepert 144; HONIGMANN, Un itinóraire 270; CANARD, H’amda- 
nides 271. 

198 Anna III 136; in der Edition von Lers, а. O., Мёхрау; die älteren Ausgaben bieten Nexpav. 

19 Vgl. MARKWART, Südarmenien 181—184. 

200 Vgl. Vasrrrgv II 1, 342 und CANARD, H'amdanides 271. 

?" Vgl. LOHMANN, Durch Sophene und Kataonien 57; bei Köseler fanden wir 1973 auf der Fahrt 
von Malatya nach Elbistan am linken Straßenrand einen Meilenstein ohne Inschrift, aber wohl in situ 
(Abb. 67). 

202 15, Skyl. 318. 

203 Digenös Akrites G 3572. — Eine andere Interpretation bietet D. Woop, The Koukoulithariotai 
in Digenis Akritas. Byz 28 (1958) 91—93, welcher sie von хоохобАж (Kapuze) und Х0ос̧ (Stein) ableitet, 
als Bewohner der Gegend, wo Felsen mit Kepuzen sind, deutet und diese Gegend in der Felskegelland- 
schaft um Góreme m Westkappadokien zu finden glaubt. 

204 Könst. Porph., DAI 50, 146; vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 65. 

205 То. Skyl. 336; vgl. SErsr, Skleroi 53. 

208 Itin, Ant. 178, 2; 211, 2; 215, 4; vgl. Томлѕснек, Feschrift Kiepert 143 und бктвт, a. O. 

207 Ibn Hauqal 192; vgl. Tomasomek, Festschrift Kiepert 144. 
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Etwa 9 km nach dem Karahan Gecidi-Paß und genau 50 km vor Malatya steht eine 
noch gut erhaltene byzantinische Brücke aus dem 6. Jahrhundert, etwas unterhalb der 
heutigen Staatsstraße 60 nach Malatya, welche bezeugt, daß zumindest an dieser Stelle die 
byzantinische Straße ähnlich wie die heutige trassiert war (Abb. 68). Tm letzten Teil vor 
dem Erreichen der Ebene von Malatya verlief die byzantinische Straße etwas südlicher als 
die heutige direkt über Arka, das heutige Akçadağ (Abb. 69). 

Arka, das in der Antike lediglich als erste Station nach Melitönö auf dem Weg nach 
Kukusos, bzw. Kaisareia, figuriert 509, scheint als Bistum erstmals in den Akten des Konzils 
von Ephesos 431 auf?! und ist dann durchgehend bis ins 13. Jahrhundert belegt?!!. Vom 
Ende des 10. bis über die Mitte des 12. Jahrhunderts war Arka jakobitisches Bistum 22, 
Nach Hierokles?!? zählte Arka zu den 6 Städten der Armenia II. Im Mittelalter war der Ort 
als Bistum und Ausgangspunkt der Paßstraße durch den Antitaurus?4 sicher von größerer 
Bedeutung als das heutige abseits der modernen Straße durch den Antitaurus liegende 
Akçadağ. Westlich von Arka zweigte vermutlich auch die über Darende und Gürün ziehende 
nördliche Route durch den Antitaurus nach Kaisareia ар 15, die in der Gegend von Aria- 
ratheia—Tzamandos wieder mit der durch die Elbistan Ovası führenden südlichen Anti- 
taurusroute zusammentraf. Sicher war die Stadt im Mittelalter als Festung ausgebaut und 
blieb das bis ins vorige Jahrhundert, Heute ist die ehemalige Akropolis der Stadt dicht 
verbaut (Abb. 69); auf dem eingeebneten Gipfelplateau wurde um 1960 unter Verwendung 
von antiken und byzantinischen Spolien eine neue Moschee errichtet". Uni die Jahrhundert- 
wende legte man hier beim Graben nach Bausteinen ein byzantinisches Oktogon mit bemalten 
Marmorsäulen und Mosaikfußboden frei; ferner fand man den Grabstein eines Chörepiskopos 
Theodöros 18, Später wurden von der türkischen Regierung an dieser Stelle Grabungen durch- 
geführt?15. Jetzt steht die neue Moschee wohl an dem Platz der alten Kirche, an die sich die 
Einwohner von Akçadağ schon nicht mehr erinnern. Bald nach Arka, mußte die Straße 
nach Melitönö mit der vom Südwesten aus Germanikeia, bzw. Nordsyrien (Aleppo) kommen- 
den Route zusammentreffen. An dieser Straße lag, wie wir aus dem Bericht über den Pauli- 
kianerfeldzug des Basileios im Jahre 872 wissen, Kepoqilotov am Flusse Zarnuch (Atzarnuk) 229; 
dieses entspricht wohl dem castrum Karamis regionis Melitinensis, wo sich 1090 die jako- 
bitischen Bischöfe trafen, um einen neuen Patriarchen zu wählen 21, Der Name Keramision/ 
Karamis scheint sich in dem etwa 7 km südöstlich von Akçadağ liegenden Kiremis (Karte 
1: 200.000, Blatt Adıyaman, 11/105) erhalten zu haben, das freiliclı nicht am ehemaligen 


208 Bereisung 1969 und 1971. 

29 Тып, Ant. 178, 1; 211, 3; 215, 5 (immer im ace. pl. Arcas). 

210 ACO T 1, 2, 4, 25; vgl. Janın, DHGE 3 (1924) 1482. 

21 Zuletzt BENESEVIÓ, Monumenta 140, XIV, 1. 

212 Vgl. KAWERAU, Jakobit. Kirche 109 und A. 6. 

218 Hier, 703, 8. 

214 Arga steht sowohl im Itinerar des Ibn Hauqal 192, als auch im Itinerar des Mugaddasi; Hoxıe- 
MANN, Un itinéraire 270. 

215 Vgl. Canard, H'amdanides 263. 

216 Vgl. AINSWORTH, Travels I 251 und RITTER, Erdkunde 10 (1843) 849. 

27 Bereisung 1973. 

218 LOHMANN, Durch Sophene und Kataonien 57 und 55, Abb. 6. 

29 BELL, Amurath 338f. 

229 Theoph. Cont. 268; 16. Skyl. 130. 

321 Barhebraeus, Chron. ecel. I 460. 
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Atzarnuk, sondern am ehemals Qaraqis genannten Sultansuyu liegt 222, Möglicherweise trafen 
sich die beiden Straßen gerade beim castrum Karamis, das dann die Aufgabe der Sicherung 
dieser Straßenkreuzung gehabt hätte. 

Von Kiremis führte die byzantinische Straße über Samanköy (heute Pınarbası), — das 
wohl der Station Sama der Tabula Peutingeriana auf einem sonst nicht rekonstruierbaren 
Weg von Komana nach Melitönö entspricht??? —, westlich an Malatya vorbei nach Eski 
Malatya, wo das alte Melitene lag (Abb. 70, 71). 


b. Die nórdliche Variante 


Die nördliche Variante versuchte zunächst, den Antitaurus zu meiden, führte etwa 
zwei Drittel der Strecke durch welliges und zum Teil ganz ebenes Gelände an den nördlichen 
Ausläufern des Antitaurus entlang und drang erst im letzten Drittel, wo sie auf große Strecken 
dem Tohma Su-Tal folgte, tief in die Berge ein. Hier war die Festung bei Darende eines der 
Hauptbollwerke der Byzantiner im 1. Jahrhundert der byzantinisch-arabischen Grenzkriege. 
Auch Kaiser Hérakleios hatte sich im Jahre 626 beim Rückmarsch aus dem Osten überlegt, 
ob er über Darende (T&pavrov) ziehen s0lle21, In der Folgezeit scheint dann die nördliche 
Variante zugunsten der südlichen durch die Elbistan Ovası an Bedeutung verloren zu haben. 
In der Seldschukenzeit kam sie wieder mehr in Gebrauch, wie der Kalolar Han östlich von 
Darende zu beweisen scheint, und ist heute die einzige, gut befahrbare Route durch den 
Antitaurus von Kayseri nach Malatya. 

Von Kaisareia, der Eskişehir auf den Vorbergen des Erciyas Dağ südlich des heutigen 
Kayseri (Abb. 46), zog die byzantinische Straße zunächst parallel zur Straße nach Sebasteia 
bis in die Gegend von Gesi, das vermutlich dem alten Kach entspricht. Unter Leön VI. 
wurde die тобрих Kao? zusammen mit der топотируја:әс Nücone perà тс Katcapslag aus 
dem ehemaligen Thema Kappadokia dem Thema Charsianon angegliedert?®. Zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts hieß der Ort bei den hier siedelnden Griechen noch №х (bzw. Поло) 
Kaootov? 526, heute heißt er Bağyurdu. Kurzfristig war dieser Garnisonsort auch Sitz des 
Bischofs von Ariaratheia, als diese weiter im Osten liegende Stadt dem Bischof nicht mehr 
ausreichenden Schutz gewähren konnte, 

Von hier zog die Straße in nordöstlicher Richtung weiter und erreichte nach 6 km die alte 
Bischofsstadt Aragena, heute Ağırnaz; das Bistum Aragena ist lediglich in einer Notitia aus 
der Zeit Leöns VI. in der Form *Apay&vng то, Mdvğov überliefert 228, Mandae war der Name 
eines Klosters bei Üskübü (2 km südöstlich von Ağırnaz), wo der Bischof von Aragena resi- 
dierte®®; der heutige Ortsname Üskübü (Skupi) ist von Флитиотл) abzuleiten und erinnert 


9? Zur Identifizierung der beiden Flüsse vgl. Lm STRANGE, Mesopotamia 63; HONIGMANN, Ost- 
grenze 58, 73 und Vasinrev II 1, 43—45; die beiden Flüsse fließen nur etwa 2 km voneinander entfernt 
in den Tohma Su; eine Verwechslung ist daher leicht möglich. 

| 355 MrLLER, Itineraria 738; vgl. HoNIGMANN, Xiyya. RE 3A/1 (1927) 231. — Saman für 1124 bei 
Mich. Syr. III 219 bezeugt; vgl. CEALANDON, Les Comnéne IT 78 und HONIGMANN, Barsaumä 88. 

224 Theoph. 312, 21; s. o. A. 111. 

225 Könst. Porph., DAI 50, 108—110; vgl. Ноктамлым, Ostgrenze 51, A, 9. 

326 Vgl. Rorr, Denkmäler 200. 

2" Vgl. GeLZER, Notitiae IT 115 (S. 552): 6 "Apapa9elaç то. Kéong. 

228 GELZER, Notitiae II 117; vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 48, A. 7. 

2 Der Name des Klosters ist genannt in einer Inschrift der Vierzig-Märtyrer-Kirche bei Üskübü, 
vgl. GREGOIRE, Áragina 55. 
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noch an den alten Bischofssitz. Die Vierzig Märtyrer-Kirche von Üskübü (Skupi), die wohl 
zum Kloster Mandae gehörte, wurde vor 25 Jahren abgetragen; aus den Spolien erbaute man 
die Volksschule von Üskübü. Die Kirche stand auf einenı Hügel nördlich des Ortes; heute 
ist in der Ruinenstätte nur noch der Beginn des von Котт beschriebenen kryptenartigen 
Ganges erhalten, der nach dessen Meinung zum Ort hinunterführte?9, 

Von Ağırnaz verlief die byzantinische Straße in nordöstlicher Richtung nach Bünyan, 
das in den älteren Karten nach dem Fluß, an dem es liegt, Sarmısaklı heißt. Der Sarmısa- 
klısuyu wird in Bünyan durch kräftige Quellen gespeist, fließt dann durch die Ebene von 
Kayseri und mündet bei der Boğaz Köprü in den Karasu (Melas). LEBIDËS überliefert als 
griechischen Namen für den Fluß und die an ihm gelegene Stadt Xépuovca?!. Außerdem 
berichtet er über ein bis in frühchristliche Zeiten zurückgehendes Theotokos-Kloster auf 
einem Hügel in der Nähe von Sarmısaklı, womit nur das Kloster von Gergeme bei Bünyan 
gemeint sein kann 535, Eine Überprüfung 1973 zeigte, daß es sich um eine ausgedehnte Anlage 
hoch oben entlang der Felsklippen westlielı von Bünyan handelt, die vermutlich bis 1920 
weiterbestanden hatte. Das mittelalterliche Kloster wurde anstelle eines antiken Heiligtums 
erbaut, wie noch frei herumliegende antike Kapitelle beweisen. Heute sind nur noch Reste 
der Mauern am Steilabfall zu sehen; der Hoca zeigte uns noch die Stelle der alten Kirche. 

Von Bünyan an dürfte die byzantinische Straße parallel zur heutigen türkischen Staats- 
straße 60 verlaufen sein, von Pazarviran an auch parallel zur byzantinischen Route über 
Tzamandos und Lykandos, der sie bis Ariaratheia (Pınarbaşı) folgte 3. 

Dann umging sie. in einem weiten Bogen die Ausläufer des nördlichen Antitaurus uud 
erreichte in der Gegend von Gürün das Tohma Su-Tal. Siedlungen aus byzantinischer Zeit 
sind auf der etwa 90 km langen Strecke zwischen Pınarbaşı und Gürün namentlich nicht be- 
kannt, archäologische Funde aus byzantinischer Zeit wurden von Morrison östlich von 
Pınarbaşı bei Aşağı-Kızıl-Çevrek (= As. Kızıl Cevlik, Karte 1: 200.000, Blatt Gürün) und 
bei einer noch weiter östlich liegenden großen Quelle (wohl die Sıra Ọs. auf der Karte 
1: 200.000, Blatt Gürün) erwähnt 21. BELL notierte zu Beginn des 20. Jahrhunderts oberhalb 
von Osmandedeli, etwa 25km westlich von Gürün, die Ruinen einer Festung; im herab- 
gefallenen Türsturz des Eingangstores sah sie ein in einen Kranz eingeschriebenes griechi- 
sches Kreuz 255, 

In Gürün, dem antiken Gauraina?9?, kreuzte sich die West—Ost-Verbindung mit einer 
Nord—Süd-Verbindung, welche vom Schwarzen Meer über Sebasteia in die Elbistan Ovası 
und von dort weiter nach Süden und Südosten ans Mittelmeer und nach Nordsyrien zog 
(Route D 2, östliche Variante). In den Berichten über die byzantinisch-arabischen Kämpfe 
an der Östgrenze wird die Stadt nicht erwälınt; offensichtlich zogen sich die Bewohner beim 
Herannahen des Feindes in die zahlreichen Höhlen?” zurück und ließen ihn kampflos 
plündern und weiterziehen. Seine heutige Bedeutung verdankt Gürün wohl erst der armeni- 


320 Bereisung 1971; vgl. Котт, Denkmäler 197 und LAFONTATNE—MOSOGNE, Nouvelles Notes 
189—141. 

2и LEBIDĀS, Monai 95. — Nach der Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 733 lag Sermusa auf der 
Strecke Kaisareia—Tabis; vgl. auch Ptolemaios V 6, 8 (II 873 MÜLLER). 

232 Vol. MORRISON bei VON DER OSTEN, Discoveries 120. 

253 S. o. die südliche Variante Kaisareia—Meliténé der C 1 (S. 90—92). 

234 MORRISON bei VON DER OSTEN, Discoveries 123. 

25 BELL, Amurath 342. 

88 Ptolemaios V 6, 12 (II 877 Müller); vel. Ramsay, Asia Minor 309. 

27 Eine Abbildung der Höhlen von Gürün bei VON DER Osten, Explorations 1927-—28, 77. 
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schen Kolonisation im 11. Jahrhundert. Die archäologischen Denkmäler reichen von der 
Hethiterzeit bis in die Spätantike (aus der Spätantike stammt ein Grabbau)?9?, AINSWORTH 
notierte ein aus schiefrigem Kalkstein und ohne Mörtel gebautes Kastell auf den Felsen oberhalb 
von Gürün, dessen der Stadt zugewandte Seite schon abgestürzt war; die beiden, durch vier- 
eckige und runde Türme geschützten, erhaltenen Mauerzüge liefen in einem spitzen Winkel 
zusammen 249, 

Östlich von Gürün folgte die Straße dem Tohma Su und erreichte über Yazıköy, wo 
eine von Sivas kommende Karawanenstraße nach Elbistan einmündete 24, nach etwa 30 km 
Taranta (Taranton), das heutige Darende; dieses ist vielleicht mit dem antiken AéA«v(8)« 
gleichzusetzen 22, In byzantinischer Zeit begegnet es zur Zeit des Kaisers Hörakleios als 
Station auf einer Ost—West-Verbindung 28, 702 wurde Taranta zum ersten Mal von den 
Arabern unter “Abdallah b. Abdalmalik besetzt 24, aber dann offensichtlich von den Byzan- 
tinern zurückerobert; denn wir erfahren zum Jahre 711 von einer neuerlichen arabischen 
Eroberung, diesmal durch Maslama 555. 718/719 wurde die arabische Besatzung wieder abge- 
zogen; offensichtlich war die Gegend so ausgeplündert, daß die Araber die Garnison nicht 
mehr unterhalten konnten. Danach gab es vermutlich nochmals eine byzantinische Besied- 
lung; denn wir hören, daß 730/731 Darende von einem Mu'àwiya niedergebrannt wurde 246. 
In den folgenden 150 Jahren wird Taranta nicht mehr erwähnt; zur Zeit Kaiser Basileios’ I. 
scheint es in der Nominativform Тарас als eine Paulikianerfestung auf”, die sich 872 nach 
dem Fall von Tephrik& dem Kaiser untervarf738. Bei der von Kaiser Niköphoros Phökas 
nach 965 ins Werk gesetzten Kolonisation und Neubevölkerung des Gebiets von Melitönö, 
vor allem durch Syrer, wurde auch die Zahl der von Melitönö abhängigen Bistümer vermehrt; 
eines davon war Tüpavra?49, Kaiser Johannes Tzimiskös machte Taranta zum Sitz eines 
Strategen, wie wir aus dem Taktikon Escorial, das aus der Zeit 971—975 datiert, wissen 250. 
Ein Strategé von Taranta ist auch durch ein Siegel bekannt St. Im folgenden hören wir fast 
200 Jahre nichts von Taranta, was vermuten läßt, daß die von den zahlreichen Araber- 
stürmen am Beginn des 8. Jahrhunderts schwer heimgesuchte Stadt trotz der Episode im 
Paulikianerkrieg und der ephemeren Blüte zur Zeit des Niköphoros Phökas und Johannes 
Tzimiskös keine wesentliche Rolle mehr spielte, da sie abseits von der neuen Hauptroute 
durch den Antitaurus lag, die weiter südlich über Lykandos und die Elbistan Ovası führte. 
Die nächsten Erwähnungen von Taranta stammen schon aus der Seldschukenzeit; so berichtet 
Barhebraeus, daß Taranta 1156 im Besitz des Sultans Qylyğ Arslàn von Konya war 283, 


208 Vgl. WirsoN, Handbook 260f. und ArsswonTH, Travels I 242. 

239 Vgl. von DER OSTEN, Explorations 1927—28, 741f. 

240 AINSWORTH, Travels I 242. 

%1 Витт, Amurath 342; vgl. Route D 2, östliche Variante (S. 137). 

242 Ptolemaios V 6, 19 (II 883 MÜLLER); vgl. Ramsay, Asia Minor 8092, — STRECK, RE Suppl. 1 
(1903) 334 sucht Dalana bei Kemah am Euphrat. 

23 "Theoph. 312. 

244 Theoph, 372, 3; vgl. WELLHAUSEN, Kämpfe der Araber 433 und BROOKS, The Arabs 206. 

245 Bar Hebraeus, Chronography 106; vgl. BRooxs, The Arabs 197, A. 1. 

246 Tabari bei BROOKS, The Arabs 200: and he (scil. Muawiya) took Kharshana, (Charsianon) und 
burnt Farandiyya in the district of Malatya. 

?9 10. Skyl. 135; vgl. LEMERLE, Pauliciens 100, A. 48. 

748 Theoph. Cont. 267, 20; vgl. Уавпдку II 1, 35, A. 1. 

249 GELZER, Notitiae IV S. 579; vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 74. 

250 Откомомтрів, Listes 267, 90. 

зы OTEONOMIDES, а. О. 359, A. 396. 

252 Bar Hebraeus, Оһгопоргарһу 289. 
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Bei Ibn Bibi ist Taranta zweimal ausdrücklich als Festung belegt?9. Aus der Seldschuken- 
zeit dürfte auch die heutige Burgruine, vor allem aber die gut erhaltene Toranlage, stammen. 
Die Festung umspannt einen Tafelberg, der vom Tohma Su in einer engen Schlucht so günstig 
umflossen wird, daß die Burginsassen bei einer Belagerung über Treppenanlagen; welche in 
die Schlucht führten (Abb. 72), völlig geschützt zum Wasser gelangen konnten 755, 

Nach Taranta lief die Straße weiterhin durch das Tal des Tohma Su, wie eine kleine 
Festungsruine oberhalb des Dorfes Kötükale?55 und der seldschukische Kalolar Han 256 
bezeugen. Da sich der Tohma Su östlich von Kalolar durch eine schwer passierbare Schlucht 
seinen Weg in die Ebene von Malatya bahnt, zweigte man wohl bald nach Kalolar in süd- 
östlicher Richtung ab und erreichte über Levent westlich von Arka die südliche Variante, 


253 Ibn Bibi 248, 250. | . 
254 Bereisung 1969. — Eine Beschreibung der im 19. Jahrhundert noch viel besser erhaltenen 


Burg bei ArssvvoRrer, Travels I 245f.; vgl. RITTER, Erdkunde 10 (1843) 844—840. — Allgemein zur 
Burg F. GRENARD, Note sur les monuments du moyen áge de Malatia, Divrighi, Sivas, Darendeh, Amasia 
et Tokat. Journal Asiatique, 9. Ser., 17 (1901) 557. 


255 BELL, Amurath 341, ` 
256 ERDMANN, Karavansaray Nr. 47; ÜZERGIN, Selguklu kervansarayları Nr. 58. 
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II. ROUTE C 2: ANKYRA-—TABIA—SEBASTEIA—MELITÉENE 
(Karte 8 und 9) 


Bathyrryax 
Tİ 









Şarkışla 
20 Malandara 


Bozkurt 


Die zweite West—Ost-Verbindung durch Kappadokien benützte für die Strecke von 
Tabia nach Sebasteia die Fernstraße von Konstantinopel über Charsianon nach Kamacha 
am Euphrat, auf der 186 byzantinische Poststationen lagen”. Ein bisher unpubliziertes 
Siegel”®®, das ins 2. bis 3. Viertel des 11. Jahrhunderts zu datieren ist, nennt einen трото- 
вто®®рос YaprouAdpiog тоб Bpóuou тоў Хароамоб, also einen für das Thema Charsianon 
zuständigen Beamten des Aoyo96otov тоб ёрбшоо, in dessen Kompetenz auch die Ober- 
aufsicht über den Postdient fiel. Diese Route, die in der ausgehenden Antike mit der süd- 
licheren über Kaisareia und durch den Antitaurus an den Euphrat führenden Route C1 
etwa gleich bedeutend war, dürfte im Mittelalter an Bedeutung gewonnen haben, da sie nicht 
so sehr den arabischen Angriffen ausgesetzt war wie die südlichere Strecke. In osmanischer 
Zeit geriet sie zugunsten einer durch paphlagonisch-pontisches Gebiet nach Sivas ziehenden 
Route in Vergessenheit”, während sie heute wieder die Hauptverbindung zwischen der 
Türkei und Persien bildet. Da die Strecke von Ankyra nach Tabia zur Gänze in Galatien 
liegt und mir außerdem nicht durch Autopsie näher bekannt ist, soll sie hier nicht im Detail 
behandelt werden 260, Sie folgte im großen und ganzen wohl der heutigen Straße Ankara— 
Sivas bis in die Gegend von Yerköy, wo sie nach Norden ins Bahgecik Dere abzweigen mußte, 
um Tabia zu erreichen. 

Tabia (Tavium) war, wie das Itinerarium Antonini und die Tabula Peutingeriana zeigen, 
ein Verkehrsknotenpunkt ersten Ranges im östlichen Anatolien. Die von Ankyra kommende 
Straße fand hier Fortsetzungen nach Nordosten (Amaseia), nach Osten (Sebasteia), nach 
Südosten (Kaisareia) und nach Süden (Kırşehir). Für die Fixierung all dieser Routen spielte 
die Lokalisierung von Tabia eine entscheidende Rolle. Ende des vorigen Jahrhunderts ent- 
brannte daher um die Identifizierung Tabias eine heftige wissenschaftliche Kontroverse, 
die zugunsten der Ruinen von Büyük Nefez Köy, 27 km westlich von Yozgat, entschieden 
wurde. In der Antike war Tabia besonders durch sein Zeus-(Jupiter-)Heiligtum berühmt 282, 
In der christlichen Tradition ist Tabia als Märtyrerort aus dem Martyrologium Hieronymia- 
num bekannt 299. Zahlreiche christliche Inschriften beweisen ein frühes intensives Christentum 
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Karte 8. Route C 2 von Tabia bis Sebasteia 
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397 Ibn Haugal 190; vgl. Idrisi IL 309 (hat nur die Strecke Kamacha—Charsianon). 

958 Wiener Münzkabinett Nr. 273 (ich verdanke die Kenntnis dieses Siegels meinem Kollegen W. 
Seibt). 

359 Vgl. TAESCENER, Entwicklung des Wegenetzes 182 und BırTEL, Kleinasiat. Studien 9. ‚ 

200 Zu den Meilensteinfunden auf dieser Strecke vgl. MAcPHERSON, Roman Roads 115ff. / 

9? Vgl. Косе, Tavium. RE 4 A/2 (1932) 2524f. und Brrrgr, Kleinasiat. Studien 10f, Die Lokalisio- 
rung von Tabia in Büyük Nefez Köy ist durch einen Meilenstein im Friedhof von Büyük Nefez Köy mit 
der Meilenangabe I vom caput viae (CIL III 6899), das in Tabia zu suchen ist, und noch deutlicher durch 
einen Meilenstein mit der Entfernungsangabe V (CIL III 6899» — 1418441), der in genau dieser Ent- 
fernung (= 7,4 km) nördlich von Büyük Nefez Köy in Tambasan gefunden wurde, eindeutig gesichert. 

262 RUGE, a. О. 2524. 

за Vel, H. DELEHAYE, Les martyrs de Tavium. Ап Во 38 (1920) 374—387. KE 
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Tabia—Sebasteia 107 
in Tabis 755, Als erster Bischof begegnet ein Dicasius Taviensis auf der Synode von Neo- 
kaisareia (zwischen 315 und 324) 2%. Das Bistum (Suffragan der Métropolis Ankyra) ist in 
den Konzilsakten und in den Notitiae durchgehend bis ins 14. Jahrhundert belegt. Seiner 
Lage entsprechend hatte Tabia auch militärische Bedeutung. Ursprünglich eine topotérésia 
im Thema Armeniakön wurde Tabia unter Leön VI. in das Thema Charsianon übernommen”, 
Weiters erscheint Tabia in Zusammenhang mit dem in der Nähe dieser Stadt liegenden 
’Ayly)ia, dem Geburtsort des Paulikianers Sergios 268, 

Die Straßenführung von Tabia nach Sebasteia bietet im Detail manche Schwierigkeiten; 
sie kann aber im großen und ganzen nicht viel anders als die heutige Straße Ankara —Sivas 
verlaufen sein. 

Als erste Station östlich von Tabia nennt das Itinerarium Antonini Corniaspa?99, 
welches nach einer Stelle bei Gregor von Nyssa bereits zu Kappadokien gehörte, aber hart 
an der galatischen Grenze lag 7/0, es wird wohl beim heutigen Yozgat zu suchen sein?”!. Von 
Yozgat verlief die Straße durch das Tal des Eğriöz nach Köhne (heute Sorgun), wo auf Grund 
des Namensanklanges die Station Eugoni (Aegonne) der Tabula Peutingeriana vermutet 
werden kann 772, Im folgenden erreichte man bei Karamağara eine Kreuzung mit einer Nord— 
Süd-Verbindung, welche zumindest in der seldschukischen Epoche bestand, wie zwei Kara- 
vansarays nórdlich von diesem Ort bezeugen 28, In der Gegend von Karamağara ist wohl 
auch Sibora (= Zißopov), die dritte Station nach Tabia im Itinerarium Antonini?71, anzu- 
setzen, welche auch als Lagerplatz im Paulikianerfeldzug Basileios’ I. 872 erscheint?”®. 
Sibora wird außerdem mit dem Bistum Severias gleichgesetzt, das wir erstmals im frühen 
10. und zuletzt im 14. Jahrhundert in den Notitiae finden; ein Siegel aus dem 10./11. Jahrhun- 
dert nennt einen Bischof Basileios von Severias 279. 

Die nächste Station lag beim Kastron Charsianon. Zu den von HONIGMANN schon 
angeführten Argumenten für die Identifizierung der Festung Charsianon mit der Musalim 

Kalesi? mag noch der Bericht des Konstantin Porphyrogennétos hinzugefügt werden, 
daß zur Zeit Leöns VI. die «oxovnpnota Kupodpöpou und die zorornpnote Тафихс̧ aus dem 
Verband des Themas Armeniakön herausgenommen und zur Turma Charsianu im Thema 
Charsianon hinzugefügt vrurden 775. Diese beiden Topotöräsien wurden also allgemein an das 





264 Vgl. RUGE, a, О. 2520. 

265 Mansi II 548; vgl. ШЕ QUIEN, Oriens I 473. 

266 Zuletzt PAwrHEY, Notitiae XTII 60. 

267 Könst. Porph., DAI 50, 107; vgl. HONIGMAYN, Ostgrenze 51. 

268 In der Paulikianergesehiehte des Petros Sikeliötös bei LEMERLE TM 4 (1970) 51 und in der 
Diğgösis des Phötios über das Wiederaufleben des Manichäismus bei den Paulikianern, ebd. 153. 

29 Itin. Ant. 204, 1. 

270 Grögörios v. Nyssa, Contra Eunomium I 105 (I 57 Jaucer) = РӨ 45, 281 D; vgl. Rue, Kor- 
niaspa. RE 11/2 (1922) 1418. 

271 Vgl. HONIGMANN, Charsianon 141 und Tafel VI. 


72 MILLER, Itineraria 674. — Eine römisch-byzantinische Siedlung bestand bei Köhne—Hamam; 
vgl. BrrreL, Kleinasiat. Studien 13, A. 13. 


әз ERDMANN, Karavansaray Nr. 37 und Nr. 13; vgl. u, Route D 1 (S. 116). 
® Itin. Ant. 204, 3. 
275 Le, Gen. 122; vgl. Vasıuev П 1, 85ї. 


28 Gezer, Notitiae II 114, PARTHEY, Notitiae XIII 8; LAURENT, Corpus V, Nr. 252; vgl. RAMSAY, 
Asia Minor 302. 


?" HoONIGMANN, Charsianon 129ff. 

378 Könst. Porph., DAI 50, 105—108: Kal &mü тоб Фӧратос̧ täy "Appevidixov clc «à тоб Xapotavoo Jepa 
шетет таом табто, vö: Páva, тог ў тоб KuyoBpdyov ronornpnale, 1) zorormpnata Tüğtoz, хой eic rhy тобруаму тоб 
Харсисоб äu elpnpévny проает току. 
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Thema und speziell an die Turma Charsianu abgetreten, die wohl um die Themenhaupt- 
festung zu suchen ist. Daraus folgt, daß das Kastron Charsianon und Tabia benaehbart 
sein müssen; vielleicht lag zwischen Tabia und Charsianon noch die Tonornpnala Короёрбшоо 
die sonst nicht lokalisierbar ist. Damit scheiden aber alle Versuche, Charsianon weiter östlich 
als die Muşalim Kalesi anzusetzen, aus. Wie wir von Konstantin Porphyrogennétos wissen. 
hieß das Thema und demnach auch das Kastron Charsianon nach einem &pxwv Хасаг 
der sich in den Perserkriegen (unter Justinian oder seinen Nachfolgern) einen Namen gemacht 
hatte?”®. Im Jahre 730 wurde das Kastron Charsianon von Maslama eingenommen 9, Zur 
Zeit des Kaisers Theophilos wirkte hier der Heilige Eudokimos?9!, 877/878 werden die 
Patrikier von Charsianon zusammen mit anderen Patrikiern aus Seleukeia und Kappadokia 
bei der Abwelır eines arabischen Angriffs genannt 2, Zusammen mit der Festung Hypsele 
(== Ipsile nordöstlich von Sivas) hatte Charsianon die etwa am Oberlauf des Halys verlau- 
fende Grenze gegen die arabischen Besitzungen um Melitönö zu verteidigen. Aus einer Stelle 
bei Theophanes Continuatus 559 wissen wir, daß Johannes Kurkuas das byzantinische Gebiet 
(“Ророміх), das früher von den Arabern U£ypt тоб Xapatavoü xdaorpov xal cfc "Yrs ход 
тоб "Ало rorauo in Schranken gehalten wurde, wieder zurückeroberte und damit das Gebiet 
der “Рорамах verdoppelte 25“, Um die Mitte des 10. J ahrhunderts war Charsianon nochmals 
Ziel arabischer Angriffe, welche diesmal Saifaddaula leitete 285, Am 15. August, 987 wurde in 
Charsianon (gemeint ist wohl die Festung und nicht das Thema allgemein) Bardas Phökas 
zum Kaiser gekrönt 286, Das Kastron Charsianon dürfte auch Sitz des Kleisurarchen und 
späteren Strategen von Charsianon 287 sowie der übrigen Themenbeamten gewesen sein 88 
Wie schon oben erwähnt, tradiert der Name Charsianon keinen antiken Namen, sondern ist 
von einem byzantinischen Feldherrn Charsios abzuleiten. Funde aus der Antike im Ort 
Muşalikalesi Köy zu Füßen des Kastron Charsianon beweisen, daß die Burg oberhalb einer 
alten Siedlung angelegt wurde, die wohl an der römischen Straße Sebasteia—Tabia lag 289 
Diese alte Siedlung ist vielleicht mit dem im Itinerarium Antonini 2% als vierte Station 
zwischen Tabia und Sebasteia genannten Agriane identisch, welches auch in einem Bericht 
über den Paulikianerkrieg Basileios' I. in der leicht variierten Form ’Aypdvaı erscheint 291 
In den arabischen Itinerarien hingegen trägt diese Siedlung den Namen der Burg 292, | 
Die Musalim Kalesi wurde, wie aus einer Bauinschrift29 zu entnehmen ist, zur Zeit des 
370 Könst. Porph., De them. 65, 45. 
580 Theoph. 409; vgl. WELLHAUSEN, Kämpfe der Araber 443. 
21 Vgl, VASILIEV I 104f., A. 1; zu Eudokimos vgl. Bauere, BHG T 184, Nr. 606, 607, 6076. · 
382 Tabari bei VASILTEV II 2, 7 und Sibt ibn al-Gauzi, ebd. 166. і ' 
288 "Theoph. Cont. 427. 
384 Vgl. HONIGMANN, Charsianon 143, 
285 In den Jahren 050, 956 und 960; vgl. HONIGMANN, Charsianon 145—151. 
388 16. Zön. ITI 550; vgl. Osrnoaonsx v, Geschichte 251. 
29 Rin Kleisurarch belegt im Taktikon Uspenskij (842—43) bei Orxoxoxıpis, Listes 55, 5: ein 
Stratege von Charsianon begegnet erstmals 873 bei Tös. Gen. 122 und später in den Ranglisten des 9. und 


10. Jahrhunderts; vgl. Откомомпоҝа, Listes 101, 12; 105, 4; 13 1 
; у , , 12; , 4; 137, 27 (zum Jahre 899), 247, 
984—-944), 265, 6 (zwischen 971—975). ! Wee 


288 з: L м n 
Zu einem dem Aoyofdotov тоб Spóuou unterstellten TpGTocmxOdpioc xaprouAdptog тоб брёроо 


тоб Харскамоб в. о. А. 258; ein yaprovld tog des Themas Charsiano: i i 
Y Ы хор „хр hı b 7 
í р Ў n bei Откомомірӣѕ, Listes 273, 12 


289 MORRISON bei VON DER OsrEN, Discoveries 106. 
200 Ttin. Ant. 204, 4. 
291 Јӧв. Gen. 122; vgl. HONIGMANN, Charsianon 144 und VasinrEv IT 1, 36. 


22 İbn Haugal 190 la ville de Kharshana; Idrisi TI 309 Harchana, ville. 
293 WITTER, Toponymie 60—63. 
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Sultans Kaihosrau 11. (1236—1246) gebaut, steht aber wohl anstelle der älteren byzantini- 
schen Burg (vgl. Abb. 73—76). Möglicherweise wurde die Anlage in der Seldschukenzeit 
gar nicht neu errichtet, sondern lediglich die byzantinische Burg wiederhergestellt 292, Dafür 
spricht einerseits der Baubefund?*», aber auch die Tatsache, daß Charsianon in der Seld- 
schukenzeit keine große Rolle mehr spielte. Die seldschukische Burg diente nach Meinung 
von Wirrsk lediglich dem Schutz des etwa 10 km südlich der Burg liegenden Silberberg- 
werkes in Akdağmadeni und im weiteren Sinn auch noch zur Überwachung der weiter west- 
lich (über Kararaağara) verlaufenden seldschukischen Nord—Süd-Verbindung Amasya— 
Kayseri. So ging auch der alte Name der Burg verloren; der heutige Name Musalim Kalesi 
ist wie der alte Name Charsianon von einem Personennamen abzuleiten ?96, 

Als nüchste Station auf dem Weg nach Sebasteia kennen wir aus den Berichten über 
den Paulikianerkrieg Basileios’ I. und dem Zeremonienbuch des Konstantin Porphyrogenne- 
tos Daäugieidat (Ba90c "Diet 99. Aus der Angabe bei Сепевіов 298, daß der Domestikos der 
Scholen Christophoros 872 von Siboron zwei Abteilungen nach Agranai aussandte, die beob- 
achten sollten, ob der Paulikianerführer Chrysocheir von Bathyrryax aus Truppen ins 
Thema Armeniakön oder Charsianon abschickte, geht hervor, daß dieser Ort an einem Punkt 
zu suchen ist, der bereits außerhalb des Thenias Charsianon lag, dort, wo sich die Wege 
nach den beiden Themata Charsianon und Armeniakön gabelten. Dafür bietet sich, wie schon 
RAMSAY erkannte?®, nur eine einzige Stelle an, nämlich Yeni Han (heute Yidizeli)9", wo 
auch die heutige Straße Sivas—Tokat von der Straße Sivas—-Ankara abzweigt. Dieser 
Punkt war der Truppensammelplatz (&nAnxrov), wenn es speziell gegen Tephrikö (und die 
Paulikianer) ging 301, Im Digenös Akritös-Epos erscheinen unter den &pyovres тўс фуктоХс̧ 
auch Водорроохїто 302, aus der hagiographischen Literatur kennen wir eine шоу) тоб Lwrhipog 
Xetoroü in Вабһуггуах 209, Römanos IV. Diogenös erreichte 1069 auf seinem Zug in den 
Osten nach Überquerung des Halys und Marsch durch das Thema Charsianon eine Stelle, 
die Крох ITyy? hieß 3%; von hier aus zog Römanos zunächst nach Sebasteia und dann weiter 
ins Thema Kolóneia. Beie Пуүў ist vielleicht bei Bathyrryax zu suchen 905, 

Als letzte Station vor Sebasteia nennt das Itinerarium Antonini** Simos. Der Name 
dieser Station ist wohl mit dem aus dem Itinerar des Idrisi bekannten Nahr (= Fluß) Samü 
(Simo) in Zusammenhang zu bringen, der eine Tagesreise óstlich von Charsianon von einer 
Brücke überspannt wurde. Tatsächlich hat die Straße zwischen Sebasteia und Charsianon 
nur einen größeren Fluß zu überqueren, den Yıldız Irmak, etwa 25 km westlich von Sivas. 
Hier steht unweit südlich von der modernen Betonbrücke eine große, noch im 20. Jahrhun- 


294 Das Wort errichtet in der Bauinschrift ist von WITTER ergänzt; es könnte also auch renoviert 
oder ähnlich ergänzt werden, 

205 Nach Meinung von M. Restle, der 1971 einen Grundriß der Muşalim Kalesi aufnahm. 

2% WITTEK, Toponymie 62-64. 

297 Los, Gen. 122, 124; Theoph. Cont. 272; 16. Skyl. 138; Könst. Porph., De eerim. 445. 

298 Тов. Gen. 123. 

299 Ramsay, Asia Minor 266. 

39 Zum ehemaligen Yeni Han vgl. ERDMANN, Karavansaray Nr. 105. 

301 Könst. Porph., De cerim. 445; vgl. Done, Aplekta 217f. und HUXLEY, Aplekta 91. 

302 Digenös Akritös G 3574, 

303 Synax. Cpl. 154; vgl. A. KYRIAKIDU-NESTOROS, MoAuß8ößoudov dylov Өсобороо тоб Bööup- 
рокхітоу. Hellenika 16 (1958—59) 180. 

%4 Mich. Att. 146; Skyl. Cont. 143; Io. Zön. III 696. 

305 Vgl. RAMSAY, Asia Minor 267. 

306 Itin, Ant. 204, 5; vgl. HoNIGMANN, Siara. RE 2A/2 (1923) 2068. 

307 Idrisi TI 309; vgl. HONIGMAKN, Charsianon 151, 156, A. 5. 
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dert stark renovierte, osmanische Steinbrücke, in der zum Teil die Bögen einer byzantinischen 
Brücke als Unterbau verwendet wurden (Abb. 77, 78) 30, Ein Parallelbeispiel zu dieser Brücke 
ist die türkische Brücke über den Yeşil Irmak in Amasya, deren Pfeiler auf den Bögen einer 
römischen Brücke stehen, wie man bei extrem niedrigem Wasserstand des Yegil Irmak 
sehen konnte??. Von der byzantinischen Brücke über den Yıldız Irmak sind drei Bögen 
erhalten. Sie war wohl kürzer als die osmanische Brücke; der Fluß nahm offensichtlich nur 
die östliche Hälfte des jetzigen ein. Im byzantinischen Mittelbogen ist auf der Nordseite ein 
Keilsteinkreuz zu sehen, auf der Südseite zwei Quader mit einem Andreaskreuz, ein Quader 
mit einem Kreuzrelief und ein Quader mit einem stark verwitterten Bogenschützenrelief. 
In der darübergebauten osmanischen Brücke sind zahlreiche Spolien eingemauert, unter 
anderem eine armenische Inschrift und Kreuzreliefs. 

Die byzantinische Brücke ist wohl mit der bei Idrisi erwähnten Brücke über den Nahr 
Samü (Simo) gleichzusetzen, bei der dann auch die Itinerarstation Simos liegen dürfte; 
freilich stimmt die im Itinerarium Antonini angegebene Entfernung von 40 Meilen zwischen 
Sebasteia und Simos nicht mit der tatsächlichen Entfernung von nur 25 Kilometern zwischen 
der Brücke und Sivas überein. ү 

Von der Brücke über den Yıldız Irmak führte die byzantinische Straße, wie die heutige, 
parallel zum Halys nach Sebasteia (Sivas). Das Itinerar des Idrisi nennt als nächste Station 
östlich von der Brücke über den Samü den Ort Säriha®! (arabisch = Hilferuf), der auch sonst 
in den arabischen Quellen sehr oft und zumeist im Zusammenhang mit Charsianon erwähnt 
wird. Nach einer Stelle bei Mutanabbi?! lagerte Saifaddaula auf seinem Zug gegen Charsia- 
non im Jahre 950 nach Überschreitung des Halys bei Säriha, brannte die Vorstadt und die 
Kirchen dieses Ortes nieder und wandte sich dann nach Charsianon. Dieser Bericht läßt für 
die Lokalisierung von Säriha keinen anderen Ort als Sivas zu, das man von Süden kommend 
nach Überschreiten des Halys als erste Stadt nördlich des Flusses erreicht, und das seiner 
Bedeutung entsprechend wohl in keinem auch noch so flüchtigen und ungenauen Feldzugs- 
bericht unerwähnt bleiben konnte. Tatsächlich erwähnen die arabischen Quellen, soweit sie 
mir in Übersetzungen zugänglich sind, niemals Sebasteia (Sivas), sondern immer nur Säriha, 
wenn von der Gegend um Sivas die Rede ist. In der armenischen und syrischen Historio- 
graphie erscheint hingegen nur Sebasteia und niemals Şâriha 312, So wie Mutanabbi im Zu- 
sammenhang mit dem Überschreiten des Halys Säriha nennt, erwähnt übrigens Theophanes 
(allerdings bei einem ganz anderen Ereignis, nämlich dem Perserfeldzug des Hérakleios im 
Jahre 626) Sebasteia als Stadt am Halysübergang 93. 

In Sebasteia traf eine der bedeutendsten Nord—Süd-Verbindungen durch Kleinasien, 
die von Ámaseia kommende und über Kukusos, bzw. Elbistan, durch den Antitaurus an 
den Golf von İskenderun, bzw. nach Aleppo, führende Route D 2 mit der West-—Ost-Ver- 
bindung von Konstantinopel an den Euphrat zusammen. Weiters führten von hier aus 


308 Bereisung 1971; vgl. JERPHANION, Mélanges 42, Taf. VII, 3, 4. 

9? Vgl. M. SCHEDE, Arch. Funde Türkei. AA 1030, 482, Abb. 24 und JmERPHANION, Mélanges 41, 
Taf. VIII, 2. 

310 Tdrisi IT 309 (Sadekha); vgl. Honıgmann, Charsianon 151. 

зп Vgl. HONIGMANN, а. О, 146. 

212 Die Belegstellen aus Barhebraeus und Mich. Syr. die HONIGMANN, Charsianon 137, А. 2 für 
Şâriha bringt, beziehen sich nieht auf die Stadt und Festung Şâriha, sondern auf das gleichnamige pon- 
tische Kloster, das später dem Metropoliten von Melitönö unterstellt wurde und weiter östlich zu suchen. 
ist; vgl. HONIGMANN, Ostgrenzo 49. 

из Theoph. 314, 21—23: 6 8& Вао(дебс̧. .. elg Хєђбстеюу rhv möh Gpundev, хой mepkoag möv “Алуу 
norandv Ev rary TÜ Хора dubrpıßev 8Аоу «àv xeva, 
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Straßen diagonal durch Ostanatolien nach Kaisareia (Route B) und nach Mehtenö. Die 
Diagonalverbindung von Sebasteia nach Melitené kann in Zusammenhang mit der von Ankyra 
über Таһа nach Sebasteia ziehenden Route als die zweite große West-—Ost-Verbindung 
durch Kappadokien nach Melitönö und an den Euphrat betrachtet werden. əə 

Von Sebasteia kam man in südöstlicher Richtung an den Halys, der bei der Eğri Köprü 
überquert wurde (eğri = krumm; die Brücke heißt so, weil sie nach dem ersten Drittel aus 
der südöstlichen in südliche Richtung abbiegt) Die Brücke wurde wie die meisten noch in 
Gebrauch stehenden osmanischen Brücken im 20. Jahrhundert stark renoviert. Neben 
antiken sind zahlreiche Spolien aus der Seldschukenzeit verbaut (Abb. 79, 80). ТвонтнАт- 
SCHEFF nennt die Eğri Köprü eine Steinbrücke, die nach einer Inschrift in türkischer Zeit, 
aber wohl aus dem Material einer antiken, dicht westlich davon gelegenen Brücke, erbaut 
vrurde 314, Im folgenden stieg die alte Straße wohl ähnlich wie die moderne in zahlreichen 
Serpentinen hinauf in den Antitaurus. Als Beleg für die alte Straßenführung können die 
Ruinen eines seldschukischen Karavansarays etwa 30 km südlich von Sivas angesehen wer- 
den 315, Heute sieht man von diesem Karavansaray nur mehr eine Schutthalde in einem Feld 
östlich der modernen Straße nach Malatya®s. In dieser Gegend ist wohl auch die Station 
Blandos des Itinerarium Antonini?" zu suchen. Über Ulaş, das in osmanischen Itinerarien 
als Straßenstation aufscheint?!9, erreichte die Straße Tecer, wo mittelalterliche Gebäude- 
reste, wohl am ehesten von einem seldschukischen Karavansaray 319, erhalten sind. In Tecer 
zweigte eine Straße nach Süden über Gürün in die Elbistan Ovası ab (Route D 2, östliche 
Variante). Die Straße nach Melitēnē führte über Deliktas, das wiederum nur als osmanische 
Straßenstation bekannt ist?®, weiter nach Kangal, wo sich die Station Euspena des Itinera- 
rium Antonini 92 lokalisieren läßt. Der Name kehrt in byzantinischer Zeit in der Form 
Утоуіу wieder?22, In Kangal stand am Ende des vorigen Jahrhunderts noch eine armenische 
Kirche, die zum Teil aus älterem Material erbaut war 928, 

Von Euspena (Spynin, Kangal) nach Hasangelebi konnte man entweder über Hatun- 
çayırı und Akçakale oder über Alacahan gelangen?*. Die Burg Akgakale hieß nach einer 
dort verbauten Inschrift in der Antike Aranda und kann wohl mit der im Itinerarium 
Antonini angegebenen Station Aranis356 in Zusammenhang gebracht werden, die bei Ptole- 
maios "Agdvn heifit 37. In der Tabula Peutingeriana finden wir eine Station Arangas auf einer 
Straße von Melitönö nach Zimara®®. 906 wurde in "Арау der Spovyydptoç тйс Ba 
Eustathios Argyros vergiftet, der in seine Heimat; Charsianon verbannt worden war, sich 


34 Ктерикт, Tschihatscheff’s Reisen 36. А 

315 Vgl, vox DER OSTEN, Explorations 1929, 142; Ӧгивотм, Selçuklu kervansarayları Nr. 110 (Selçuk 
hanı). 

316 Bereisung 1973. 


317 Тип, Ant. 176, 5. " 5 | 
318 Vgl. TanscHNER, Wegenetz I, Taf. 47 und HARTMANN, Bwlija Tschelebi’s Reisen 194. 


319 ERDMANN, Karavansaray Nr. 73 (Tedger Нап); ÖzeRGEIN, Selçuklu kervansarayları Nr. 124. 
320 Vgl. TAESCHNER, Wegenetz I, Taf. 47 (Dikili Tash). 


331 Itin. Ant. 177, 1. : 
322 "Theoph. Cont. 374; vgl. TOMASOHEK, Festschrift Kiepert 147 und HONIGMANN, Charsianon 144. 


323 Vgl. MUNRO, Notes on roads 721 und WirsoN, Handbook 264. 
эм Vgl. Haft Halıfa (ed. İstanbul 1730) 628. 

325 Suppl. Epigr. Graec. 19 (1963) 273. 

3% Tüin. Ant. 177, 2. 

327 Ptolemaios V 6, 20 (II 886 MÜLLER). 

3:8 MILLER, Itineraria 682. 
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aber offensichtlich in arabisches Gebiet begeben hatte. Alacahan wurde ebenfalls für 
Aranis in Erwägung gezogen?*, Antike und byzantinische Spolien im türkischen Han dieses 
Ortes beweisen, daß die Route über Alacahan auch in byzantinischer Zeit begangen wurde. 
Als Straßenstation kann nıan Alacahan aber erst in osmanischen Quellen finden 831, 

Bei Kara Kavak, 1,5 km nordöstlich von Hasangelebi, wo die beiden Routen zusammen- 
trafen, wurden römische Ruinen entdeckt3%2, Als nächste Station begegnet der Hekim Han 
im gleichnamigen Ort. Aus den Bauinschriften in arabischer, syrischer und armenischer 
Sprache geht hervor, daß das Karavansaray im Jahre 1218 von einem Christen, und zwar 
einem Arzt und Archidiakon aus Malatya, erbaut wurde 333, hier ist wohl die Station Ad 
Praetorium des Itinerarium Antonini354 zu suchen. Von Hekim Han führte die byzantinisehe 
Straße wie die heutige Straße nach Malatya durch das Tal des Kuru Çay in südöstlicher 
Richtung weiter. Etwa 10 km nach Hekim Han verzeichnet die Karte 1: 200.000 (Blatt 
Malatya) eine Kesik Kóprü (— unterbrochene, verfallene Brücke, eine häufige türkische 
Bezeichnung für alte Brücken)335, Am Ausgang des Kuru Cay-Tals in die Ebene von Malatya 
erinnert der Ort Hasanbadrik (heute Fethiye) an das alte jakobitische Bistum Hesnpatrig 238, 
In Hasanbadrık sah BRANT die Ruinen einer Moschee und eines Karavansarays, die in 
persischem (gemeint wohl seldschukischem) Stil gebaut waren”. Hier wird man Pisonos, 
die letzte Station des Itinerarium Antonini vor Melitönö888, ansetzen. In osmanischer Zeit 
wurde 2km südlich von Hasanbadrık der Yazı Han als neue Station eingerichtet 339: der 
Name Yazı (= Inschriften) Han läßt vermuten, daß in der Anlage ursprünglich ältere 
Inschriftenspolien aus der alten Bischofsstadt, Hesnpatriq oder der römischen Itinerarstation 
Pisonos verbaut waren. 

Von Hasanbadrık (Fethiye) und Yazı Han zog die byzantinische Straße parallel zur 
heutigen in südöstlicher Richtung durch die Ebene von Malatya, überquerte den Tohma Su 
bei der Kırkgöz Köprü (Abb. 81), die sicher anstelle einer antiken, bzw. mittelalterlichen 
Brücke steht99 und erreichte nach etwa 35 km Melitönö, das heutige Eskimalatya (Abb. 
70, 71). 





229 Theoph. Cont. 374; vgl. Томлвонкк, Festschrift Kiepert 147 und HonısMANN, Charsianon 144. 

38 MILLER, Itineraria 684. 

зи Vgl. TAESOHNER, Wegenetz I, Taf, 47. 

322 Vox DER OSTEN, Explorations 1927—28, 81, Fig. 98, 

333 ERDMANN, Karavansaray Nr. 18; ÖZERGIN, Selçuklu kervansaryları Nr. 49, 

334 Тып, Ant. 177, 3. 

336 Hağğı Halifa (ed. İstanbul 1730) 628 kennt ebenfalls eine Kesik Köprü zwischen Hasangelebi 
und Hasanbadrık. 

336 Mich. Syr. III 473; vgl. HONIGMANN, Bargaumä 131. 

537 BRANT, Journey through a part of Armenig 212. 

338 Dän, Ant. 177, 4. 

339 ERDMANN, Karavansaray Nr. 106. 

849 Vgl. Yonxz, Upper Euphrates 328. 








D. ROUTE D: NM 
DIE NORD--SÜD-VERBINDUNGEN DURCH KÁPPADOKIEN 


I VORBEMERKUNG 


Die Nord—-Süd-Verbindungen durch Kleinasien sind im Verhältnis zu den West —Ost- 
und Diagonalverbindungen von geringerer Bedeutung, da Kleinasien als Brücke zwischen 
Asien und Europa anzusehen ist und diese Brückenfunktion auch die Anlage des Wege- 
systems bestimmt. Dazu kommt noch, daß auch die geographischen Verhältnisse die West— 
Ost- und Diagonalverbindungen begünstigen, während die Nord—Süd-Verbindungen im 
Norden durch das Pontische Randgebirge und im Süden durch den Taurus behindert sind. 

Lediglich ein Schwarzmeerhafen, nämlich Amisos (Samsun), hat einen einigermaßen 
günstigen Zugang ins Innere Anatoliens durch eine Senke zwischen dem KN 
Paphlagoniens und dem eigentlichen Pontischen Randgebirge. Dieser Strang führt Е 
durch Kappadokien, einerseits über Tabia (westlich von Yozgat) und Kaisareia zu den Py. ai 
Kilikias und zu östlich davon gelegenen Pässen (= Route D 1) und andrerseits ETSƏ 
(Sivas) nach Kukusos, bzw. Elbistan und von dort nach Kilikien, bzw. nach Nordsyrien 
(= Route D 2). Zu diesen Nord—Süd-Verbindungen durch Kappadokien, die zugleich die 
wichtigsten Nord—Süd-Verbindungen durch Kleinasien sind, kommt noch eine weitere Ver- 
bindung an der Östgrenze des alten Kappadokien, welche die beiden ehemaligen ə 
Legionslager Satala und Melitén& verband und zumindest in frühbyzantinischer Zeit пос) 
intakt war (== Route D 3, Euphratparallelstraße). 








DL 





II. ROUTE Di: AMISOS—TABIA—K AISAREIA—TAURUS—KILIKIEN 


1. TABIA—K AISAREIA 


(Karte 10) 


Von Amisos (Samsun) verlief die römisch-byzantinische Straße zunächst parallel zur 
modernen Straße von Samsun nach Sivas bis Amaseia (Amasya) und erreichte von dort über 
Euchaita (Avkat, nördlich von Mecitözü) den wichtigen Verkehrsknotenpunkt Tabia (Büyük 
Nefez Köy). 

Für die Strecke Tabia—Kaisareia bieten sich in den römischen Itinerarien zwei Möglich- 
keiten?. Die Tabula Peutingeriana gibt eine Route an, die von Tabia nach Süden bis Yerköy 
führte, von dort in südwestlicher Richtung abzweigte und über Çiçekdağı bei Cemele (Söma- 
luos) auf die West—Ost-Verbindung Ankyra—Kaisareia (Route C 1) stieß. Das Itinerarium 
Antonini hingegen beschreibt einen kürzeren Weg, der von Yerköy über Çamalak, Küllüce 
und Kalaycık ebenfalls zur West—Ost-Verbindung von Ankyra nach Kaisareia führte, welche 
er östlich von Kalaba erreichte3. Daneben gab es in der Antike offensichtlich noch eine 
dritte Route, die von Tabia über Yozgat nach Karahasanlı lief und bei Küllüce in den 
Weg des Itinerarium Antonini einmündete‘. Ob und wann die letzteren zwei Routen in 
byzantinischer Zeit noch benützt wurden, läßt sich nicht belegen. 

Als Fixpunkt für den byzantinischen Straßenverlauf kann die Çokgöz Köprü genannte 
Halysbrücke zwischen Boğazlıyan und Kayseri betrachtet werden. Die byzantinische Straße 
von Tabia nach Kaisareia hielt sich demnach weiter östlich als die antiken Routen; sie 
führte zunächst nach Yozgat und erreichte dann wohl ähnlich wie die heutige Straße 
Boğazlıyan. Auf der Strecke zwischen Yozgat und Boğazlıyan kann bei Srrçalrtekkesi eine 
byzantinische Siedlung vermutet werden. Etwa 9 km südöstlich davon liegt der um einen 
alten Siedlungshügel erbaute Ort Yoßunhisar®. Hier wurde das Bistum Euais(s)a lokalisiert, 
dessen Einwohner (Eöxtonvot) in einem Brief des Basileios von Kaisareia genannt werden, 
aus dem unter anderem hervorgeht, daß Euaisa im nördlichen Kappadokien, und — in 
Anbetracht mancher Anspielungen an Galatien, Amaseia und Zöla — an einer Straße lag, 
die Kappadokien mit Galatien und Pontus verband’. Ein Grabstein in Boğazlıyan, welcher 
von einem mehrere Stunden nördlich davon gelegenen Ort (vielleicht Yoğunhisar) dorthin 


1 Vgl. CALDER—BEAN, A Classical Map; BITTEL, Kleinasiat. Studien 8—10. 

2 Itin. Ant. 201, 8—202, 5; Tab. Peut. bei MILLER, Itineraria 732f. 

з FRENCH, Roman Roads 144—148. 

5 Vgl. TROJANI, La strada Kayseri—Yozgat 148—-151. 

5 Byzantinische Scherben wurden in großer Zahl in einem Gebäudekomplex unterhalb einer 
Festungsruine südwestlich von Sırçalıtekkesi gefunden; vgl. MORRISON bei VON DER OSTEN, Discoveries 
106, 109. 

9 Vgl. VON DER OsrEN, Explorations 1929, 21. — Yoğunhisar hieß früher Yogounnes; RAMSAY, 
Asia Minor 304f., leitet diesen Namen von einer ehemaligen Johannes-Kirche ab. 

7 Basileios v. Kaisareia, ep. 251 (ПІ 89—93 COURTONNE); vgl. Ramsay, Asia Minor 304, 














| 
| 












Tabia 
Id. 
4 -- 
һ ge = Sh Sorgun 
orniaspa Bee ZS Ss 
А p Eğriöz / Dere У Aegenne? 
4 ` Ж 
н x м C 2 
DH H 
1 ` S 
` 
һ x “Kür 
H -- 
Ankyra < ~ Yerköy \ А 
zə \ ` d 
aa Y Alisar Hüyük 
Çiçekğağı Ge / 
P 
” Kä x П 
/ Kä İT” Kadılı 
Ы m Basilika Therma“fi 
\ Sarikaya / 
\ Sé 
М , 
Çamalak N e У / 
g / M / 
> / А 
E S.l 2 ` Вис̧мифаквы 4 
сте hr 
Ri Karahasanlı {e EuaissaH // 
= Se | Yogunhisar AT / — 
Səmaluo$ Ҹ/ 
Ы *| Küllüce ку 
\ D 
X : Boğazlıyan 
: i 
(Aquae Saravenae Kalaycık à 
. 
Karakurthamam "= e y 
Gölhisâr - о. 1 
“эш з 
Mucur 77265.07 Н 
"u H 
tue « Paşalı ^ 
D 
Торак Sien. Çökgöz Köprü 
ё Nyssa Kesik'Köprü — Kolaba H 
” ЫҸ 0 о 
, “ oi \ 
= +. “ \ ə 
Ф © “ x Kamuliana 
^ СЯ ` Å 
u N ` 
%, Tekgöz Köprü x Archalla 
= ES d ü 
о 22, X ai 
10 0 “NN, Boğaz Köprü 
2799, “ Y 4 
ak Naya 
a Gülşehir $ Uenasa x + im Saccasena Ў уд N - 
Ortaköy oropassos О ЫЈ. GEN 
e jrangehit ə aisareia 
Avanos * Sarı Han Ы K Y 
Sivasa ә Maniana Didymoi 
јә */Göstesin D à ios 
Osiena Ы D. Tatların | OH. Prokopio: — 
İnali Nevgehir Dakora ? | 
Argaios 
о 10 20 30 40 km. Aert i 
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gebracht wurde, nennt einen Bischof Kyrikalos (die Inschrift gehórt ins 5. Jahrhundert), 
dessen Bistum nur Euaisa gewesen sein kann. In den Notitiae ist Euaisa erstmals zur Zeit 
Leöns VI. belegt, zuletzt im 13. Jahrhundert?. Nordwestlich von Boğazliyan wurde zwischen 
Leylakale und Çakalköprüsü ein kürzeres Stück einer gepflasterten Straße und eine Brücke 
gefunden, die auf die Römerzeit zurückzugehen scheinen”. 

Boßazlıyan war in byzantinischer Zeit wohl ähnlich wie heute ein Verkehrsknotenpunkt 
im unteren Halysbogen, wo von der Hauptroute Tabia—Kaisareia Straßen von lokaler 
Bedeutung abzweigten. 

= Eine dieser Straßen führte über Çandır und Çayıralan nach Osten und erreichte nach 
Überquerung des Halys die Südwest—N. ordost-Diagonalstraße von Ikonion nach Sebasteia 
(Route B) bei Gemerekli, 

Eine andere Straße zweigte nach Norden in Richtung Sarıkaya (früher Terzili Hamam) 
ab, wo allgemein Basilika Therma lokalisiert wird!2. Die Thermen in Sarıkaya stammen aus 
römischer Zeit und sind noch gut erhalten (Abb. 82, 83)18, Das Bistum (Basilika) Therma 
begegnet erstmals 451 beim Konzil von Chalkedón' und zuletzt in einer Notitia aus dem 
14. Jahrhundert. Hieroklés, dem Konstantin Porphyrogennetos folgt, zählt Therma zu- 
sammen mit Kaisareia, Nyssa und Regepodandos (== Podandos) zur Kappadokia 116, Im 
Jahre 978 schlug Bardas Skléros unweit von Basilika Therma die Truppen. des Bardas 
Phökas in die Flucht17. Da dieses Gefecht im Zuge einer westöstlichen Bewegung stattfand 
schloß RAMSAY, daß Basilika Therma an einer StraBe lag, die nach dem Osten führte. 
Tatsächlich konnte man von Basilika Therma sehr leicht die West—Ost-StraBe von Tabia 
nach Sebasteia (Route C 2) erreichen. Dabei kam man am Alisar Hüyük vorbei, der von der 
neolithischen bis in die osmanische Zeit kontinuierlich besiedelt war!®, Eine alte Brücke, deren 
Fundamente in Kadılı (7 km südöstlich von Alişar) noch erhalten sind (Abb. 84) 20, scheint 
zu dieser Verbindung gehört zu haben. In der Seldschukenzeit fand diese Stich-Straße zur 
© 2 eine Fortsetzung nach Zile (Zöla), Turhal und Amasya, wie die beiden seldschukischen 
Karavansarays nördlich von Karamafara bezeugen!. Möglicherweise war diese Strecke 
schon in byzantinischer Zeit in Gebrauch 22, sie stellte dann die kürzeste Verbindung zwischen 
Amaseia und Kaisareia her. 


8 Овиаотин, Rapport 55. 

° GELZER, Notitiae TI 113 (S. 551); Beynmöevrö, Monumenta 136, І, 5 (Аоіссоу). 

10 Brrrgr, Kleinasiat. Studien 14f, 

9 в, о, Route B (8. 74£.). 

i Ramsay, Asia Minor 265 und HONIGMANN zu Hier, 699, 2. — Einwände bei BrrrEL, Kleinasiat. 
Studien 21ff. — Mit den Stationen Therma des Itinerarium Antonini bzw. Aquae (S)aravenae der Tabula 
Peutingeriana kónnen die Thermen von Sarıkaya nicht in Zusammenhang gebracht werden, da die 
römischen Routen weiter westlich verliefen; vgl. FRENCE, Roman Roads 145. 

12 Bereisung 1971. 

u ACO TI 6, 65 (Firminus "Thermis). 

15 PARTHEY, Notitiae XIII 4. 

16 Hier. 699, 2; Könst. Porph., De them. 65. 

1 Ið. Skyl. 325, 76f.; vgl. Өктвт, Skleroi 486, 

18 RAMSAY, Asia Minor 265. 

a N 2s 55. in byzantinischer Zeit ist durch Münzfunde bezeugt; ferner wurden ein byzan- 
anisches ( 7) Bad und eine Kirche aus dem 7. Jahrhundert aus ben; Y i i 
з gegraben; vgl. уох DER O .D 
7, 16 (Fig. 11), 29, 31 (Fig. 29). 2 р kö 
30 Bereisımg 1971, 
D ERDMANN, Karavansaray Nr. 37 (Çmçinli Sul Ö 
, R Çinçinli tan Han) und Nr. 13 (Çekeresku ; 
Selçuklu kervansarayları Nr. 20, 21. һа 

a ERDMANN, а. О, Nr. 37, gibt an, daß in einem Nebengebäude des Çinçinli Sultan Han byzantini- 

sche Spolien verbaut sind. 
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Von Boğazlıyan führte die byzantinische Straße in südöstlicber Ricbtung weiter und 
überquerte auf der Çokgöz Köprü den Halys. Diese Brücke ist im Kern ein byzantinischer 
Bau; das bezeugen die zum Teil ohne Mórtel verbauten Quader, ein Kreuzrelief im Keilstein 
des vierten Bogens (vom linken Ufer aus), sowie mehrere Quader mit Kreuzzeichen in den 
Brückenpfeilern (Abb. 85—87) 28. Cokgóz Köprü heißt Vielaugenbrücke: gemeint sind die 
zahlreichen Bogen der Brückenkonstruktion; es sind, wenn man einen versandeten, nicht 
mehr sichtbaren dazurechnet, 15 Bogen 24. 

Südlich der Çokgöz Köprü erklomm die Straße das Hochplateau, welches das Becken 
von Kayseri vom Kızıl Irmak-Tal trennt; dabei kam man am Ort Kemer vorbei, wo vielleicht 
das Bistum Kamuliana(i) lag 29, In Kamuliana soll ein Acheiropoittosbild von Christus ent- 
standen sein, der dort zur Zeit Diokletians der Christin Aquilina, Gattin eines Toparehös 
Kamulos, erschien. Kamulos ist wie der Name des Bistums keltisch und von Camulus, in 
der Interpretatio Romana Mars, abzuleiten”. Als Bistum begegnet Kamuliana erstmals und 
mit dem Beinamen Tustinianupolis in den Akten des 5. Ökumenischen Konzils zu Kon- 
stantinopel 553%. Da Kamuliana bei Hieroklés fehlt, wurde es vielleicht erst nach Ab- 
fassung des Synekdömos Stadt; wahrscheinlich wurde es wegen seines berühmten Christus- 
bildes von Justinian neu gegründet. In den späteren Konzilsakten und Notitiae fehlt die 
Bezeichnung Iustinianupolis; zuletzt ist Kamuliana in einer Notitia des 13. Jahrhunderts 
belegt”. Ein Siegel aus dem 10./11. Jahrhundert nennt einen Michaël als Bischof von Kamu- 
liana®. Aus dem 8.—10. Jahrhundert kennen wir auch mehrere Personen des Namens 
Kamulianos?!. Der Name Kamuliana steckt vielleicht in Корбалотос̧, einer Turma des 
Themas Charsianon unter León VI.®. Im Taktikon Escorial (971—975) wird Kymbaleos 
als Sitz eines Strategen genannt”. Dieser Stratege hatte wohl die Straße zu bewachen, 
welche von Süden durch das Thema Charsianon führte und demnach mit der Route von 
Kaisareia nach Tabia gleichgesetzt werden kann?! Eine Sperre des Zuganges in den nörd- 
lichen Teil von Charsianon war am ehesten auf dem Weg von Kaisareia zur Çokgöz Köprü 
möglich, wodurelı die Lokalisierung von Kymbalaios (Kamuliana) bei Kemer an Wahr- 
scheinlichkeit gewinnt; der Beweis dafür steht freilich noch aus. 

Am Rande des Hochplateaus steht auf einem Tumulus oberhalb von Erkilet ein Schloß 
aus der Seldschukenzeit (Abb. 88), dessen Aufgabe wohl auch in der Überwachung der 


23 Bereisung 1971. — Brrrer, Kleinasiat. Studien 15, A. 19, hält die Brücke für seldsehukisch. 

24 Vgl. eine alte Zeichnung der Brücke in JHSt 53 (1933) 11 (Fig. 2). 

25 Vgl. Ramsay, Asia Minor 304. — Mit Cambe der Tab. Peut. bzw. Kdurat bei Ptolemaios kann 
Kamuliana nieht gleichgesetzt werden, da die Route der Tab. Peut. weiter westlich verlief; vgl. FRENCH, 
Roman Roads 145, 

26 Vgl. E. DoBsomü'rz, Christusbilder. Untersuchungen zur christlichen Legende, in: Texte und 
Untersuchungen zur Geschichte der altchristlichen Literatur, Neue Folge, III/1—2 (hrsg. von O. GEB- 
HARDT und A. HARNACK). Leipzig 1899, 40—60; 123*—134* und J. GOUILLARD, Camouliana. DEGE 
11 (1949) 616f. 

27 Vgl. TEM, Camulus. RE 3/2 (1899) 1450, 

28 OHEYSOS, Kpl. 19 (Nr. LXT) und 29 (Nr. 61); ACO IV 1, 5 et passim. 

2 BENESEVIĞ, Monumenta 135, I, 3. 

30 LAURENT, Corpus V, Nr. 251. 

91 К, Amantos, Короомома. Hellenika 6 (1933) 260. 

32 Könst. Porph., DAT 50, 134; vgl. GRÉGOIRE, Notes ópigraphiques. Byz 8 (1933) 86 und Нокта- 
MANN, Ostgrenze 51. 

33 ÖrKONOMIDİS, Listes 207, 32. 

34 Kymbalaios wird bei Könst. Porph., DAI 50, 134, zusammen mit Larissa und Symposion ge- 
nannt, welche vermutlich ebenfalls auf Nord—Süd-Verbindungen lagen; vgl. unten Route D 2 (S. 133, 


136). 
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Straße bestand, welche von hier in die Ebene von Kayseri hinabführte35. Von Erkilet 
(Abb. 89), das man auf Grund des Namensanklanges mit den antiken Archalla gleichsetzen 
kann 9, lief die alte Straße wohl wie die heutige in einigen Serpentinen weiter bergab und 


erreichte nach etwa 12 km Kaisareia. 


2. KAISAREIA—TAURUS 


(Karte 11 und 12) 


Von Kaisareia strahlte in byzantinischer Zeit ein Netz von Straßen und Routen durch 
den Taurus nach Süden aus, die heute zum Teil nicht mehr in Gebrauch und wenig oder gar 
nicht erforscht sind? : 

a. Die leichteste und bedeutendste Route über Tyana und durch die Pylai Kilikias mit einer 
östlichen Variante, die anstatt über Tyana durch das Gürgünırmağı-Tal zog und bei 
Podandos (Pozantı) wieder die Hauptstraße zu den Pylai erreichte. 

Eine Route über Develi und Yahyalı zur kappadokischen Grenzfestung Rodandos 


(Faraga) im Tal des Onopniktös (Zamantısu, Yenice). 
Eine Route über Develi und Fıraktın (bzw. über Tomarza) nach Bakırdağı und von dort 


über Kiskisos (Kiske) durch den Taurus nach Sision (Kozan). 
Eine Route, die ebenfalls über Develi (bzw. über Tomarza) die Gegend von Bakırdafı 
erreichte und von hier weiter nach Osten über den Gezbel-Paß und dann über Saimbeyli 


und Feke nach Sision (Kozan) führte. 


a. Die Route von Kaisareia durch die Pylai Kilikias nach Kilikien 


Von Kaisareia folgte die Straße zu den Pylai Kilikias zunächst der Straße nach Ankyra®®, 
von der sie in der Gegend der heutigen Boğaz Köprü nach Süden abzweigte. Sie führte dann 
am Westrand eines Sumpfgebietes weiter, das vom Karasu, dem alten Melas, in nordwest- 
licher Richtung zum Halys hin entwässert wird. Hier war ehemals ein See, der in der Kiepert- 
Karte noch eingezeichnet ist; an seinem Südrand wurde ein Stück der römischen Straße von 
Kaisareia zu den Pylai gefunden ®. Etwa 25 km von Kayseri entfernt steht rechts der heuti- 
gen Straße auf einem Hügel ein weithin sichtbarer antiker Grabbau, der von Christen weiter- 
verwendet wurde“. Er gehörte zur Nekropole einer alten Stadt, die unweit östlich beim 
heutigen Viranşehir lag und auch in byzantinischer Zeit besiedelt wart, 

Als nächste Station begegnet in den osmanischen Itinerarien İncesu 2, wo noch ein Han 
steht, welcher von Kara Mustafa Paşa, dem Belagerer Wiens im Jahre 1683, erbaut wurde“. 


35 Vgl. BITTEL, AA 1939, 562 und ERDMANN, AA 1954, 171f, 
зв Ptolemaios V 6, 14 (II 879 MÜLLER); vgl. Ramsay, Asia Minor 306 und GRÉGOIRE, Rapport 56. — 


In der Fassade der Mehmed Paşa Cami von Erkilet sind antike Spolien verbaut; vgl. ERDMANN, 44 


1954, 172. 
37 Eine Übersicht über die antiken Straßen von Kaisereia in die kilikische Ebene bei ALKım, Wego- 


netz 208f. 
зв Vgl. Route C 1 (S. 80). 
39 STARR, Mapping Ancient Roads 165 mit Abb. auf S. 167. 
4 Vgl. Котт, Denkmäler 202f. und KIRSTEN, Cappadocia 874. 
4 Vgl. LEBIDES, Monai 96 und Rott, а. О. 203. 
42 Vgl. TAESCHNER, Wegenetz I 185, Taf. 22. 
43 JERPHANION, Églises rupestres I 13f. 
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Denkmäler aus byzantiniseher Zeit sind nicht erhalten; es wird aber von einer ehemaligen 
Eustathios-Kirche und einem alten Kastell berichtet, das die Straße von Kaisareia zu den 
Pylai Kilikias und einen von İncesu abzweigenden Weg nach Hagios Prokopios (Ürgüp) zü 
sichern hatte“. Mit einiger Wahrscheinlichkeit kann man hier das antike Sadakora suchen, 
welches zwischen Soandos und Kaisareia lag 35, dieses entspricht wohl dem Dorf Dakora, 
wohin der arianische Bischof Eunomios verbannt wurde und wo er zwischen 392 und 395 
starb“. Ein weiterer Identifizierungsversuch von İncesu mit der Station Tetra der Tabula 
Peutingeriana“? ist ganz unsicher. 

32 km südlich von Incesu erreicht man Yesilhisar, das zu Füßen einer 500 m höher auf 
einem Felsstock erbauten byzantinischen Burg, der sogenannten Zengibar Kalesi, liegt (vgl. 
Abb. 38, 90). Sie hieß Guizisdara (Kizistra) 4 und tradierte den Namen des antiken Eyzi- 
stra.49, In den arabischen Quellen wird sie Gusastarün, Kiyüstra und Dü ]-Kilà genannt; 
ferner wird berichtet, daß der griechische Name (scil. Eyzistra) die Burg, welche bei den 
Sternen (kawäkib, &yyds &ortpav) isi, bedeute 50, Daher kann man vielleicht auch die Festung 
Kawkab (= Stern) mit Zengibar Kalesi identifizieren 9". Dü LES" war so wie Sinän und 
Sömaluos Streitobjekt in den Friedensverhandlungen zwischen Niképhoros I. und Härün 
ar-Rağid im Jahre 80652, Die Burg wurde 840 von den Arabern eingenommen und nieder- 
gebrannt, 912 wurden die unterhalb der Festung liegenden Siedlungen angezündet 53: diese 
sind wohl beim heutigen Yeşilhisar zu suehen, das dem in Zusammenhang mit Dü 1-Kilä‘ 
genannten AkSüta” entsprechen dürfte*4, Während des ersten Kreuzzugs kam im Jahre 1097 
ein Teil des Heeres unter Gottfried von Bouillon an der Zengibar Kalesi vorbei, die als 
castrum, quod tam forte erat, ut nihil ei possent facere geschildert wird. In einem Brief an 
seine Gattin Adele bezeichnet Stephanus Comes Carnotensis die Burg als quoddam firmässi- 
mum castrum in alta rupe situm; dorthin flüchtete sich der Türke Hasan (Assam), dessen 
Land dem Petrus de Alpibus übergeben wurde“. 

Bei Yesilhisar mündete ein Ast der Diagonalverbindung von Tkonion nach Sebasteia 
ein"; weiters teilte sich hier die byzantinische Straße nach dem Süden in einen östlichen 
und einen westlichen Strang, die unweit nördlich von Podandos (Pozantı) wieder zusammen- 
trafen. 

Der westliche Strang führte wohl wie die Eisenbahnlinie von Kayseri nach Adana west- 
lich um die Zengibarkalesi herum; in der Nähe von Edriye Kieu (heute Edikli) fand HAMILTON 





4 LEBIDES, Monai 96; TERPEANION, Églises I 14, A. 3. 

45 Strabön XIV 663 (III 925f. MEINEKE). 

ав Sözomenos 324; Philost. 128, 135; vgl. Sökratös 620; Ramsay, Asia Minor 306; RUGE, Dakora. 
RE 4/2 (1901) 2017; L. ABRAMOWSET, Eunomios, RAC 6 (1966) 937. 

47 MILLER, Itineraria 729. 

48 Matth. v. Edessa 183 (144, 8 ed. BART'IXYAN, Erevan 1973); vgl. RAMSAY, Lyeaonia 128 und 
GROUSSET, Arménie 632. 

49 Ptolemaios V 6, 14 (II 879 MÖLLER). 

59 Ibn Hurdädbih 80; Yügüt II 277; vgl. Gran, Themenverfassung 84, A. 4 und HONIGMANN, 
Ostgrenze 46, A. 3. 

5! Tabari bei VASILIEV II 2, 7, Ma'südi, ebd. 40; Sibt ibn al-Gauzi, ebd. 166. — BROOKS, Byzan- 
tines and Arabs I 745; II 86, A. 195 identifiziert 2иӧтјрӧпаЖос, Theoph. 482, mit Dü 1-Kila'. 

5 Brooks, Byzantines and Arabs I 746; vgl. Hırp--Restue, Semaluos Kastron 266. 

зз Abu Tammäm bei VASILIEV 1399 und Buhturi, ebd. 404; Tabari bei VASILIEV II 2, 22 und 
“Arib, ebd, 60. 

54 Vgl. VASILIEV I 399, A. 1. 

55 Gesi, Franc. XI 1 (227 HaGENMEYER): vgl. ANDERSON, Road-System 40. 

56 Hist. oco, d. erois. III 888; vgl. TOMASOHEK, Kieinasien 85. 

57 S. o. Route B (S. 70). 
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neben Säulen und einer Inschrift in der Nähe einer Quelle die Ruinen eines zerstörten Hans 
der zum Teil aus antiken Spolien erbaut war5. Hier dürfte eine Stichstraße von der Nord 
Süd-Verbindung nach Limnai (Gölcük) abgezweigt sein, wo sie die Diagonalstraße A 1 
erreichte 5, Die Direktverbindung zu den Delai Kilikias lief wohl über den Ort Semendere 
der mit dem in emer Notitia aus dem Zeitalter Leöns VI. bekannten Bistum Aéouevê E 
(Dazmentos) identifiziert wurde®. Aus einem zwischen 880 und 886 geschriebenen Brief 
des Patriarchen Phötios kennen wir ferner einen Bischof Xyraphios Acofévrou (= Aropevpov) 61 
Heute erinnern keinerlei Denkmäler mehr an das im vorigen Jahrhundert noch blühende 
Griechendorf Semendere5?. Zwischen Semendere und Andabalis (Aktaş) wurde dann eben- 
falls die Route A 1 zu den Delai erreicht 65, ; : 

Die östliche Variante führte zunächst wie die heutige türkische Staatsstraße 45 über 
den Araplıbeli (= Рай von Araplı) nach Süden. Auf der Paßhöhe fand VON DER OSTEN zu 
Füßen der Kuş Kale genannten Felsformation die Reste eines wahrscheinlich seldschukischen 
Karavansarays54, das möglicherweise auch zu der hier behandelten Route gehörte, die bald 
nach dem Paß beim Ort Araplı abzweigte und über Gördeles und Aslama nach Dikilitaş 
(früher Enegil, Enehil) führte. Das Straßenstück von Araplı nach Enegil wird von Вотт 
als bequem und befahrbar bezeichnet; Enegil selbst führt er als einen Ort an, von wo aus 
eine alte Straße durch das Gürgünurmağı-Tal aufwärts ging und dann den Paliwág durch 
die Pylai Kilikias erreichte 55. Dieser Ort muß, seiner verkehrsgeographischen Lage und den 
archäologischen Funden nach zu schließen, eine bedeutende römisch-byzantinische Siedlung 
gewesen sein. Unterhalb eines alten Akropolishügels, der den schmalen Taleingang zum 
Taurus beherrscht, steht eine römische Steinsäule, welcher der Ort seinen heutigen Namen 
Dikilitag (= Obelisk) verdankt. Im vorigen Jahrhundert stand in Enegil noch eine Pachö- 
mios-Kirche 5; ferner wird ein &peinıov ueyéXou Eevodoxelou erwähnt”, das Enegil als Stra- 
Benstation mit einem großen Rasthaus ausweist. 

| Die Route von Enegil nach Süden war bis ins vorige Jahrhundert viel benützt 55, heute 
dient sie nur mehr dem lokalen Verkehr. Etwa 35km südlich von Enegil kommt man an 
den ehemaligen Blei- und Silberbergwerken von Bereketli Maden (jetzt Çamardı) vorbei 9 
In Çamardı steht noch eine Kirchenruine aus dem vorigen Jahrhundert; weitere Ruinon 
sollen nach Angabe der Bewohner westlich oberhalb des Ortes in Üçkapılı erhalten sein 
18 km nordöstlich von Çamardı liegt hoch oben im Ala Dağ die sogenannte Gâvur Kalesi, 





58 i 
2 Reisen II 282f.; vgl. ERDMANN, Karavansaray Nr. 85 und ÖZERGIN, Selçuklu kervan- 

59 S. o. Route A 1 (S. 45). 

60 Notiti 
d 0005 109 (8. 551, 560); CONYBEARE, BZ 5 (1896) 127; vgl. Котт, Denkmäler 112 

“1 GRUMEL, Reg. 528. 

5? Bereisung 1969; vgl. Котт, Denkmäler 110-—112. 

53 Zum weiteren Straßenverlauf s. o. Route A 1 (S. 45ff.). 

64 VON DER OSTEN, Explorations 1929, 37. 

© Котт, Denkmäler 117, 121. 

55 LsrpES, Monai 113; vgl. Котт, Denkmäler 119. 

9” Rızos, Kappadokika 100. 

% Vgl. WrLsoN, Notes 319 und Wirsow, Handbook 166#.; Arısan, Sissouan 147f.; TAESCHNE 
VVegenetz I 185. — Ein Feldzug des Sultans ‘Izzudin Kaikäüs von Kayseri nach Tarsus "scheint ich 
durch das Gürgünırmağı-Tal (= Körkün Su-Tal) gegangen zu sein; vgl. Ibn Bibi 71, A. b) 

ў a Vgl. Rızos, Kappadokika 101; KANNENBERG, Kleinasiens Naturschätze 192; Cure, La Turquie 
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welche vermutlich aus kleinarmenischer Zeit datiert". Burgruinen gibt es angeblich auch 
7km weiter südlich im Kale Deresi bei Mahmath?. Bei Kamışlı (früher Melemenği Han) 
wurde das Kastron Meluos vermutet? man wird diese Festung aber eher bei der Milvankale 


17km südöstlich von Pozantı suchen müssen. 


b. Die Route über Develi und Yahyalı zur kappadokischen Grenzfestung Rodandos bet Faraşa 
am Onopniktes ( Zamantısu, Yenice) 


Diese Strecke verfolgte den vom Zamantısu vorgezeichneten Weg durch den Taurus und 
führte nach Adana; es ist daher denkbar, daß es sich hier um die Maurianische Straße 
(6886 тоб Мелорикуоб) handelt, auf der der ältere Niköphoros Phökas 878/79 ins Gebiet von 
Adana einfiel, um die Araber von der Belagerung Mistheias in Lykaonien wegzulocken”. 

Von Kaisareia führte die alte Straße wohl ähnlich wie die heutigen über die Vorberge 
des Argaios (Ereiyas Dağı) nach Develi. Bei den Auseinandersetzungen mit Roussel von 
Bailleul benützte der spätere Kaiser Alexios I. im Jahre 1079 auf der Flucht vor den Türken 
diesen Weg, wobei er vom Beginn des Anstieges auf den Berg Didymoi (= der doppel- 
gipfelige Ali Dağı, bzw. öpoç тоб &ylou Baovetov” bei Kayseri) an zu Fuß unterwegs war, da 
ihn sein Maultier aus Erschöpfung nicht tragen konnte; schließlich erreichte er nach einem 
Nachtmarsch in voller Ausrüstung тё èv Taßxdovig morixvuov”s. Gabadonia ist offensieht- 
lich die byzantinische Umbildung der antiken Landschaftsbezeichnung Bagadania (Baga- 
donia), womit die Ebene südlich des Argaios bezeichnet wurde”; Gabadonia hieß aber auch 
die byzantinische Vorgängersiedlung von Develi”. Man wird also das roXixvıov &v Taßadovig 
mit Develi gleichsetzen können. Wie viele andere Städte Kappadokiens war auch Gabadonia 
im 11. Jahrhundert in armenische Hände gekommen; 1022 bekam David, der Sohn des 
Königs Senek'erim von Vaspurakan von Kaiser Basileios II. Kaisareia, Tzamandos und 
Gabadonia (Xawatansk‘)”®. Gabadonia lag hoch oben auf der Ostseite des Burgberges 
südlich von Everek (Abb. 91 zeigt den Blick von der Burg nach Everek und die Straße 
nach Kayseri über die Vorberge des Erciyas Dağı). Die noch erhaltenen Burgruinen stammen 
wohl wie die seldschukischen Denkmäler im Ort Develi aus dieser Epoche”. Denkmäler aus 
byzantinischer Zeit sind nicht mehr erhalten 9". 

Bei Gabadonia (Develi) zweigte eine Route ab, die zunächst nach Osten bis in die 
Gegend von Bakırdağı, bzw. noch weiter über den Gezbel verlief und erst, dort nach Süden 


vo YT. M. SOHIEOHTL— В. SrenN — E. H.Weıss, In anatolischen Gebirgen (Kärntner Museums- 
schriften 31). Klagenfurt 1965, 28—36. 

"t Bereisung 1976; eine genauere Untersuchung war wegen Schlechtwetters unmöglich. 

72 10, Skyl. 141; Theoph. Cont. 278; vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 61. 

75 Vgl. Улвпану II 1, 85f., 139; HONIGMANN, Ostgrenze 82. — Ein anderer Weg direkt nach Adana 
führte auch durch das Çakıt-Tal; vgl. oben Route A 1 (S. 57). 

74 Vgl. Rorr, Denkmäler 159f. und LEBIDES, Monai 54—56. 

75 Nik. Bryenn. 152f.; vgl. HOFFMANN, Rudimente 13—20 und Vryonis, Decline 110. 

76 Strabon II 73; ХІІ 539 (I 96; II 758 Митмики): Steph. Byz. 155; vgl. Rusa, Bagadania. RE 2/2 


(1896) 2765. 
77 Vgl. Bar Hebraeus, Chronography 281: ... Gábadanyá, which is Däwäla ... (= Mich. Syr. 


TII 311). 
78 Smbat Sparapet 26 (ed. AGULEAN, Venedig 1956); vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 173; GROUSSET, 


Arménie 553f. 
79 Ein Plan der Burg bei T. Özgüç und M. AxoK, Develi Abideleri (= Die Denkmäler von Develi). 


Belleten 19 (1955) 377—382. 
80 Bereisung 1973. — LEBIDES, Monai 63, berichtet noch von einer Kosmas und Damian-Kirche; 


vgl. RorT, Denkmäler 170. 
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in Richtung Kilikien einschwenkte®!. Die Straße nach Rodandos führte zunächst an den 
Westhängen des Develi Dağı entlang, dann durch die Ebene südlich des Ereiyas Dağ nach 
Süden und erreichte beim heutigen Ort Yahyalı den Eingang in den Antitaurus. 6 km süd- 
lich von Yahyalı liegt westlich der Straße eine Burg??, die aus byzantinischer Zeit stammt 
(Abb. 92, 93). Der mächtige Donjon (etwa 12,5 m lang und 7,5 m breit) dieser Anlage, in 
dem noch mehrere Geschosse, darunter ein tonnenüberwölbtes unterschieden werden können, 
scheint älter als der untere Festungsteil zu sein. Unweit westlich dieser Burg steht eine 
zweite, wesentlich kleinere. 

Zwischen den beiden Burgen verläuft ein Seitental durch den Antitaurus in Richtung 
zum Gürgünırımağı-Tal; laut Aussage der Hirten stehen in diesem Seitental noch zwei 
weitere Burgen bei Belkuyu und Akgasaryaylası. Möglicherweise handelt es sich hier um eine 
Verbindung zwischen der Route über Farasa und der oben behandelten östlichen Variante 
der Nord—Süd-StraBe von Kaisareia zu den Pylai Kilikias. 

Die Hauptroute nach dem Süden wird 3km nach der ersten Burg von einer zweiten, 
etwas kleineren, Festungsanlage beherrscht (Abb. 94). Etwa 1 km südöstlich von dieser 
und in Sichtverbindung mit ihr steht hoch oben auf den Vorbergen des Elmalı Dağı ein 
Wachtturm. All diese Anlagen weisen in etwa die gleiche Bautechnik auf und dokumentieren 
die Bedeutung der an ihnen vorbeiführenden Route. Wie die Geländeschwierigkeiten, welche 
das Gebirge weiter südlich bereitet, in byzantinischer Zeit bewältigt wurden, ist unbekannt. 
Die heutige Straße weicht in einem großen nördlichen Bogen einem Bergmassiv aus und 
erreicht bei der Habib Köprü das Zamantı-Tal. Gleich nach der Brücke muß die Straße dem 
an dieser Stelle schluchtartig verengten Tal östlich durch die Berge ausweichen, bevor sie 
es nördlich von Faraşa wieder erreicht. 

Faraga verdankt seiner abgeschiedenen Lage eine bis ins vorige Jahrhundert ausschließ- 
lich griechische Bevölkerung®®. Neben verschiedenen Denkmälern des früheren Christentums 
ist für Faraga auch ein doppelt ummauertes Kastell überliefert“, von dem 1907 nur noch 
spärliche Reste am linken Zamantı- Ufer, oberhalb des Ortes Farasa, erhalten waren 55, Der 
antike und byzantinische Name dieser Festung ergibt sich aus Felsinschriften, die nördlich 
bzw. südlich von Faraga gefunden wurden. Die südlich von Farasa gefundene Inschrift 
nennt einen f«cUwxóc спадрюс Xuueév (sic) dessen Funktion im Bau (oder Ausbau, 
Verstärkung 2) des xdorpov "Ровоудоб bestand (Zeit: 778/779). Die nördlich von Faraga 
gefundene griechisch-aramäische Bilingue nennt einen orpamylöls "Aptapanvei(ac) (Zeit: 
3. Jahrhundert vor Christus)®. Während Ariaramneia sonst nicht belegt ist, kennen wir 
Rodandos aus Konstantin Porphyrogennötos als Ort an der Ostgrenze der Mikra Kappadokia 
(später Thema Kappadokia)*"; da an der gleichen Stelle auch Kaisareia, welches im Thema 
Charsianon lag, als Stadt an der Grenze der Mikra Kappadokia genannt wird®s, kann man 
annehmen, daß auch Rodandos nicht im Thema Kappadokia lag, sondern eine eigene unab- 

hängige Kleisura bildete, deren Aufgabe es war, die Taurusgrenze vor den durch das Zaman- 


9: 8. u. Varianten c. und d. der Route D 1. 

82 Erstmals mit zwei weiteren erwähnt bei GRÉGOIRE, Faraşa 435. 

8 KrgpERT, Tschihatscheff's Reisen 14, 56f. 

84 KYRILLOS, Пергүрафі тїс Werdige брҳісатратіос "Fee (Kpl. 1815) bei RrrrER, Erdkunde 19 (1859) 
143 und Rızos, Kappadokika 81. 

85 GRÄGOIRE, Rapport 118. 

56 GREGOIRE, Faraşa, 436ff.; Rapport 119ff. 

87 Könst. Porph., De them. 64, 39f.:... хетеХйүє! Bb лрӧс dvatorčç pöypü görüş “Poğevrot xol той 
Фрооріоо той xoX.oupévou Aof2ov xal görüç IloBev8oü; vgl. GREGOIRE, Rapport 121. 

88 Könst. Porph., a. О. 64, 38, vgl. Könst. Porph., DAI 50, 110. 
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tısu-Tal aus der Gegend von Adana und Tarsus einfallenden Araber zu schützen °, Ein 
zweites Mal begegnet Rodandos ausdrücklich als eigener Verwaltungsbezirk neben der 
Kappadokia anläßlich der Revolte gegen Basileios П., als deren Führer die Bevólkerung 
von Kappadokia und Rodanios um sich scharten®. Da GRÉGOME südlich von Faraşa den 
Zamantısu als Ghozanti oder Hozanti benannt hörte, glaubte er, daß diese Bezeichnung 
an das Thema Xot&vow erinnere und die xAstooüpa *Po8av86ç, wie andere Kleisuren, zeitweilig 
Themenrang hatte. Dem ist freilich entgegenzuhalten, daß das Thema Xoğdvev viel weiter 
östlich jenseits des Euphrat zu suchen ist??. Der türkische Ortsname Faraga wurde mit dem 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts hier noch lebendigen Kult der Heiligen Barachisios und 
Jonas in Zusammenhang gebracht 3, die unter Šapur II. in Persien das Martyrium erlitten. 
Nach der Überlieferung in Farasa ist der Ort nach Парох oder Härzen benannt, woher die 
ersten Bewohner kamen”, Dieses wiederum bringt TEFEODÖRIDİS mit Фарс, Фароотау 
(= Persien) zusammen, wo die beiden Heiligen ihr Martyrium erlitten " Beine Existenz in 
der Abgeschiedenheit des Taurus verdankte der Ort seit alters her der Eisenproduktion und 
-verarbeitung 95, Ob das auch für die byzantinische Zeit zutrifft, ist unbekannt; in diesem 
Fall hätte allerdings die über Farasa (Rodandos) laufende Straße auch wirtschaftliche 
habt. mu 
uus oro ed von Farasa nach Adana kennen wir zwei Routen, von denen die eine, 
nur im Sommer benutzbare, über Barazama und Karsantı führt, wührend die andere über 
die Orte Dievxı, bzw. Trévx-Depé und Köğdapa geht und ganzjährig benutzbar ist“. Die beiden 
letzteren Orte konnte ich in den Türkeikarten leider nicht finden. 


c. Die Route über Develi und Fıraktın (bzw. über Tomarza) nach Bakırdağı und von dori über 
Kiskisos (Kiske) durch den Taurus nach Sision 


Sision (Kozan)® ist als südlicher Endpunkt von kleinasiatischen Nord—Süd-Verbindun- 
gen, die durch Kappadokien laufen, bedeutender als Tarsos oder Adana, da hier neben den 
von Kaisareis kommenden Routen auch ein Zweig der über Sebasteia (Sivas) nach Süden 
führenden Routen den Taurus verläßt. . 

Von Kaisareia aus gab es zwei Möglichkeiten, nach Sision zu gelangen, von denen die 
kürzere, aber schwierigere, über das Bistum Kiskisos führte??. Bie erreichte wie die oben 
behandelte Variante b nach Rodandos (Faraga) zunächst Gabadonia (Develi), wo sie nach 
Osten abzweigte. An den Hängen des Develi Dağı-Massivs entlang führend, mündete sie 
bei Fıraktın (heute Gümüşören) ins Tal des Zamantısu, der in byzantinischer Zeit Seopa 
hieß1%, Möglicherweise ist bei Fıraktın dDoAoxpoU xdorpov zu suchen, dessen Bewohner віс 


89 GRÉGOIRE, Rapport 122. — Die Araber nannten Rodandos vermutlich Ardandün; vgl. Buhturi 
bei VASILIEV І 403, A. 3 und HONIGMANN, Ostgrenze 45. " К 

90 T6, Skyl. 366... Хобу, üç Eruxev, Т#рохбтєс nó тє KannuBoxlaç xat 'PoBavroü ... 

91 GRÉGOIRE, Rapport 123. 

92 Vgl. Олсомоміріз, Listes 359. 

93 GRöqorRs, Rapport 118f;. vgl, HALKIN, BHG II 39 (Nr. 942, 943). 

94 THRODÖRIDES, Фёрасо 210. 

95 'THEODÖRIDES, a. О. 211. 

96 A. O. 210. 

37 A. O. 1925, 

98 Zur Burg und Geschichte von Sision vgl. HELLENKEMPER, Burgen 202—213. 

98 Vgl. ANDERSON, Road-System 29, 2)b. 

иә, 15. Skyl. 141; Theoph. Cont. 280; vgl. Ramsay, Asia Minor 289 und HONIGMANN, Ostgrenze 61#. 
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im Jahre 877 dem Kaiser Basileios freiwillig erzaben!?!, der an diesem Kastron vorbei nach 
Kukusos (Göksun) und Germanikeia (Maraş) zog. Funde aus der Hethiterzeit bezeugen, daß 
das Zamantısu-Tal bei Fıraktın schon früh besiedelt war!%; die Siedlungskontinuität reicht 
bis in die römisch-byzantinische Zeit, wie die römische Nekropolis bei Aysepınar und die 
frühbyzantinische Kirche im Gebiet einer alten Ansiedlung auf dem Felsplateau über 
Beşkardeş zeigen!?, In Fıraktın selbst sah LEBIDRS ein byzantinisches Theotokoskloster, 
das dann noch zu seinen Lebzeiten zerstört wurde!* Fıraktın spielte in der Antike auch als 
Verkehrsknotenpunkt eine Rolle, da hier offensichtlich eine alte Route durch das Zamantısu- 
Tal abzweigte, die über Karaköy nach Sision (Kozan) führte105: in byzantinischer Zeit ist 
diese Route nicht mehr zu belegen. Die von Brrrer, bei Fıraktın gefundenen alten Straßen- 
reste haben jedenfalls mit der byzantinischen Straße nichts zu tun, da ein Stück dieses 
alten Weges von einem spätantiken Grab überbaut vrurde195, Die byzantinische Route 
dürfte von Fıraktın aus in östlicher Richtung die Trasse der heutigen Straße Develi— 
Bakırdağı erreicht haben; etwa 6 km vor Bakırdağı sind nördlich der heutigen tiefe Geleise- 
rillen einer alten Straße auszunehmen. 

Neben der Verbindung über Develi und Firaktin nach Bakırdağı, welche vermutlich die 
gebräuchlichere war", gab es noch die Möglichkeit, über Tomarza das Zamantısu-Tal bei 
Bakırdağı zu erreichen!®, Von Kaisareia kam man über Mutalaskö (bis dahin gemeinsam 
mit der Route C 1 von Kaisareia nach Melitönö) nach Phlabianai (heute Zincidere), wo der 
heilige Sabas 10 Jahre seines Lebens verbrachte, bevor er nach Palästina, ging!®, Phlabianai 
lag nach der Tradition des vorigen Jahrhunderts an der Booch 6865 von Konstantinopel 
nach Germanikeia (Магаѕ) 99. Südlich von Plılabianai erreichte man über Cebirkóyü! und 
Çömlekçi Tomarza. 

Tomarza war im vorigen Jahrhundert noch ein armenisches Bistum; an die byzantini- 
sche Zeit erinnerten zu Beginn des 20. Jahrhunderts die Panagia-Kirche westlich des Ortes?12 


101 16. Skyl. 141 und Theoph. Cont. 279f.; vgl. Номтамлмм, Ostgrenze 62. — Südöstlich von 
Fıraktın fand N, THIERRY oberhalb von Beşkardeş byzantinische Burgruinen (briefliche Mitteilung vom 
11. November 1976). 

102 Vgl. Brrmen, Kappadokien 565—568. 

103 Die römischen Felsgrüber bei Aygepınar begegnen erstmals bei OHANTRE, Mission 191ff. Fig. 90, 
91, der sie allerdings irrig als byzantinisch anspricht; zur Kirche bei Beşkardeş vgl. Котт, Denkmäler 
170##, 

104 LEBIDES, Monai 64. 

165 Vgl. Arım, Wegenetz 208, Route II. 

106 BITTEL, Kappadokien 566. 

107 Vgl. Ibn Bibi 268, wo die Rede davon ist, daß sich Ruknuddin, um von Kayseri nach Sis zu 
gelangen, zuerst nach Develü wandte, Raid ad-Din (ea. 1305) nennt die Straße von Dülü (= Develi) 
als erste unter den Straßen, welche von Kayseri nach Kleinarmenien führte, Vgl. К. Jany, Die Franken- 
geschichte des Rašid od. Dën (Denkschr. Österr. Akad. d. Wiss., phil.-hist. Kl. 129). Wien 1977, 44. 

18 Vgl. ANDERSON, Road-System 29. 

109 Vita барав 87; Synax. Cpl. 281; vgl. Котт, Denkmäler 158f. 

49 LEBIDES, Monai 69. — Diese Straße nach Germanikeia verlief wohl ebenso wie die folgende 
Variante d der Nord—Süd-Verbindungen von Kaisareia zum Taurus, von der sie nach Überwindung 
der ersten Antitauruskette über den Gezbel nach Osten abzweigen mußte, um über Kukusos Germani- 

keia zu erreichen. 

I Zu den byzantinischen Denkmälern von Cebirköyü vgl. LEBIDEs, Monai 65f. und Rorr, Denk- 
máler 163. 


7? Vgl. S. Нил, The Early Christian Church at Tomarza, Cappadocia. DOP 29 (1975) 149—164. 
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und ein frühehristliches Grabmonument"5. Heute ist nur noch das Halbrund der Apsis 
ia-Ki 1 elände auszunehmen 15, 

. 77 о. Ruinen legen nahe, daß die byzantinisehe Route 
Tomarza nach Süden über Gobi und Söğütlü ins Karacaören Dere führte, Er əmə 
von Bakırdağı ins Zamantısu-Tal einmündet. Rorr berichtet von 7: enklos 7 
Gobi (Köpy), von Säulen und Kapitellen einer alten absagen Кисе п 7 7 — 
Kirche von Söğütlü und von einer alten Ruinenstätte Karad/ören 13, der wohl das Karaca 

1 verdankt. ۴ | | 2 
e .. wurde der Zamantısu überquert und nach Überwindung an 
rückens, auf dem wir östlich oberhalb des Dorfes Satıköy Geleisespuren der a i — 
fanden (Abb. 95)115, Kiske, das alte Bistum Kiskisos erreicht. Due Bistum Se .. . 7 
des Hörakleios an bis ins 14. Jahrhundert in den Notitiae belegt!”; ein Biseho: jin - is 
Kiskisos nahm am Quinisextum zu Konstantinopel im Jahre 692 teil; aus 7 . Ди 
zweiten Konzils von Nikaia im Jahre 787 kennen wir den Bischof Sötörichos von К 8 7 
Von den vierzig Höhlenkirchen und freistehenden Kirchen, die LEBIDES im Tongan d 
hundert in und bei Kiske zühlte!!?, war schon zu Beginn des 20. Jahrhunder 8 755: 
mehr erhalten!®. 1973 fanden wir in Kiske nicht einmal mehr Spolien in den vö. ə 
gebauten Häusern. Von Kiske aus gibt es Paßwege durch den Antitaurus nach a 7 : 
seits und Sis (Kozan) andrerseits!?l. Über diese Wege werden erst zukünftige Forschung 


im benachbarten kilikischen Gebiet Aufschluß geben können. 


d. Die Route über Develi (bzw. Tomarza) nach Bakırdağı und von hier über den Gezbel nach 
| Saimbeyli, Feke und Sision 


Diese Route ist neben der durch die Pylai Kilikias die meist begangene 51 
von Kayseri nach Kilikien, von der Zeit des hethitischen Großreichs bis heute S 7 
ihrer streckenweise sehr schlechten Fahrbahn wird sie jedoch heute vom 7 e So 
mieden, ist aber neben der Route durch die Kilikische Pforte die einzige be ə 537 
bindung zwischen Kayseri und dem östlichen Kilikien. Im Mittelalter m i m 7 
Bedeutung zugekommen sein, da nach Überwindung des Gezbel unter 777 77 
Sebasteia ausgehenden Nord—Süd-Routen auch Germanikəla (Maraş) ‚erreicht w 7 
konnte!2, Ein Beleg scheint der Zug des Basileios im Jahre STT won se SCH Beg: : 
die Araber zu sein!24; nach der Eroberung der beiden Kastelle “.лбхнотроу und 7 
bzw. Wıroxdorerrov und Пархрохдотеддоҹ"98, die östlich von Kaisareia in der Gegend vo 


13 Rorr, Denkmäler 187. 

14 Bereisung 1969. 

15 Rorr, Denkmäler 178—180. 

ne i 1973. | ; : У 
an 15017 Gutzer, Notitiae I 82 = PamrHEY, Notitiae VII 82 (rbv KwpmooU), zuletzt bei 


Notitiae XIII 6 (6 Koodvxov). | m 
en zu 994e, 1098a; XIII 141b, 308b, 385b; vgl. JANIN, Ciscissus. DH GE 12 
(1951) 845. 

19 LEBIDES, Monai 102. 

120 Rorr, Denkmäler 173f. 

11 Rott, a. O. 

12 Arkım, Wegenetz 208f., Route III. 

128 Vgl. oben A. 110. | | . 

ha va. die grundlegenden Bemerkungen zu diesem Feldzug bei Ноктомамы, Ostgrenze 61, 


165 16. Skyl. 141; Theoph. Cont. 278. 


)( Pylai Kilikias 
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Zerezek —Tomarza, zu suchen sind155, wandte sich Basileios nach Süden, worauf sich ihm 
die Bewohner des Фалахроб x&orpov ergaben!?”, das auf Grund des Namensanklangs mit 
Fıraktın gleichgesetzt wurde!*, Hierauf überschrit er den Onopniktös (Zamantisu) und 
Saros (== Göksu); zwischen den beiden Flüssen liegt die erste Kette des Antitaurus, welche 
Basileios wohl über den Gezbel bezwang. Vom Saros-Tal aus gelangte er dann unter Aus- 
nutzung der von Sebasteia nach Süden ziehenden Route D 2 nach Kukusos (Göksun) und 
von dort nach Germanikeia (vgl. Fig. 6). 


Sebasteia 


Ariaratheia 
Kaisareia 






Bakırdağı 
Fıraktın Nye----.. 2222 


Phalakru Kastron 









Kiskisos Saimbeyli 





Sision 
Fig. 6. Feldzug Kaiser Basileios’ I. im Jahre 877 von Kaisareia nach Germanikeia (------ ) 


Als Niképhoros Phökas 961/62 mit 160.000 Mann ins östliche Kilikien zog, benützte 
er vermutlich ebenfalls diese Route und nicht die Straße durch die Pylai Kilikias, da sein 


126 Eines dieser Kastelle kann wohl mit der Meşkiran Kalesi westlich von Zerezek gleichgesetzt 
werden; vgl. oben Route C 1 (8. 85). 

Y? 16. Skyl. 141; Theoph. Cont. 279. 

128 HONIGMARN, Ostgrenze 62; vgl. oben A. 101. 
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Ziel die Eroberung des unweit südöstlich von Sision (Kozan) liegenden Anazarbos магт», 
Da er mit 160.000 Mann unterwegs war, kann man die schwierigere Route über Kiskisos 
wohl ausschließen. Ende 962 zog Niképhoros offenbar wieder diesen Weg und eroberte dabei 
Sision 130, | 

Die Straßenführung von Kayseri bis Bakırdagı über Develi bzw. Tomarza wurde schon 
oben bei Variante e beschrieben. Östlich von Bakırdağı, wo der Onopniktés (Zamantısu) 
überschritten werden mußte, führte die byzantinische Straße wohl ähnlich wie die heutige 
hinauf in den Antitaurus und erreichte nach der Passage über den Gezbel-Paß etwa 20 km 
nördlich von Saimbeyli die von Sebasteia kommende Nord— Süd-Route (D 2), der sie weiter 
nach Süden folgte. 


129 Vgl. CANARD, H’amdanides 806. 
190 CANARD, a. О. 809. 























HL ROUTE D 2: AMISOS—SEBASTEIA—KUKUSOS (ELBİSTAN) 
1. VORBEMERKUNG 


Von Amisos (Samsun) nach Sebasteia (Sivas) verlief die byzantinische Straße wohl ähn- 
lich wie die heutige über Amaseia (Amasya) nach Dokeia (Tokat) und dann über den Çam- 
libel nach Yıldızeli, wo sie auf die Straße Ankyra—Tabia—Sebasteia (= Route С 2) traf. 

Von Sebasteia aus gab es neben der Südwest-Verbindung nach Kaisareia (= Route B) 
und der Südost-Verbindung nach Melitönö (= Route С 2) zwei Routen, die nach Süden aus- 
strahlten und durch den Antitaurus nach Kilikien, bzw. nach Nordsyrien führten. Die 
westliche dieser beiden Routen lief über Tonosa (Tonus) nach Ariaratheia (Pınarbası) und 
dann durch das Saros-Tal nach Süden. Die östliche Route führte über Gürün und Darende 
in die Elbistan Ovası; sie gewann besonders in mittelbyzantinischer Zeit nach Einrichtung 
des Themas Lykandos an Bedeutung. 


2. SEBASTEIA—TONOSA—ARIARATHEIA—K OMANA-—K UKUSOS, MIT ABZWEIGUNGEN 
NACH KILIKIEN UND NoRDSYRIEN 


(Karte 13 und 14) 


Den Verlauf der Straße von Sebasteia nach Kukusos kennen wir aus dem Itinerarium 
Antonini, wo diese Strecke zweimal mit der gleichen Gesamtentfernung von 206 rómischen 
Meilen überliefert 156181, Nach einer alten Wegbeschreibung verließ die Straße von Sivas 
nach Azizieh (= Pınarbası, Ariaratheia) die Stadt in südlicher Richtung durch eine maleri- 
sche Sehlucht132; damit kann nur das Tal des Tecerırmağı gemeint sein, durch das die Eisen- 
bahn nach Malatya (bzw. Erzurum) verläuft. Vermutlich schlug auch die im Itinerarium 
Antonini verzeichnete Route diesen Weg ein. Nach einer Zwischenstation In Medio, die 
vielleicht bei Kantariz lag, erreichte man Tonosa, heute Tonus (Altunyayla,)155. Der Ort 
ist um einen alten Siedlungshügel angelegt; von den Ruinen, die im vorigen Jahrhundert 
hier angeblich noch standen 5, ist heute nichts mehr zu schen 156, 

Von Tonosa erreichte man vermutlich über Ebesili (Abasili), dessen Name an das antike 
Sabalassos an klingt, die Uzun Yayla, das Quellgebiet des Onopniktös (Saros, Zamantısu); 


131 Itin. Ant. 180, 6—181, 6; 212, 5—213, 1. 

192 WirsoN, Handbook 267 (Route 94). 

99? In der Türkei-Karte 1:200.000, Blatt Sivas Ia/94, ist eine Kantarizkalesi (Burg von Kantariz) 
eingetragen; Kantariz entspricht wohl der Armeniersiedlung Chateram bei Wırson, Handbook 267. 

194 үү, Ruce, Tonosa, RE 6A/2 (1937) 1714. — Tonus ist vielleicht auch in einer Karte des Ibn 
Haugal eingetragen; vgl. CANARD, H’amdanides 254f. 

135 HAMILTON, Reisen 11 256. 

186 Bereisung 1973. 

197 Ptolemaios V 6, 12 (II 877 MÜLLER). 
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Karte 13. Route D 2 von Sebasteia nach Kilikien und Nordsyrien (Nordteil) 
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Karte 14. Route D 2 von Sebasteia nach Kilikien und Nordsyrien (Südteil) 
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dabei wurde die Wasserscheide zwischen Halys und Saros (also zwischen Schwarzem Meer 
und Mittelmeer) überschritten, 

Als nüchste Station nennt das Itinerarium Antonini wiederum İn Medio!* ; sie ist ver- 
mutlich bei den Stadtruinen 8 km südsüdöstlich von Viranşehir zu suchen“. Das Areal 
der alten Stadt, durch welches ein Quellluß des Zamantısu fließt, wird noch von der alten 
Stadtmauer umgeben; die ehemaligen Stadttore und Straßen sind noch im Gelände auszu- 
nehmen, ein Stadttor steht zur Gänze aufrecht. Anlage und Mauertechnik weisen die Stadt 
eindeutig in die spätrömische bzw. frühbyzantinische Zeit; man kann aber annehmen, daß 
die ins 4. Jahrhundert zu datierende Befestigung auch in späterer byzantinischer Zeit 
weiterverwendet wurde. 

Der byzantinische Name der Ruinen bei Viranşehir ist unbekannt. Wir wissen aber aus 
dem Bericht des Konstantin Porphyrogennétos über die Reorganisation der Ostgrenze, daß 
die an das Gebiet von Lykandos angrenzende Wüstenzone (bona) Symposion hieß; damit 
kann nur das steppenartige Gebiet nördlich von Pınarbaşı (Ariaratheia) gemeint sein, dessen 


Zentrum heute Viranşehir ist und ehemals die südsüdöstlieh von Viranşehir in Ruinen 


liegende alte Stadt war. Wie wir aus dem Bericht des Konstantin Porphyrogennötos weiters 
wissen, wurde diese öpnula Zupnóorov unter León VI. eine Kleisurarchie und Ismağl (wohl 
ein Araber) ihr erster Kleisurarch. Später, ebenfalls noch zur Zeit Leöns VI., nahm der 
Armenier Melias Symposion in Besitz und machte es zum Turmarchatı142, Vermutlich sind 
die Ruinen südlich von Viranşehir als Sitz des ehemaligen Kleisurarchen bzw. Turmarchen 
von Symposion anzusehen, der die von Sebasteia nach Süden führende Route zu bewachen 
hatte. 
Auf In Medio folgt im Itinerarium Antonini Ariarathia!!3 (= *Apıapdözta), das beim 
heutigen Pınarbası ар144, Das Gelände bietet der Straßenführung zwischen diesen beiden, 
Stationen keine Schwierigkeit; man erreichte vermutlich zuerst in westlicher Richtung den 
Zamantısu und folgt ihm dann bis Pınarbaşı. 

Von Ariaratheia nach Süden konnte der Antitaurus auf zweifache Weise überwunden 
werden. Die ältere Route über Komana ist die im Itinerarium Antonini beschriebene!5. 
Sie führte zunächst zwischen Zamantısu und Antitaurus nach Kızılhan und erreichte die 
von Kaisareia nach Melitönö ziehende Straße (Route C1) am Eingang des Kurugaybel- 
Passes, wo die Station Coduzalaba (Doduzalaba) zu lokalisieren 1148, Durch den Kurugaybel 
bis Komana und weiter is Saros-Tal fiel die Nord —Süd-Verbindung mit der West—Ost- 
Route von Kaisareia nach Meliténe zusammen. Die zweite, jüngere und bis heute verwendete 
Strecke, führte über den Yediolukbel ins Saros-Tal. Sie ist bis in die Gegend von Sarız 
identisch mit der Route C 1 (Variante der С 1 über Tzamandos). Die beiden trafen beim 
Ort Kemer wieder zusammen; von hier an folgte die Nord—Süd-Route einem Stück der 
alten römischen Militärstraße von Kaisareia nach Melitən617, Die im Itinerarium Antonini 





18 Vgl. WILSON, Handbook 267. 


130 Itin. Ant. 212, 8. 
140 Kale Harabeler (Burgruinen) westlich von Şerefiye in der Türkei-Karte 1 : 200.000, Blatt Gürün. 
(mit einer Ansichtsskizze) bei ArxswonTH, Travels 


ut Bereisung 1969, 1971. — Ein erster Bericht 
1 236f., eine Skizze der Stadt bei JERPHANION, Mélanges 221; vgl. zuletzt M. Resrus, Viranşehir-Kaleköy, 


ein befestigter Platz in Kappadokien. JOB 24 (1975) 195—207. 
142 Könst. Porph., DAI 50, 135: 144—148; 158—159; vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 65. 
из Тип. Ant. 181, 2; 212, 9. 
ма Vgl. oben Route О 1 (S. 91£.). 
145 Itin. Ant. 181, 2—181, 6; 212, 9—213, 1. 
34 Vgl. GROTHE, Meine Vorderasienexpedition II 30. 
мт Vgl. HoGARTE, Military Road 681—684. 
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auf Komana folgende Station Siricis lag vermutlich bei Keklikoğlu м8; hier zweigte die Direkt- 
verbindung nach Melitens ab159, während die Nord —Süd-Route wie die heutige Straße nach 
Göksun führte. 

Göksun kann man nach den Angaben im Itinerarium Antonini und den archäologischen 
Funden mit Kukusos gleichsetzen150, Das mitten im Antitaurus liegende (Abb. 96, 97) und 
von allen Seiten her nur über relativ schwierige Pässe zu erreichende Kukusos war in früh- 
byzantinischer Zeit ein beliebter Verbannungsort. Im Jahre 350 kam hier der von Kaiser 
Könstantios verbannte Bischof Paulos von Konstantinopel gewaltsam ums Leben, 404 ver- 
bannte Kaiser Arkadios den Johannes Chrysostomos hierher. 476 entledigte sich Zenön 
seines Gegenkaisers Basiliskos, indem er ihn ebenfalls nach Kukusos verbannte 51, Bistun 
war Kukusos jedenfalls schon zu der Zeit, als Johannes Chrysostomos dort weilte, zuletzi 
ist es in einer nach 1204 abgefaßten Notitia belegt155, Im Jahre 877 zog Kaiser Basileios I. 
über Kukusos nach Germanikeia (Maras); dabei mußte sich das Heer erst einen Weg durch 
unwegsame Wälder bahnen!#®. Als 1068 Kaiser Römanos IV. Diogenes von Sebasteia aus 
gegen die Seldschuken in Nordsyrien zog, dürfte er dem hier beschriebenen Weg über 
Ariaratheia und Kukusos gefolgt sein (wohl nicht über Komana, sondern auf der östlichen 
Strecke über den Yediolukbel)155. Auch die Teilnehmer des ersten Kreuzzuges zogen 1097 
über Kukusos (Cozon) nach Germanikeia; sie erreichten allerdings Kukusos nicht über die 
hier beschriebene Route, sondern von Elbistan aus auf der alten römischen Militärstraße!5s, 

Von Kukusos strahlten mehrere Straßen nach Süden und Südosten aus155, In südöst- 
licher Richtung erreichte man wohl wie heute über den Eyerbel-Paß Germanikeia (Maras). 
In südlicher Richtung konnte man über den Meryemgilbel-Paß und Andırın nach Kastabala 
(Bodrum)? gelangen. Ein anderer Weg führte über den Mazgagbel-Paß nach Flaviopolis 
(Kadirli) und Anazarbos; er entspricht vermutlich der im Itinerarium Antonini beschriebenen 
Route über Phlabias (= Flaviopolis, Kadirli) nach Anazarbos155. Auf dieser Strecke lag 5km 
südlich von Göksun beim heutigen Taşoluk eine größere antik-byzantinische Siedlung (bei 
Grabungen Fund eines Baptisteriums | 21 neben einer Kirchenruine)15%, Etwa 5 km südlich 
des Mazgacbel-Passes nennt eine Felsinschrift die Grenzen eines Bistums!®; gemeint sein 
kann damit nur die Grenze zwischen den Bistümern Kukusos und Phlabias, bzw. die Grenze 
zwischen Kappadokien und Kilikien. 

Neben diesen Routen gab es noch einen anderen Weg nach Kilikien, der weiter nördlich 
bei Komana (Şarköy) bzw. Yalak vom Hauptstrang abzweigte, je nachdem, ob der von 
Sebasteia Kommende südlich von Ariaratheia (Pınarbaşı) die westliche oder die östliche 
Variante durch den Antitaurus einschlug. In der Gegend des Ortes Mağara, trafen sich die 


348 İtin. Ant. 210, 9; vgl. GROTHE, a, О. 36f. 

149 Vgl, oben Route О 1 (S. 89). 

1% Vgl. Коси, Kokusos. RE 11/1 (1921) 1065; R. TANIN, Qucuse. DHGE 13 (1956) 1084f. 

18: Vgl. Rude, a. O., und JANIN, a. О. 

152 BENEŠEVIČ, Monumenta 140, XIV, 2. 

13 Theoph. Cont. 280; 16. Skyl. 141; vgl. HoNIGMANN, Ostgrenze 63. 

154 Mich. Att. 107 und Skyl. Cont. 127: 814 àv «fj; Коохоособ «3Aóvovy; vgl. GROTHE, Meine Vorder- 
asienexpedition II 49. 

155 Vgl, TOMASCHER, Kleinasien 86. 

19 Vgl. ALKM, Ein altes Wegenetz 209—211. 

387 Vgl. Есак, Kastabala(-Hieropolis). RE 10/2 (1919) 2335f. und HELLENKEMPER, Burgen 137if. 

18 Itin. Ant. 211, 10— 212, 4; vgl. M. бопон, Anazarbus. Anat. Stud, 2 (1952) 93ff., 99, 101 und 
R. JANIN, Flavias. DHGE 17 (1971) 374f. 

19 U. B. ALEM, Belleten 14 (1950) 659, Taf. СУП und Anat. Stud. 1 (1951) 19£. 

1% G. E. BEAN, Belleten 14 (1950) 561: бро,/Ме®1/щ(оо ?) ömi/ox6(mov) 
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beiden Zweige wieder. Im folgenden führte die byzantinische Straße wohl ähnlich wie die 
heutige Straße von Yalak nach Adana über Saimbeyli, Feke und Kozan nach Kilikien. 
Etwa 35 km nach der Abzweigung bei Yalak traf die Nord—Süd-Verbindung mit der von 
Kaisareia über Bakırdağı und den Gezbel kommenden Route nach Sision (Kozan) zusam- 
men!#, Oberhalb von Saimbeyli und bei Feke (byzantinisch Baka!9?) stehen Burgen aus der 
Zeit des kleinarmenischen Königreiches163, In Saimbeyli (Abb. 98, 99) kann vielleicht die 
Station Casena aus dem Itinerar des Florentiners Pegolotti gesucht werden 164, 


3. SEBASTELA— GÜRÜN— ELBİSTAN, MIT ABZWEIGUNGEN NACH NORDSYRIEN 


(Karte 13 und 14) 


Während die oben beschriebene erste (westliche) Variante der von Sebasteia aus- 
strahlenden Nord—Süd-Verbindungen ihren wesentlichen Sinn in der Verbindu ng der beiden 
Hafenstädte Aigai (Lajazzo, heute Yumurtalık) am Mittelmeer und Amisos (Samsun) am 
Schwarzen Meer fand, ist die zweite (östliche) Variante als die Hauptverbindung zwischen 
Schwarzem Meer und Nordsyrien anzusehen. Eine Beschreibung dieser Strecke (von Tokat 
über Sivas und Elbistan bis Aleppo) finden wir noch im 15. Ji ahrhundert bei dem russischen 
Pilger Basileios dem Kaufmann!» Für die osmanische Zeit sind die Routen von Sivas nach 
Elbistan und von dort nach Maraş und Aleppo bei TAESCENER zusammengestellt166, Heute 
hat diese Verbindung nur noch in einzelnen Abschnitten regionale Bedeutung. In byzantini- 
scher Zeit hingegen war der Paß von Adata zwischen Aleppo und Elbistan nach den Pylai 
Kilikias die zweitwichtigste Einfallspforte nach Ostanatolien. Diese Strecke wurde schon 
in hethitischer Zeit benützt, wie die hethitische Burg und Stadtanlage bei AMET 
zeigen, das auf einer Straße liegt, die von Hattuğa (Boğazköy) über Tegaramma nach 
Syrien führte165, Auch in römischer Zeit muß diese Route in Gebrauch gewesen sein, wenn- 
gleich wir nur eine sehr unbestimmte Nachricht darüber aus dem Itinerarium Antonini 
haben 19. әс "UT А А 

Die byzantinische Straße von Sebasteia nach Gürün (Gauraina) dürfe im wesent- 
lichen wie die heutige Straße von Sivas nach Gürün verlaufen sein!”!, welche in Tecer von der 


161 8. o, Route D 1 (5. 129). | 2 | 
162 To, Kinn. 18, 20; Nik. Ohón. 22, 25; Theod. Skut. 197; die Einwohner von Ваке (Bachénoi) bei 


Theod. Prodrom. LXXI 24. | 

18 Die Burg von Saimbeyli ist bisher noch nieht untersucht worden; auf Grund von Photos, die 
ich 1973 dort aufnahm, konnte sie Н. HELLENKEMFER um die Wende des 12./13. Jahrhunderts datieren 
(vgl. Abb. 98, 99). — Zur Burg bei Feke vgl. HELLENKEMPER, Burgen 217—223. 

164 pogolotti, Pratica 28, 389. 

165 Kurrgowo, Itinéraires 245f. 

166 TAESCHNER, Wegenetz II 27—80, Route 23. Së | : 

167 Die Lage von Tegaramma ist durch die Grabungen am Karahüyük (10 km nordwestlich von 
Elbistan) gesichert; vgl. Е. CORNELIUS, Geschichte der Hethiter 26; zu den Ausgrabungen vgi. T. Ozetig, 
Archaeological journeys in the plain of Elbistan and the excavation of Karahöyük. Belleten 12 (1948) 
235—237. 

168 Vgl R. M. Borumer, Havuzköy in Ostkappadokien. AA 82 (1967) 132—141 und GoETZE, 

leinasien 72f. ; | . 

к "a Vgl. Ramsay, Asia Minor 274. Der Endpunkt der antiken Route war allerdings nicht Elbistan, 
sondern Arabissos; Ramsay läßt die antike Route von Arabissos über Aristil—Hurman —Kaşanlı — 
Almalı (= Elmah) nach Gürün laufen. 

19 Zu Gürün s. o. Route C 1 (S. 101). : 

11 Eine Beschreibung der Strecke im vorigen Jahrhundert bei Wırson, Handbook 260f. 
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Straße nach Malatya (Melitene) abzweigt!?. Etwa 26 km südöstlich von Tecer sind 300 m 
westlich der modernen Brücke (Halep Köprü) über den Gamurlusuyu die Trümmer einer 
alten Brücke und nördlich davon die Reste eines befestigten Straßendammes erhalten!”®; 
bei Havuzköy, 8 km westlich der Halep Köprü, lag eine hethitische Festung, welche e 
Straße von Hattuğa über Tegaramma nach Nordsyrien реһӧгбе?", i 

Eine Schlüsselstellung im Verlauf der byzantinischen Straße von Sebasteia nach Gürün 
scheint der etwa 16 km südlich der Halep Köprü gelegene Ort Mancınık eingenommen zu 
haben. Hier passiert die Straße, welche von Tecer weg durch eine wellige Hochebene 
führt, zum ersten Mal eine etwas engere Stelle, welche vom westlich des Ortes gelegenen 
Hügel aus gut überwacht werden kann. In diesem Engpaß kann man daher Larissa ver- 
inuten!'5, wo der Armenier Wasak (Be«odxwoc) zur Zeit Leöns VI. Kleisurarch wurde!” 
971—975 und 1007 ist Larissa auch als Sitz eines Strategen bezeugt!””. Unter Basileios m 
wurde es Bistum!”s. Im Jahre 989 fungierte Larissa als Hauptquartier des Bardas Sklöros!7. 
Drei Jahrzehnte später besaß es der König Senek"erim von Vaspurakan, der als ə 
Катпадохас̧ neben Larissa noch Sebasteia und Abara innehatte, Städte, die ihm auf Grund 
eines Vertrages von 1021/1022 mit Basileios II. für sein Land (Vaspurakan) überlassen 
worden waren. 1064 wurde Gagik von Kars für die Abtretung seines Reiches an Kaiser 
Konstantin X. Dukas durch Landgüter in Kappadokien entschädigt: neben Tzamandos 
waren es Larissa, Amasia, Komana und andere Städte!®!. Im Jahre 1069 zog Römanos IV. 
Diogenös von Kaisareia über Larissa nach Melitöns!#2, 1155/56 wurde Larissa von den 
Seldschuken unter Ya'qüb Arslan erobert!#®. Im 17. Jahrhundert erscheint Manjylyg in 
einem Itinerar des Evliya Öelebi von Elbistan nach Sivas als Station zwischen Darende und 
Daer, Heute stehen in Mancınık noch die Ruinen einer mittelalterlichen armenischen 
Kirche (Abb. 100); der Fund einer griechischen Grabinschrift weist zurück in die Antike185 
Im vorigen Jahrhundert war Mancınık noch armenisches Bistum und Wallfahrtsort!#. 

Von Mancınık nach Gürün dürfte die antike und mittelalterliche Straße weiterhin par- 
allel zur heutigen Straße von Sivas nach Gürün gelaufen sein. Knapp oberhalb von Gürün 
dort wo die Straße aus der Hochebene durch eine steile Schlucht in zahlreichen БегредЫңёп 
ins Tal des Tohmasuyu führt, ist ein Stück der alten römischen Straße erhalten157, Der 


172 $. o. Route C 2 (8. 111). 
173 Bereisung 1973; vgl. КтЕРЕвт, Tschihatscheff’s Reisen 35. 
174 Vgl. oben A. 168. 
175 Vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 55, 646. 
176 Könst. Porph., DAT 50, 133—134; 143—144. 
17 OIKONOMIDÈS, Listes 267, 11; 358. 
178 1 T 
“ Wu Asolik III 20 (75 trad. MAcLer) und W. SEIBT, BST 35 (1974) 79, zu LAURENT, Corpus V, 


179 
180 


M. CANARD, Deux documents arabes sur Bardas Sklöros; vgl. Sersr, Skleroi 55. 
16. Skyl. 355; DöLGER, Reg. 809; vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 68 173 { 

181 Vgl. HONTGMANN, Ostgrenze 188, A. 6. | : 

183 Mich. Att. 125. — GROTHE, Meine Vorderasienexpedition II 40, hielt dieses Larissa wohl zu 
Unrecht für die Station Larissa der Tabula Peutingeriana zwischen Kaisareia und Melitönö. 

188 Matth. v. Edessa 343; vgl. OHALANDON, Les Comnöne II 432. : 

194 Vgl. TAESCHNER, Wegenetz II 28. 

185 Bereisung 1973; vgl. MUNRO, Notes on roads in the vilayet of Sivas 721. 

186 Vel. RITTER, Erdkunde 10 (1843) 847 und WrrsoN, Handbook 260. 

18 JULIE BOEHRINGER, Auf Karawanenstraßen Anatoliens. München 1958, auf der Seite gegenüber 
von Abb. 30/31: Die Straße windet sich an tiefen Erosionsschluchten vorbei in die Höhe und a eine 


ə die kaum besiedelt ist. Hier treffen wir auf eine gepflasterte, schnurgerade laufende Römer- 
siraße. 
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steile und gefährliche Abstieg aus der Hochebene nach Gürün wurde in osmanischer Zeit 
offensichtlich weiter östlich umgangen; die Karawanenstraße von Sivas nach Elbistan mün- 
dete bei Yazıköy zwischen Gürün und Darende ins Tohmasuyu-Tal155. 

Ferner gab es auch eine Route, die etwa bei der Halep Köprü abzweigte und durch das 
Tal des Camurlusuyu, das ins Tohmasuyu-Tal einmündet, direkt nach Darende und von dort 
weiter nach Elbistan führte. Diese benützte wohl Basileios der Kaufmann, der Darende als 
einzige Station auf der Reise von Sivas nach Elbistan angab; von Sivas nach Darende 
brauchte er vier Tage und von dort nach Elbistan zwei Tage159. Im Jahr 1660 reiste der 
Patriarch Makarios von Antiochia ebenfalls durch das Çamurlusuyu- und Tohmasuyu-Tal 
nach Darende und von dort weiter nach Elbistan; er wählte diese Route, weil die Haupt- 
straße von Kangal nach Malatya im Winter fast unpassierbar war, während der Weg von 
Kangal, wo er abzweigte, durch das Tohmasuyu-Tal ohne Schwierigkeiten zu bereisen 
war!®, ` 

Von Gürün aus gab es eine schwierigere, aber kürzere Strecke, die direkt in Südrichtung 
durch die Berge nach Elbistan führte und eine längere, dafür aber bequemere, die einen 
Umweg nach Osten über Darende machte. Da die Strecke von Gürün nach Darende als 
Bestandteil der West—Ost-Verbindung von Kaisareia nach Melitend in byzantinischer Zeit 
gut zu passieren gewesen sein dürfte, wird man den Umweg über Darende wohl als die für 
diese Zeit übliche Streckenführung der Straße von Sebasteia nach Elbistan ansehen dürfen. 
Der beschwerliche Weg direkt nach Süden wird von RAMSAY für die antike Streckenführung 
herangezogen151, VON DER OSTEN bereiste 1929 diese Strecke von Elbistan nach Gürün und 
fand dabei Spuren einer Befestigung bei Xışla (etwa 18 km nordwestlich von Elbistan) und 
die Reste einer Kızoğlan genannten Burg bei Kasanlı (etwa 30 km nordwestlich von Elbi- 
stan )192, Möglicherweise ist dies auch die hethitische Route, da sie am Karahüyük vorbei- 
führt, wo Tegaramma lag??. 

Die Straße über Darende (byzantinisch Tüpovro:194) führte von Darende zunächst wohl 
über Agudu, eine Armeniersiediung aus dem 11. Jahrhundert195, welche auch im Itinerar 
des Evliya Čelebi aus dem 17. J ahrhundert aufscheint!%, nach Palanga (Ilıca) und 
von dort am Aslantaş vorbei in die Elbistan Ovası. Hethitische Funde am Aslantas, die 
zum Teil nach Palanga verschleppt wurden, sprechen dafür, daß auch diese Route in der 
Hethiterzeit benützt wurde. Im folgenden dürfte die Straße über Büyük und Küçük Yapalak 
verlaufen sein, wie Funde aus hethitischer und byzantinischer Zeit zeigen!?". 

Von Elbistan nach Süden konnte man unter Ausnützung der West—Ost- Verbindung 
Kaisareia—Molitén8 nach Kukusos (Göksun) und von dort nach Germanikeia (Marag) oder 
nach Kilikien gelangen. Ein anderer Weg führte direkt durch die Pyramos (= Ceyhan)- 
Schlucht nach Germanikeia, ein dritter strebte in südöstlicher Richtung dureh den Anti- 


188 BELL, Amurath 341f. 

189 Kurrrowo, Itinéraires 245. Darende ist namentlich nieht genannt, aber aus der Beschreibung 
geht eindeutig hervor, daß es sich um diesen Ort handelt: cette ville est située sur un plateau de montagne; 
une grande rivière coule d ses pieds à travers une montagne pierreuse; . . . 

199 BELFOUR, Travels of Macarius II. 448f.; vgl. TABSCHNER, Wegenetz II 28. 

191 RAMSAY, Asia Minor 274. 

19 VON DER OSTEN, Explorations 1929, 119£. 

193 S. o, А. 167. 

194 S, o, Route C 1 (S. 102). 

15 Vgl. WILSON, Handbook 261;in der Karte 1 : 200.000 (Gürün) bei Agudu auch Han Hr. (= Ruinen 
eines Hans) eingetragen. 

19 TARSCHNER, VVegenetz II 28. 

197 Vgl. WILSON, а. O. 
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taurus nach Adata, in die Kommagén& und nach Nordsyrien. Diese Routen waren für 
Feldzüge, die von Syrien (Aleppo) aus nach Ostanatolien und vor allem in die Themen 
Charsianon und Sebasteia führten, von großer Bedeutung. 

Auf dem Weg über Kukusos nach Kilikien lag vielleicht bei Andırın (auf Grund des 
Namensanklanges) das byzantinische A(n)drassos155, wo Saifaddaula auf dem Rückweg von 
einem Siegeszug nach Charsianon 960 eine vernichtende Niederlage erlitt, die ihm der Dome- 
stikos Leon Phökas zusammen mit Maleinos, dem Strategen von Kappadokien, beibrachte. 
Da Saifaddaula nach al-Massisa (Mopsuestia) floh, wird man Andrassos nicht in der Ceyhan- 
Schlucht zwischen Elbistan und Maraş159, sondern weiter westlich suchen müssen 200, 

Die zweite Route, welche von Elbistan durch die Ceyhan-Schlucht nach Germanikeia 
(Maras) führte, wählte Saifaddaula vermutlich für seinen Rückzug im Jahre 950. Im Darb 
al-Kankarün genannten Engpaß, der in einer Variante auch al-Gauzät (die Nußbäume) 
heißt, legte ihm Leön Phökas einen Hinterhalt. Diesen Engpaß suchte HONIGMAKN im Gebiet 
des Engizek Dağı östlich der Ceyhan-Schlucht, da armenisch onkuzut nußreich heißt 201, 
Etwa in der Mitte zwischen Elbistan und Maraş liegt der Ort Engizek auf einer Straße, welche 
die Ceyhan-Schlucht östlich umgeht. Westlich von Engizek verzeichnet die Karte 1:200.000 
(Blatt Elbistan) eine Şahin Kale und weiter nördlich am Beginn der Ceyhan-Schlucht eine 
Çiftlik Kale, Burgen, die bisher zwar noch nicht untersucht wurden, aber wohl zur Straße 
von Elbistan nach Maraş gehörten. In byzantinischer Zeit dürfte man zunächst der West— 
Ost-Verbindung von Kaisareia nach Melitén8 bis in die Gegend der Kızlar Kale (Lykandos) 20 
gefolgt sein, wo man scharf nach Süden abbog und über die Ciftlik Kale nach Engizek ge- 
langte; südwestlich von Engizek und südlich der Şahin Kale erreichte man das Ceyhan-Tal 
und folgte dann dem Fluß bis Germanikeia. Im vorigen Jahrhundert gab es neben diesem 
VVeg noch einen anderen von Elbistan über die alte Armeniersiedlung Zeytun (heute Süley- 
manlı) nach Maraş, der die Ceyhan-Schlucht westlich umging; ob dieser Weg auch in byzan- 
tinischer Zeit schon benutzt wurde, ist unsicher, da die armenische Siedlung Zeytun aus 
dem ausgehenden 14. Jahrhundert datiert und keine älteren Belege bekannt sind 20; erstmals 
bezeugt ist dieser Weg durch den Bericht des Paul von Aleppo über die Reise des Patri- 
archen Makarios von Antiochia im Jahre 166029, 

Von viel größerer Bedeutung war der dritte Weg, weleher Elbistan mit Nordsyrien 
verband; er führte an der vielumkämpften Festung * АЗогтб (al-Hadat) vorbei. Man verlief 
Elbistan wie die heutige Straße nach Nurhak in südlicher Richtung und erreichte nach 
4km das aus der Alerias bekannte roAtyvıov Kadıoudrıv, heute Ketizmen 205, Südlich von 
Ketizmen kommt man über einen leicht passierbaren Paß in ein Hochtal, welches sich nach 
Südosten hinzieht. Etwa 20 km südöstlich von Elbistan finden wir westlich vom Ort Güllü 
in der Karte 1:200.000 (Blatt Elbistan) einen Han eingetragen. Er lag an einer seldschuki- 
schen Straße, welche von Kayseri über Elbistan nach Besni führte, ohne Adata zu berühren 206, 
Die byzantinische Straße nach Adata zweigte etwa 7 km vor Nurhak nach Süden zum Tal 


18 "Theoph. Cont. 479; 10. Skyl. 250; zum Weg von Kukusos über Andırın nach Kilikien vgl. ALKIM, 
Wegenetz 209 und oben S. 134. 


199 So HONIGMANN, Ostgrenze 85f. 
300 Vgl. CANARD, H'aindanides 273. 
301 HoNIGMANN, Ostgrenze 85; vgl. CANARD, H'amdanides 272f., 766ff. und Vasrrigv II 1, 344. 
202 6. o. Route C 1 (S. 94f.). 

203 Vgl. WILSON, Handbook 261—263. 

204 BELFOUR, Travels of Macarius II 449—452; vgl. TAESCHNER, VVegenetz II 29. 

25 Anna ПТ 136; vgl. MAE wan, Südarmenien 179 und HONIGMANN, Charsianon 138, A. 3. 

206 Zilli Han bei ÖZERGIN, Selguklu kervansarayları 164 {Nr. 131) 





Elbistan— Adata 139 


des Aksu ab; diese Strecke hieß früher Kanly Jol?". Im Tal des Aksu ist E a Ken 
al-Hadat zu suchen, den man volksetymologisch als Paß des Unheils deuten Ges ei F 
wurde daher zum guten Omen auch Darb 5 ve 75: genannt uni 
itunter ebenso genannten Pylai Kilikias zu unterschei ; | | 
TU Ge Bi Adata (al-Hadaş) lag auf einem Vorsprung des Kanlı 5 beim 
Austritt des Aksu aus dem Gebirge; aus ihren Trümmern ist das. heutige Do > 5 
(Abb. 101) erbaut. Zwischen Aksaray und dem wenig nördlich davon gelegenen. un 
steht in einem Friedhof die Ruine eines kleinen 77" (Abb. 102), welches de 
- in Bethany (3 km östlich von Jerusalem) gleie 2 ` ` 

EE дәк ist vermutlich auf das antike "Авалда. 7777: 
In der Spátantike war Adada Garnisonsort?!, Wahrscheinlich zog Kaiser Hörak 7 
von Samosata über Adata nach Sebasteia®2. 639/40 soll al-Hadat erstmals von den. 5 Hs 
eingenommen worden sein; vermutlich wurde es aber erst von Mu äwiya erobert | e 7 
lich der Wirren unter den letzten Ommayaden (744—750) konnte die Grenze um - -H = . 
nicht mehr ausreichend gesichert werden, was zu einer Zerstörung der Festung de | 
Byzantiner führte. In der ersten Zeit der Abbasiden wurde al-Hadat Ges > d 
aber schon 778 kam es wieder zu einem Einfall der Byzantiner unter Führung 5 vis 5 
Lachanodrakön durch den Darb al-Hadat; die Mauern wurden dabei zerstört un 7 . 
Germanikeia (Maraş) belagert. Der Kalif Mahdi baute die Festung 780 wieder 7 SE 
nannte sie al-Malıdiya; sie wurde jedoch schon 785/86 von den 52077 € = 
stórt?4, Härün ar-Rağid faßte den schmalen, langen Grenzstreifen um al-Ha d zu 7 
besonderen Provinz zusammen, deren feste Plätze, so auch Hadaf, er mit starken 7: 
belegte; 807 kam er selbst nach al-Hadat, um die Verhältnisse dort und in med zu ҹә Ди 
830 verließ al-“Abbas, der Sohn des Kalifen Ma’mun, durch den Darb al-Hadat das by: 

ini 161,215 

ime 2: des Passes von al-Hadat als zweiter wichtiger Гар SCH 5 
lien kommt bei der großen Expedition des Kalifen al-Mu taşim 838, die mit der 7 
von Amorion endete, klar zum Ausdruck, da beim Angriff in zwei 5 S - 
selbst durch die Pylai Kilikias zog, während die rechte Heeresgruppe unter em : e 7 
Afin den Darb al-Hadat benutzte?!9. 840/41 bemächtigten sich die Byzantiner 7 er : 
übergehend der Festung”. 878/79 zog sich Kaiser Basileios I. nach vergeblicher Be ade 4 
von al-Hadat, das er über Germanikeia erreicht hatte, wohl dureh den Paß von al-E 


207 Vgl. die KrgPERT-Karte (Blatt Malatja, Berlin 21918) und den Bericht des russischen . 
Basilius bei Kurtrowo, Itinéraires 246: Le septième jour on arrive à Kanliou, qui est aussi une ville sp 
deuse ou dl y а grand marché. 
| 208 Vgl. HARTMANN, А1-Нада 407, und S. Ону, EI попу, éd. 3 (1971) 20. | ЖОЛ, 

209 Bereisung 1973; vgl. J. SALLER, Excavations at Bethany (1949—1953). Jerusalem , 

i i i Wien). 
d Taf. 50a (den Hinweis verdanke ich H. Buschhausen, 1 | | 

T mə 0. V 6, 25 (II 894 MÜLLER); vgl. Ramsay, Asia Minor 301 und HIRSCHFELD, Adattha, 


= E кә 70 werden unter dem Kommando des Duz Syriae et Bufratensis Syriae genannt: 
й i indigenae, Adada. 
ә ә, vgl. RAMSAY, Asia Minor 311 und oben Route С 1 (8. SC? dee 
213 Zur Geschichte von al-Hadat sind, soweit nicht andere Stellen angegeben werden, 5 
Al-Hadat 40—44 und Ову, EI попу. éd. 3 (1971) 20f, zu vergleichen. 
au Vel. auch Bar Hebraeus, Chronography 118. 
315 Ibn Taifür bei VasrLrEv, Byzance І 392. 
218 Vgl, auch Mas'üdi bei Vasrurgv І 331. 
ат Buhturi bei Vasırızv I 406; Mich. Syr. ПІ 102. 
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nach Kaisareia zurück 718, Als Basileios 882 Meliténé belagerte, wurde er von den Garnisonen 
von al-Hadat und Maraş gezwungen, die Belagerung aufzugeben 29, 904 kam es wieder zu 
einem Einfall der Byzantiner in die Gegend von Adata; ein großer Teil des etwa 100.000 
Mann zählenden byzantinischen Heeres zog gegen al-Hadat, nahm dessen Bevölkerung ge- 
fangen und verwüstete die Umgebung ?®, Nach der Eroberung von Melitöns im Jahre 934 
durch Johannes Kurkuas und Melias 221 war al-Hadat mehr denn je exponiert, da es nun 
byzantinischen Angriffen aus der Gegend von Melitönö und Elbistan ausgesetzt war. 948 
bemächtigte sich Leön, der Sohn des Bardas Phökas, der Festung von al-Hadat und ließ 
die Mauern selileifen 222, Doch die Eroberung durch die Byzantiner war noch nicht end- 
gültig, denn 954 begann Saifaddaula nach einem Sieg über die Byzantiner bei al-Hadat 
mit dem Wiederaufbau der Stadt?53, 955 wurde die neuerbaute Festung wieder von den 
Byzantinern belagert, jedoch von Saifaddaula entsetzt 224, Engdültig wurde al-Hadat im 
Jahre 957 von den Byzantinern unter dem Kommando des Domestikos Bardas Phökas 
zurückerobert 229, Als 963 Niköphoros Phökas von Aleppo nach Tzamandos zog 29, benutzte 
er wohl ebenfalls den Weg über al-Hadat, das spätestens zwischen 971 und 975 Sitz eines 
Strategen wurde 227, Zwischen 793 und 1057 war Hadet jakobitisches Bistum 226, Im 12. Jahr- 
hundert kam Adata wieder unter muslimische Herrschaft, als es 1150 vom Sultan Qylyğ 
Arslan erobert wurde; kurzfristig war es dann im Verband des kleinarmenischen König- 
reiches nochmals in christlichen Händen, wurde aber zwischen 1272 und 1274 vom Mamelu- 
kensultan Baybars eingenommen und vermutlich endgültig zerstórt. Die Armenier nannten 
damals den Ort Kaynük; dieser Name hieß wie al-Hamrä (alter arabischer Beiname von 
al-Hadat) die Verbrannte. Kaynük hielt sich im Namen des Dorfes Göynük, das wenig 
südlich von Aksaray (Adata) liegt?®. 

Als Straßenstation erscheint al-Hadat auch in den Itinerarien des Ibn Haugal und 
Idrisi, jedoch nur an Straßen, die den Ort mit Munbiğ (Hierapolis in Syrien), Maraş (Ger- 
manikeia) Hişn Manşür (Adıyaman), Samosata und Melitön& verbanden 29, Al-Hadat war 
denmach nicht nur ein Schlüsselpunkt für die Antitaurusdurchquerung, sondern auch ein 
Straßenknotenpunkt für Straßen nach Armenien, in die Kommagönö, nach Nordsyrien 
und Kilikien. 


218 Theoph. Cont. 281; 16. Skyl. 142; 16. Zön. III 422; Mich. Giyk. 549; vgl. Vasınızv II 1, 89—90 
und L€MERLE, Pauliciens 107f. 

219 Tabari bei Улетку II 2, 8f.; vgl. Vasızıpv II 1, 100. 

220 Tabari bei VASILIEV II 2, 18; Ibn al-Atir, ebd. 143; Sibt ibn al-Gauzi, ebd. 167; vgl. VASILIEV 
TI 1, 163. 

221 Vgl. HoNIGMANN, Ostgrenze 73. 

222 To. Skyl. 245; Yahya b. бача bei Vasrrrev II 2, 95; Ibn Saddäd, ebd. 194; vgl. Vasrrrev П 
1, 318. 

228 Ibn Zäfir bei Vasirrev II 2, 125; Ibn al-Atir, ebd. 161; Kamäladdin, ebd. 182; Ibn Saddäd, 
ebd. 194, 196; vgl. Улеттану II 1, 352f. 

24 Yahya b. Бача bei Улѕплну II 2, 97; Ibn Zäfir, obd. 125; vgl. Vasınıev II 1, 3556, 

235 Yahyä b. бача bei Уавплку П 2, 97; vgl. Vasınıev П 1, 361. 

226 Vgl. Bar Hebraeus, Chronography 169. 

787 OIKONIMIDÈS, Listes 267, 18. 

228 Vgl. HoNIGMANN, Barşaumâ 127. 

220 M. CANARD, Le royaume d'Arménie-Cilicie et les Mamelouks jusqu'au traité de 1285. REA, 
N. s. 4 (1967) 237f. 

2% Ibn Haugel 185; Idrisi ІТ 138f.; 313. 


IV. ROUTE D 3: SATALA (KAMACHA) —MELITENE 


1. VORBEMERKUNG 


iténé i i il ei Fern- 
i i Satala nach Melitēnë war in der Antike Bestandteil einer 
25::75- über Damaskus nach Agypten 1, 


1 iter ül 
verbindung von Trapezunt nach Samosata und weite EYP : 
Diese gut 3.1 Straße ging wohl schon in den ersten Phasen der Arabereinfälle zu 


Mittelalter ist diese Fernverbindung nicht mehr nachweisbar; in ihrem nl лЫ 
schen Abschnitt wird die alte Straße aber noch zur Verbindung der beiden wichtigen Eup Ы - 
festungen Kamacha und Melitönö gedient haben. Sie dürfte allerdings schwer 577 
gewesen sein, denn wir erfahren aus Ibn Haugal, daß die Reise von Kamah (= 55 a) 
nach Malatya zehn Tage dauerte, wührend die fast viermal so lange Strecke 7 zə nn 
nach Ankyra in nur 20 Tagen zu bewältigen war (die Entfernung von Ед Gë el 57 
beträgt in der Luftlinie 142 km, jene von Meliténé nach Ankyra 500 кт) 2%. ре 
hat die Angabe bei Idrisi, man brauche von Malatya über Каша} nach Tokat nur 4 en. 
wenig Wert, da sie völlig illusorisch ist. Wie schwierig diese Passage war, zeigt 7 əə 
bei Michaël Attaleiatös, wo davon die Rede ist, daß Römanos IV. Diogenös im Ja Ss ү 
von Kexeoivn (== Erzincan) aus dem Euphratufer entlang über Kepanog (= 2 0) = 
Melitöns ziehen wollte. Neben anderen Gründen, die dieses Vorhaben fragwür g Dao hi d 
zógerte auch das Heer, ob es durch Engstellen ziehen sollte, welche Zugtiere und e п 
zwangen, einzeln zu passieren 294, Für das 11. Ji ahrhundert ist die Route von ə nac 
Melitönö durch den Feldzug des türkischen Emirs Dinar im M ahre 1057 belegt M 4 

Die Euphratschluchten (der Euphrat, genauer sein westlicher Quellarm, heißt Se нән 
Abschnitt Karasu) konnten auch durch das Gebirge westlich des Flusses кош : eg) 
umgangen werden. Hier verlief die im Itinerarium Antonini beschriebene КЕ ә n : 
im folgenden als die westliche Variante behandelt, die Straße durch das Euphrattal a 


östliche. 


9. DIE WESTLICHE ROUTE VON KAMACHA NACH MELITENE 


(Karte 9 und 15) 


In Kamacha, das am Südufer des Euphrat lag, mußte man zunächst den Fluß 7 
schreiten und erreichte dann auf einem leicht passierbaren Weg durch die Berge am Nord- 


эз1 Vgl. MILLER, Ttineraria 680 (Strecke 98). 
382 Ibn Haugal 191. 
233 Tdrisi ТК 311. "E | 
234 Mich. Att. 136: Код бра xpovlası (scil, то отратеона) 
öv ö tav 1) öv будротоу 8.6руесдол . 
rûv ömoğuytoy Myayraautvav xol Tüv будротоу | 
235 Vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 184 und VRYONIS, Decline 88. 
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Karte 15. Route D 3 von Kamacha nach Melitönö 
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ufer 28 in der Gegend von Hasanova die von Satala nach Melitönö ziehende Straße. Westlich 
von Hasanova, steht eine römische Brückenruine über den Kara, Budak Çay, der nach einer 
dort erhaltenen Felsinschrift in der Antike Sabrina hie?". Von dieser Brücke bis südlich 
von Ağm (Daskusa) kann man fast ohne Unterbrechung den Resten der 8 Meter breiten 
römischen MilitárstraBe folgen 298, 

Etwa 15 km südwestlich der Brücke über den Sabrina-Fluf lag beim heutigen Pingan 
die Station Яппага 239 des Itinerarium Antonini. Von Zimara lief die Straße weiter nach 
Südwesten und überquerte den Çaltı Su in der Nähe von Burmahan?10, Hierauf gelangte 
man in südlicher Richtung in das Sarıçiçek Dağı-Gebirge; eine Straßenstation — vielleicht 
Teucila des Itinerarium Antonini? — lag bei Ortaköy etwa 17 km nach der Überquerung 
des Çaltı Su bei Burmahan 242, Die Straße wandte sich dann nach Südosten und näherte 
sich wieder dem Euphrat-Tal, welches sie bei Zimara verlassen hatte. Ein Kastell, das in 
seinem Grundriß dem viel kleineren von Pağnik Öreni bei Ağin öhnelt545, steht hoch oberhalb 
des Euphrat am linken Ufer des Çit Çay. Hier kann man die Station Sabus des Itinerarium 
Antonini suchen, welche auch als Garnisonsort am Euplratlimes bekannt ist “4, Die römi- 
sche Straße zog etwa 3 km westlich an diesem Kastell vorbei und erreichte über Vahşin Ağın 49, 

Die im Rahmen des Keban-Staudamm-Projektes in Ağın und dessen Umgebung durch- 
geführten archäologischen Untersuchungen #® ergaben, daß in Ağın eine bedeutende römisch- 
byzantinische Siedlung bestand; man wird daher hier Daskusa suchen müssen, das im Ttine- 
rarium Antonini als vorletzte Station vor Melitön6 aufscheint und nach dem Zeugnis der 
Notitia Dignitatum Garnisonsort am Euphratlimes war 20. Etwa 1 km südöstlich des Ortes 
wurden ein später zu einer Kirche mit dreiseitiger Apsis umgebautes Gebäude mit an der 
Ostseite bis zu 2 Meter Höhe aufgehendem Mauerwerk (Abb. 103) und daneben ein spät- 
römisches Gebäude mit Fußbodenmosaiken ausgegraben??. Die Zivilstadt Daskusa lag 
demnach in Ağın, während das Lager der Ala Ulpia Auriana von Daskusa oberhalb vom 
Euphrat-Ufer bei Pağnik (etwa 3 km südöstlich von Ağın) stand; das dort ausgegrabene 
rómisehe Fort stammt aus dem 4./5. Jahrhundert und hat in seinem Grundriß Ähnlichkeit 
mit dem oben erwähnten Lager von Sabus und dem ebenfalls ins 4. Jahrhundert zu datie- 
renden Lager von Dinogetia in Rumänien 249, 


296 Vgl. Yorke, Upper Euphrates 456f. 

?" YORKE, a. O.; RUGE, Sabrina. RE 1 А/2 (1920) 1609. 

зв MITFORD, Inscriptions 1602. — Bei der Wegbeschreibung bis Ağın folge ich, soferne keine anderen 
Stellen angegeben sind, MITFORD, der auch eine ausführliche Darstellung dieser Strecke in Aufstieg und 
Niedergang der römischen Welt (ANRW) IL7 (Cappadocia and Armenia Minor: Historical Setting of 
the Limes; derzeit im Druck) gibt. 

8° Itin. Ant. 208, 5. 

240 Vgl. TAYLOR, Upper Mesopotamia 308: á (seil. der Çaltı Su) is crossed by a bridge near an old 
massive khan called Urumia; ÖZBRGIN, Selçuklu kervansarayları 169. 

241 Ttin. Ant. 209, 1. 

248 Vgl. MITFORD, Anat. Stud. 17 (1967) 14. 

243 S. u. A. 249. 

244 Тыш, Ant. 209, 2; Not. Dien, 83: Sub dispositione viri spectabilis Armeniae: Equites sagittarii, 
Sabbu. 

245 Zu den antiken Straßen in der Umgebung von Ağın vgl. auch Ü. SERDAROĞLU, Roads in the 
neighbourhood of Ağın. Keban Project 2 (1971) 1511,, Taf. 112. 

246 Vgl. Keban Project 1—3 und die laufenden Berichte in den Anat. Stud. 

247 Itin. Ant. 209, 3; Not. Dign. 84: Ala Auriana, Dascusa. — Die weiteren Quellen zu Daskusa 
zusammengestellt bei Rusa, Daskusa, RE 4/2 (1901) 2219. 

248 Bereisung 1971; vgl. SERDAROĞLU, Keban Project 1 (1970) 41—45 (Zig.). 

249 Vgl. R. P. HARPER, Panik Öreni Excavations 1970. Keban Project 3 (1972) 123—125. — 
Zum Lager von Dinogetia vgl. CORINA Nroorzscu, Garvän—Dinogetia. ROK 2 (1971) 020—637, Abb. 2. 
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Q 7 М il İ Von Ağın aus lassen sich alte Straßen zu den am Euphrat oder in dessen Nähe liegenden 

Q а puru» aci r Festungen bei Kilise Yazısı, Pağnik und Minayik verfolgen. Die alte römische und früh- 

Si gë Ha A Wi b. е byzantinische Straße nach Melitönö bog aber nach Westen ab und überquerte den Arapkir 

nu ir H A, Çay auf der sogenannten Karamafara Köprü (Abb. 104—107), einem gut erhaltenen Bau 

. LT [| p S aus dem 5./6. Jahrhundert. Die Brücke hat ihren Namen Karamağara (== schwarze Höhle) 
H MR "e х A © wohl von den Felsspalten, die etwa 75 Meter oberhalb des Flußüberganges am Südufer des 
| / | I Arapkir Cay in den schwärzlichen Fels zum Teil künstlich eingehauen und über eine gemauerte 


Treppenanlage zugänglich sind (Abb. 108)21; sie dienten zur Überwachung und Sicherung 
der Brücke. Wie viele andere Denkmäler, die nun endgültig im Keban-Stausee versunken 
sind, wurde auch die Karamağara-Brücke von einem Team der Middle East Technical 
University, Faculty of Architecture (Ankara) vor der Flutung noch vermessen und publi- 
ziert252, Die Brücke wurde auch von älteren Reisenden schon öfters beschrieben 288, Aufmerk- 
T samkeit erregte vor allem eine über den östlichen Brückenbogen laufende griechische In- 
schrift; jeder der regelmäßig behauenen Blöcke, aus denen sich die Wölbung zusammen- 
| setzt, trägt einen oder zwei Buchstaben (vgl. Fig. 7). 
Die Inschrift gibt fast wörtlich den 8. Vers des 120. Psalmes wieder; Text der Inschrift: 
Крос 6 Bebe фод[®]Ёє› rhv etaodl6vl соо xe vv 2(Ејодбу cou dach тоб убу ход Есос̧ тоб olvoç, 
duhi], 1991, Долу (Gott der Herr behüte deinen Eingang und deinen Ausgang von nun am 
bis in Ewigkeit, amen, amen, amen). 
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Beiderseits der Brücke ist noch die alte in den Fels gehauene Trassenführung zu er- 
kennen. Die alte Straße führte zunächst parallel zum Arapkir Gay durch den Ort Bahadın, 
wo die Reste einer weiteren römischen Brücke erhalten, nun aber auch im neuen Keban- 
Stausee versunken sind 254, Möglicherweise überquerte die alte römische Straße von Meliténe 
nach Satala hier den Arapkir Çay, während man in frühbyzantinischer Zeit den Fluß weiter 
entfernt vom Euphrat und in geschützter Lage über die Karamağara-Brücke überquerte. 
Die beiden alten Brücken, welche York» weiter östlich bei Körpinik?55 sah, haben wohl 
nichts mit der Hauptstraße nach Melitönö zu tun. Allerdings kann die 2 Meilen östlich von 
Körpinik gelegene römische Brücke für die Verbindung von Ağın (Daskusa) mit dem Kastell 
bei Minayik gedient haben, das wiederum durch eine alte Straße mit Denizli und Melitönö 
verbunden war 256, Die Hauptstraße nach Melitönö führte von Bahadın über Saracık eben- 
falls nach Denizli, wo sich die beiden aus Ağın kommenden Straßen trafen”. Hier bezeugt 
der seldschukische Makit Han die mittelalterliche Straßenführung 258, Die Straße dürfte von 
Denizli aus in einer Entfernung von 5 bis 10 km vom Ufer des Euphrat, der sich in diesem 
Abschnitt durch hohe Gebirgszüge zwängt, nach Südwesten verlaufen sein, um das Ufer 
des Stromes nördlich von Çermik wieder zu erreichen, wo man die Station Chiaca des Ttine- 
rarium Antonini vermuten kann 259, 
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Brücke über den Arapkir Çay (Karamağara Köprü) 























Fig. 7. 














250 Vgl. SERDAROĞLU, Keban Project 2 (1971) Taf. 112. | 

21 Bereisung 1969. 

358 Doomed by the dam 54—57. 

253 Vgl, TAYLOR, Upper Mesopotamia 313f.; Yorke, Upper Euphrates 331 und LuHMANN—HauvrT, 
Armenien 488. 

294 Doomed by the dam 62, Fig. 2983. 

355 YoRKE, Upper Euphrates 330. 

266 Vgl, SERDAROĞLU, Keban Project 2 (1971) Taf. 112. 

257 Vgl. SERDAROĞLU, а. О, 


358 Doomed by the dam 522, 
260 Тип, Ant. 209, 4; vgl. YonkE, Upper Euphrates 329 und Томлвонек, Festschrift Kiepert 140. 
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Chiaca war auch Garnison am Euphratlimes; hier stand die Ala I Augusta Colonorum 290, 
Die Straße lief von Cermik entlang dem Euphratufer zum 6 km entfernten Morhamam, von wo 
man wie die moderne Straße, welche Malatya mit Arapkir verbindet, nach Meliténé gelangte. 

Neben der im Itinerarium Antonini beschriebenen Strecke von Zimara über Teucila, 
Sabus, Dascusa und Саса nach Melitens gab es im Mittelalter vermutlich eme andere Route, 
welche nach Zimara im Sarıçiçek Dağı-Gebirge abzweigte und über Arapkir nach Meliténé 
führte. Im Sarıçiçek Dağı und wahrscheinlich an der Nord—Süd-Verbindung lag Корбов, 
der Sitz eines Strategen im 10. Jahrhundert 2%. Nach dem Überschreiten des Sarıçiçek Dağı 
wurde das oberste Arapkir Çay-Tal nördlich von Harpuzik überquert. Der Name Harpuzik 
tradiert vielleicht Xaprelixtov, das ebenfalls als Sitz eines Strategen im 10. Jahrhundert 
bezeugt ist 282, 

Nächste Station war die 6 km östlich von Harpuzik und 3 km nordwestlich vom heuti- 
gen Arapkir liegende Eskişehir (= Altstadt) 288, in der zahlreiche Denkmäler, vor allem aus 
der Seldschukenzeit, die mittelalterliche Besiedlung nachweisen (Abb. 109)2%. Eine alte 
Einbogenbrücke (Abb. 110), die vielleicht byzantinisch ist, sowie ein weiter südlich zwischen 
Eskişehir und Arapkir erhaltenes antikes (?) Straßenstück (Abb. 111, 112)765 bezeugen den 
ehemaligen Straßenverlauf. Die alte Moschee ist möglicherweise eine umgebaute byzantini- 
sche Kirche, wie ein alter Gewölbeansatz an der nördlichen Außenseite des Gebäudes ver- 
muten läßt, Die Gründung von Arapkir wird nach der armenischen Historiographie den 
Nachkommen des Königs Senek"erim von Vaspurakan zugeschrieben 299, Man wird aber auf 
Grund der ungewöhnlich günstigen Lage der Stadt an eine frühere Besiedlung denken 
müssen, obwohl sich ein byzantiniseher Name für Arapkir nicht nachweisen 1456967, Der 
erste literarische Beleg für Arapkir stammt aus der Seldsehukenzeit 268, 

Die Eskişehir bei Arapkir lag in byzantinisch-seldschukischer Zeit auch an einer Straße, 
die von Sebasteia über Tephrik& (Divriği) an den Euphrat führte; diese Straße ist in der 
Antike noch nicht nachweisbar und auch heute wenig befahren. Im Mittelalter hatte diese 
Route aber viel größere Bedeutung, weil an ihr Tephriké lag. Erstmals begegnet Tephrikö, 
wenn wir von der sehr unwahrscheinlichen Identifizierung mit der Station Teucila des Itine- 
rarium Antonini absehen 969, in den Abwehrkümpfen der Byzantiner an der Ostgrenze 770, 
Später war es Zentrum der Paulikianer?”!. Nach der Zerstörung durch Basileios I. im Jahre 


260 Not, Dien, 84; vgl. Ruce, Ciaca (Chiaca). RE 3/2 (1899) 2534. 

261 OIKONOMIDKS, Listes 267, 19; 359 (Taktikon Escorial, 971—975). 

202 Könst. Porph., De cerim. 662, 666, 667, 669, OTKONOMIDÂS, Listes 267, 14; 359 (Taktikon Escorial, 
971—-975). — Einwände gegen diese Lokalisierung bei HONIGMANN, Ostgrenze 76—77. 

268 Der Weg vom Sarıçiçek Dağı nach Arapkir ist beschrieben bei Тахтов, Upper Mesopotamia 
310; vgl. Wınson, Handbook 252. 

264 Bereisung 1973. 

265 Vgl. уох DER OSTEN, Explorations 1927—28, 104, Fig. 116. 

206 Vgl. A. AKULIAN, Einverleibung armenischer Territorien durch Byzanz im XI. Jahrhundert 
(Diss. Univ., Zürich). Grüningen 1912, 48. 

267 Arapkir kann nicht mit Ararach (Rachat) und Arabraka (Arauraea) identifiziert werden; vgl. 
HONIGMANN, Ostgrenze 60, A. 6, 70 und Apontz, Armenia 69, A. 29. 

368 Ibn Bibi 201. — Zur Geschichte von Arapkir vgl. M. STRECK—FR. TAESCHNER, EI nouv. éd. 
1 (1960) 622. 

29 F, Н. WeissBAcH, Teucila, RE 5A/1 (1934) 1120 und Apoxrz, Armenia 66. 

270 *Appıx bei Digenös Akritös G 386; Z 622. 

21 Zur Geschichte der Paulikaner in Kleinasien vgl. Сн. ASTRUO—W, CoNus-WorskA—-J. GÖUTL- 
LARD—P. LEMERLE—D. PAPACHRYSSANTHOU—J. PARAMELLE, Les sources grecques pour l'histoire des 
Pauliciens d'Asie Mineure, Text critique et traduction. ТМ 4 (1970) 1—227 und P. LEMERLE, L'histoire 
des Paulieiens d'Asie Mineure d'aprés les sources grecques. T'M 5 (1973) 1—144 mit einer Karte und 
2 Tafeln. 
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Kamacha—Melitönö 147 


879272 wurde hier unter Leön VI. eine Kleisura eingerichtet, die man nach dem Kaiser 
Leontokóm& benannte. Zwischen 934 und 944 wurde es Sitz eines Strategen, wie wir aus dem 
Taktikon Benesevi&?”! wissen. Zwischen 971 und 975 ist im Taktikon Escorial nochmals ein 
Stratege für Tephrikö bezeugt”. Im 11. Jahrhundert begegnet die Stadt bei einem Feldzug 
des Römanos IV. Diogenés?**. Nach der Schlacht bei Mantzikert 1071 kam sie in seldschuki- 
sche Hände und erlebte in den folgenden 2 Jahrhunderten ihre eigentliche Blütezeit”. 
Als archäologische Zeugnisse für diese alte Straße, welche von Sebasteia bis Kangal zunächst 
der Melitönö-StraBe folgt (C 2), sind zwischen Kangal und Divriği ein Brückenrest östlich 
von Çetinkaya, die sogenannte Koç Köprü, und eine byzantinische Burg bei Odur?'? etwa 
16 km südwestlich von Divriği, zu betrachten. 

Von Arapkir nach Süden verlief die mittelalterliche Straße vermutlich ähnlich wie die 
heutige Straße von Arapkir nach Malatya. An einer Engstelle etwa 20 km südlich von 
Arapkir liegt westlich der Straße der Ort Amren (amtlich Tasdelen). Der Name des Ortes 
erinnert an das bisher noch nicht lokalisierte "Авара (Variante "Auzpa)*?. Арата wurde 
zusammen mif Argaus (heute Arguvan) unter Michaöl III. 856 von den aufstándischen 
Paulikianern im Gebiet zwischen Meliténé und Sivas gegründet; das Land bekamen sie vom 
Kalifen angewiesen, den sie dafür im Kampf gegen die Byzantiner unterstützten 280, 871 er- 
oberte Basileios I. nach vergeblicher Belagerung von Tephrikö die in der Nähe liegenden 
Festungen “Авара, Кӧттос̧, Ená9w und viele andere?*!, Nach der Niederwerfung der Pauli- 
kianer wurde Abara unter León VI. zunächst eine Turma des Themas Sebasteia und später 
unter Romanos Lakapönos (920—944) eine Kleisura®®?. Im Taktikon Escorial (971—975) 
scheint es als Sitz eines Strategen auf 28°. Schließlich wissen wir, daß Abarâ 1021/22 zusammen 
mit Larissa und Sebasteia an König Senek"erim von Vaspurakan abgetreten vrurde384, 
Abara (Amara) dürfte demnach eine Siedlung an einer strategisch wichtigen Stelle gewesen 
sein. Wenn auch in Amren (Taşdelen) keinerlei archäologische Denkmäler zu finden sind 5, 
spricht doch die Lage des Ortes, von dem aus man die von Arapkir nach Malatya ziehende 
Straße gut überblicken kann, dafür, daß das alte Amara im heutigen Ortsnamen Amren 
tradiert und in Amren selbst oder dessen nächster Umgebung zu suchen ist. Von Amren 
nach Malatya dürfte der heutige Straßenverlauf in etwa dem alten entsprechen. Südlich von 
Morhamam fanden wir am Nordufer des Morhamamgay unweit der neuen Brücke die Reste 
des Gußkernes einer alten Brücke. 

Bei Morhamam lag ein alter, heute nicht mehr benützter Euphratübergang, wo eine 
Straße aus Harput (Bien Ziyäd) in die Route von Satala nach Meliténó einmündete 288, 


322 Vgl. OIKONOMIDÈS, Listes 350, A. 355. 

273 QIKONOMIDES, а. О. 

274 ‘O arpamyög Aeovroxayewe bei OIKONOMIDES, а. О. 247, 14. 

215 “О Tepçixfiq “got Acovroxdjung bei Откохомтрёз, а. О, 267, 13. 

276 Mich. Att. 106, Skyl. Cont. 127. 

зт Vel. J. SOURDEL-THOMINE, Divrigi. ZI nouv. éd. 2 (1965) 3491, 

278 Bereisung 1973; vgl. VON DER ÖSTEN, Explorations 1927-—28, 80, 118. 

329 Vgl. Откомоміріѕ, Listes 360. 

380 16. Skyl. 93; vgl. Lemerve, Pauliciens 88; VASILTEV Т 231; HONIGMANN, Ösügrenzo 557, 

281 Theoph. Cont. 267; 10. Skyl. 135; vgl. LEMERLE, Pauliciens 99 und Vasırırv TI 1, 33. 

382 Könst. Porph., DAT 50, 167£. 

285 OTKONOMIDES, Listes 267, 23. 

294 Vgl. DÖLGER, Reg. 809. 

285 Bereisung 1973. 

286 Ibn Haugal 191: Nous passämes P’Euphrat près d'un village nommé Hammam (= Morhamam), 
à quatre parasanges, de là à Malatia, quatre parasanges. 
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148 Route D 3 


Von hier gab es ferner eine Verbindung über Arguvan, wo man das *Арүхобс (Varianten: 
*Аруаоб9, *Apyadç) der Paulikianer lokalisieren kann”, zur Straße von Melitönö nach Seba- 
steia (С 2), welche bei Hasanbadrık (Fethiye) erreicht wurde 288, 


3. DIE ÖSTLICHE ROUTE VON KAMACHA NACH MELITENE 


(Karte 15) 


Auf dieser Strecke erreichte man zunächst wie die westliche Route Zimara (Pingan) 
und folgte dann dem Lauf des Euphrat 289, Der Fluß bahnt sich hier seinen Weg zwischen 
der über 3000 Meter hohen Gebirgskette des Monzur Dağı (byzantinisch MoöÇovpoc, Moöv- 
Сорос 20) und dem Sarıçiçek Dağı in einer engen Schlucht, die südlich von Kemaliye nur 
noch etwa 20 Meter breit ist (Abb. 113, 114)2%. Hier kann man die Stelle vermuten, vor der 
sich das Heer Romanos’ IV. Diogenös fürchtete, als es von Erzincan (Keheotvn) über Кёрашос 
(= Zimara ?) am Euphrat entlang nach Melitönö ziehen sollte 292, 

Kemaliye, das früher Eğin hieß, liegt in einem ungewöhnlich fruchtbaren Talkessel 293; 
es war sicher auch in byzantinischer Zeit besiedelt und kann mit dem im Digenös Akritös- 
Epos erwähnten ’Axıy& gleichgesetzt werden 294. Nach der armenischen Historiographie 
wurde der Ort erst im 11. Jahrhundert von den Nachkommen des Königs Senek"erim ge- 
gründet 25, Nördlich von Eğin und am östlichen Euphratufer liegt auf einer steilen Fels- 
spitze eine Burg (Kız Kalesi), deren Mauern aus der Spätantike und früheren Zeiten 
stammen sollen 796. Im Ort selbst sind lediglich armenische Kirchenruinen aus dem 18./19. 
Jahrhundert erhalten 297, 

Im vorigen Jahrhundert überquerte die Hauptverbindungsstraße von Malatya nach 
Erzurum in Eğin den Euphrat?*. Heute dient die Straße, welche in Eğin den Euphrat 
überquert, nur noch dem lokalen Verkehr; Belege für diese Straßenführung in byzantinischer 
Zeit fehlen. 

18 km südlich von Eğin bezeugt der Arnavut Han 29° die alte Straßenführung. Er stammt 
in seiner heutigen Form zwar aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, ist aber wohl 
als Nachfolger einer byzantinisch-seldschukischen Straßenstation zu werten. Man erreichte 
dann über Asutka, wo eine antike Siedlung Јар 200, die im Itinerarium Antonii beschriebene 
Strecke, welche über Daskusa (Ağın) nach Melitönö führte. 


287 Theoph. Cont. 270; Io. Skyl, 93, 137; Skyl. Cont. 127; ТМ 4 (1970) passim et 210 (Index); 
vgl. HONIGMANN, Ostgrenze 60; LEMERLE, Paulieiens 72, A. 63 und 137 (Index). 

288 Diese Route war im vorigen Jahrhundert noch als Teil einer Fernverbindung von Sivas nach 
Harput (Bläzig) ın Gebrauch; vgl. Wırson, Handbook 164. 

280 Vgl. SERDAROĞLU, Keban Project 2 (1971) Taf. 112. 

280 Mich. Att. 133; Skyl. Cont. 137; vgl. alya Моо оорбу bei Georg. Курт. 965. 

391 Eine Beschreibung der Euphratschlucht bei HUNTINGTON, Through the great Canon 185f. 

292 Vgl. oben A. 234. 

29 Vgl. Besim DAREOT, Eğin. EI nouv. éd. 2 (1965) 7062. und LEHMANN—HAuPT, Armenien 496. 

294 Digenös Akritös Z 621. 

285 Vgl. oben A. 266. 

296 VON DER OSTEN, Explorations 1927—28, 110, Fig. 122. 

297 Bereisung 1971. 

298 Vgl. KIEPERT, Memoir 7. 

299 Ü, SERDAROĞLU, The Inn of the Ağin-Kemaliye Road. Keban Project 2 (1971) 145—149. 

300 Vgl, SERDAROĞLU, Keban Project 2 (1971) Taf. 112. 
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Die Reihung der Ortsnamen erfolgte nach dem lateinischen Alphabet. Diakritische Zeichen für Tran- 
skriptionen aus dem Arabischen, Armenischen, Griechischen, Persischen und Syrischen sind in der alpha- 
betischen Anordnung nicht berücksichtigt. Die türkischen Buchstaben ç, 8, 1 und ş wurden wie с, 
g, і und s behandelt. Stellen, wo einzelne Orte ausführlicher behandelt sind, wurden halbfett gesetzt. 


A Akhisar 41, 50 
Akina 148 

Abara (Amara) 136, 147 Ak Köprü 54 

Abasili 130 Akpınar Ovası 78 


Ablasta, 96 — Elbistan 


Aksaray (Adata) -> Adata 
Ablistain 96 — Elbistan 


Aksaray (Kolöneia) — Kolóneia 


Ablistan 96 > Elbistan Aksu 139 

Abulustain 96 — Elbıstan Aktas 45 — Andabalis 
Acıgöl 71 Alacahan 111, 112 

Acıözü 71 Ala Dağ 122 

Adada, — Adata Alaman 75 

Adana 34, 54, 57, 84, 89, 91, 123, 125, 135 Alay Han 71 
Adata(al-Hadat) 84, 89, 135, 138-—140 Aleppo 91, 98, 99, 110, 135, 138, 140 
Adattha — Adata, Aliassus 38 

Addavalis — Andabalis Ali Dağ 85 — Didymoi 

Ad Praetorium 112 Alişar Hüyük 116 
Aegonne 107 Almalı (Elmalı) 135, A. 169 
Afşar 37, 38 Altunhisar -> Antigus 
Afşin 79, A. 21 — Arabissos (im Antitaurus) Altunyayla 130 — Топова 


Ağaçlı 43 Amara -> Аһага 


Alm. Dale Amaseia (Amasya) 66, 104, 109, 110, 114, 116, 
Ağırnaz — Aragena 130, 136 


Agranai.-108;:109 Amisos (Samsun) 75, 113, 114, 130, 135 


“eninə 108 Amorion 33, 49, 55, 61 

Ãgypten n Amren (Tasdelen) 147 
en Anabarza 91 — Anazarbos 

2. eri Anahşa Kalesi 57 

е süt 62 Anathiango 43 — Nazianz 
bon Gaziantep Апатагров 56, 129, 134 

Aipolioi 74 Anbar 62 

Akarkus 37, 81 Andabalis 41, 45, 122 

Akbaşbeli 66 Andaval > Andabalis 

Akbaş Han 66 Andavilis > Andabalis 

Akçadağ 99 -> Arka Andırın 134, 138 

Akçakale 111 Andrapa 38 

Akçakışla 75 A(n)drassos 138 

Akçaşaryaylası 124 Anduğu -> Antigus 

Akçaşehir 62 Ani 95 

Akçaviran 47 Ankara — Ankyra 

Akdağmadeni 75, A. 77 Ankyra (Ankara) 33—35, 38, 39, 49, 55, 61, 66, 
Akgöl 62 71, 76, 77, 80, 81, 104, 114, 118, 130 
Akhan 66 An(n)ia 107 
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Antigus 41, 44, 46—48, 50, 51 

Antiocheia 38, 96 

Antitaurus 45, 73, 75, 79, 84, 85, 89, 90, 92, 
97—103, 104, 110, 111, 124, 127—130, 133, 134 

Aplast'ayn 96 — Elbistan 

Aqsarà 41 — Kolöneia 

Aquae Calidae 51, 52, 54 

Aquae Saravenae 82, 88, 116, A. 12 

Arabissos 79, A. 21 — Gülsehir 

Arabissos (im Antitaurus, Afşin) 79, A, 21, 84, 
89, 92, 93, 94, 96, 135, A. 169 

Arabraka (Arauraca) 146, A. 267 

Arabsun (Arapsun) > Gülşehir 

Aragena (Agımaz) 100, 101 

Aramisos 94 — Arabissos (im Antitaurus) 

Aran 111 

Aranda, 111 

Aranö, Aranis 111, 112 

Arangas 111 

Arapkir 146, 147 

Arapkir Çay 144—146 

Araphbeli 122 

Arapözü 74 

Ararach (Rachat) 146, A. 267 

Aras(s)axa 85, 88, 90 

Aravan 45 

Archalla 118 

Archelaida 40 — Kolöneia 

Archelais 38 — Kolöneia 

Argaios (Erciyas Dağ) 41, 123, 124 

Argaios (Hasan Dağ) 33, 41, 45—48, 50, 51, 53, 
68, 66 

Argaus (Arguvan) 147, 148 

Argos 41, 47 

Argustana 40 

Arguvan — Argaus 

Arianz 49 

Ariaranıneia 124 

Ariaratheia (Pmarbaşı) 84, 91, 92, 96, 101, 130, 
133, 134 

Arısama Dağ 63 

Aristil 135, A. 169 

Arka (Akçadağ) 96, 99, 103 

Armaxa 74 

Armaza 74 

Armeniakön (Thema) 39, 107, 109 

Armenien 40 

Arnavut Han 148 

Arómané (Arömaine) 92, 93 

Artaxata 85 — Aras(s)axa 

al-Arz 49 

Asdara — Osdara, 

Asiana 78 

Aslama 122 

Aslantag 137 

Aspasi (Aspas) 38 

Aspona, (Aspuna) 37, 88, 81 


Asutka 148 

Atzarnuk 99, 100 

Avanos 68, A. 23; 79 > Uönasa 
Avcılar 70, A. 44 — Matianö 

Avkat — Euchaita 

Axara 41 — Којӧпеја, 

Aysepınar 126 

Aziziye (Azizieh) 91, 130 — Ariaratheia 


B 


Badandün — Podandos 
Bagadania (Bagadonia) 123 
Bağyurdu — Gesi 

Bahadın 145 

Bahçecik Dere 104 

Baka 135 

Bakırdağı 118, 123, 125—127, 129, 135 
Balâ 37,81 

Balabaniyk 81 

Balbadöna 37, 81 

Balbissa 41, 48 

Barata 62 

Barazama 125 

Barbawa 45 

Bareta 81 

Barsama 74 

Basilika Therma 116 
Bagmakgı 52 — Faustinupolis 
Baspınar 139 

Bathys Ryax, Bathyr(r)yax 71, 109 
Bazirgian Hüyük 78 — Nyssa 
Beçenek Özü 40 

Belgrad 33 

Belkuyu 124 

Bereketli Maden 122 
Börinupolis 82 

Beşkardeş 126 

Besni 138 

Bethany 139 

Beyağıl 52 

Beyaz Su 47, 50 

Beydeğirmen 83 

Beynam 37, A, 21 

Binboğa Dağ 92 

Birgöz Kóprü 84, A. 69 — Tekgöz Kóprü 
Bithynien 35 

Blandos 111 

Bodrum (Kastabala) 184 
Boğaz Köprü 80, 101, 118 
Bogazköy 135 

Bogazlıyan 75, 114, 116, 117 
Bolu, Paß von 34 

Bor 48 

Botrenthrot 57 — Podandos 
Boz Dağ 61, 62, 66 

Bozlüyük 89 

Bozkurt 75 
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Bukellariön (Thema) 35, 37, 38, 81, 82 
Bünyan 101 

Burmahan 143 

Büyük Nefez Köy 104 — Tabia 
Büyük Yapalak 137 


с 


Caena (zwischen Faustinupolis und Tahta Köprü) 
52 

Caena (zwischen Salaberina und Tracias) 47 
Çakal 35, 37, 81 

Çakalköprüsü 116 

Çakıtsuyu 51—54, 57, 68 

Çaltı Su 143 

Camalak 114 

Çamardı 122 

Cambe 80, 117, A. 25 

Çamlıbel 130 

Camurlusuyu 136, 137 

Çanakçı 53 

Çandır 75, 116 

Carnias (Carmas) — Garınias 
Çarşambasu 62 

Casena 135 

Çavlıhan 93 

Çayıralan 74, 116 

Çaykavak-Pa8 (Çaykavakbel) 51, 52 
Cebirköyü 126 

Cekereksu Han 116, A. 21 

Cemele — Sömaluos 

Çerkezuşağı 98 

Çermik 145, 146 

Çeşnigir Köprü 80—82 

Çetinkaya 147 

Çevlik 85 

Ceyhan — Pyramos 

Chalködön 35 

Chalkis 90, 91 

Chalkogurna 90 

Chalkurgia 90 

Charpezikion 146 

Charsianon (Kastron) 75, 77, 104, 107—109, 110 
Charsianon (Thema) 78, 82, 95, 100, 104, 107—109, 

111, 117, 124, 138 

Chateran 130, A. 188 

Chiaca 145, 146 

Chönion (Hunu) 93 

Chozanön Thema 125 

Christupolis 46 — Tyana 

Chusa 43, 44 

Çiçekdağı 114 

Çiftehan 51, 54 

Çiftlik Kale 138 

Çıkınağıl 40 

Çimeli Hüyük 40 

Çimeliuzartık 40 

Çimeliyeniköy 40 


Çinçinli Sultan Han 116, A. 21 
Çit Çay 143 

Coduzalaba (Codozalaba) 88, 133 
Çokgöz Köprü 114, 117 
Çokyatan 40 

Colonia 40, 43 — Kolönela 
Colonia Faustiniana 52 
Coloniam Arcilaida 40 — Kolöneia 
Comitanasso 61 

Çömlekçi 126 

Corbeufe — Gorbeus 

Corbeunca — Gorbeus 

Corniaspa 107 

Corueunte — Gorbeus 

Coxon 134 — Kukusos 

Örğum 52 

Gukurkent 47 

Curveunta — Gorbeus 


Dakora 121 

Dalan(d)a 102 

Damaskus 83, A. 59; 141 
Damlacık 38 

Dandaxina 98 

Dandexena — Dandaxina 

Darb al-Hadat 139 

Darb al-Kankarün 138 

Darb as-Saläma (Pylai Kilikias) 59 
Darb as-Saläma (Paß von Adata) 139 
Darende 84 — Taranta 

Darica 98 

Darözü Han 82 

Daskusa (Ağın) 143, 145, 146, 148 
Dasmendron (Dazmentos) 122 
Delemna — Dilimnia 

Deliktag 73, 111 

Demirci 43 

Demireilik 96 

Demircioba 77 

Denizli 145 

Derinkuyu 43—45, 68 — Malakopea 
Develi 70, A. 47 — Gabadonia 
Develi Dağı 124, 125 

Diasoron 70 

Didymoi (Ali Dağ) 123 

Dikilitaş (Enegil, Enehil) 122 
Dilimnia 35 

Dinogetia 143 

Diokaisareia 49, 69 — Nazianz 
Divriği > Tephrikö > 
Djerdjoum 52 

Doara (Duvarlı) 41, 48, 49, 51, 68, 79 
Dobada — Acıgöl 

Doduzalaba — Coduzalaba 
Doğala 68, 69 

Dokeia (Tokat) 130, 135, 141 
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Dolay Han 69 

Donau 34 

Dorylaion (Eskisehir) 33, 61 

Dü 1-Kila" 121 — Kyzistra 

Dülü 126, A. 107 — Develi (Gabadonia) 
Durra 49 

ad-Durüb — Trypia 

Duvarlı — Doara 


Ebesili 130 

Edikli 121 

Eğri Köprü 111 

Eğriöz 107 

Ekrek 90 

Elbistan (Ovası) 84, 89, 90, 92—94, 96, 97, 100, 
102, 110, 111, 113, 130, 134, 135, 137, 138 

Elmalı 135, A. 169 

Elmalı Dağı 124 

Eıninlik 52 

Emirdağ 33, 61 

Emir Gölü 35 

Enegil (Enehil) 122 

Engizek (Dağı) 138 

Ephesos 70, 77 

Erachia 68 — Hérakleia 

Ereiyas Dağ 41, 70, 81 — Argaios 

Erdaş Dağ 68 

Ereğli 33, 48, 61, 62, 63, 69, 71 

Erömia 98 

Erkilet 117 

Ermeksu 74 

Erzincan 89, 141, 148 

Erzurum 71, 73, 148 

Eski Anahşa, 57 

Eski Konacık 57 

Eskimalatya 112 — Melitönö 

Eskişehir (Arapkir) 146 

Eskisehir (Dorylaion) 33 

Euais(s)a 114, 116 

Euchaito 114 

Eugoni 107 

Eulepa 74 

Euphrat 34, 77, 104, 125, 141—148 

Euphrateia 98 

Euspena 111 

Everek 123 


Eyerbel 134 

F 
Falügari 48 
Faraga 118, 127 — Rodandos 
Färita 62 


Faustinupolis (Başmakcı) 51—54 
Feke 118, 127, 135 


Fethiye (Hasanbadrık) 112, 148 
Findikh 58 

Fıraktın (Gümüsören) 118, 125, 126, 128 
Flaviopolis — Phlabias 


G 


Gabadonia (Develi) 70, 91, 118, 123, 125—127, 129 

Gaeianu(polis) 62 

Galatia (Eparchia) 38 

Galatien 35, 81, 114 

Galea 38 

Garmias 38 

Garsaura (Garsauira) 40, 41 — Kolöneia 

Gauraina (Gürün) 101 

al-Gauzât (am Weg durch die Pylai Kilikias) 59 

al-Gauzät (zwischen Elbistan und Maraş) 138 

Gavazera delPamiraglio 90 

Gavazera di Casa Jacomi 75 

Gävur Kalesi 122 

Gâvurören 97, 98 

Gaziantep 96 

Gedelli 53 

Gedik (Han) 75 — Şarkışla 

Gedük 73, A. 55 — Şarkışla 

Gelveri (Karbala) 41, 48 

Gemerek 74, 75, 116 

Geneköy 62 — Kana 

Gergeme 101 

Germanikeia (Maraş) 84, 89, 94, 95, 99, 126-128, 
134, 137—140 

Gesi (Bağyurdu) 74 — Kase 

Gezbel 118, 123, 127—129, 135 

Ghozanti 125 

Gideriç 47, 61 

Gienki (Gienk Dere) 125 

Gobi 127 

Göksu 88 — Saros 

Göksun (Fluß) 89, 90 

Göksun — Kukusos 

Gölcük 44, 45 

Gölhisar 83 

Gorbeus 37, 81 

Gördeles 122 

Göreme 68, 70, 80 

Göstesin 78 

Göstük 48 

Göynük (Kaynük) 140 — Adata 

Guizisdara 121 — Kyzistra 

Gülek Boğazı — Pylai Kilikias 

Gülek Kale 58 

Güllü 138 

Gülsehir 79 

Gümüşören — Fıraktın 

Gürcükale 52 

Gürgünırmağı 54, 118, 122, 124 

Gürün (Gauraina) 101, 102, 111, 130, 135, 136 
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Ğusastarün 121 — Kyzistra 
Güzelöz 70 

Güzelyurt 48 

Gypsarion 57 

Gytarion — Gypsarion 


H 


Habib Köprü 124 

Hacıbektaş 79 

al-Hadat — Adata 

Hadet 140 — Adata 

Halala 52, 54 

Halep Kóprü 136, 137 

Halkagayır 90 

Halys (Kızıl Irmak) 37, 39, 40, 51, 70, 73, 75, 77, 
79, 81, 83, 84, 108—111, 114, 116—118, 133 

Hamam Tepe 46 

Hanköy 98 

Hanlı 75 

Harmandalı 78 

Harput (Hişn Ziyäd) 147 

Harpuzik 146 

Harsana 75, A. 77 — Charsianon 

Hasaköy (Hasanköy) 44 — Sasima 

Hasanbadrık 112, 148 

Hasangelebi 111, 112 

Hasan Dağ — Argaios 

Hasanova 143 

Hasin 44 

Hattuša 135, 136 

Hatungaym 111 

Havuzköy 135, 136 

Hekim Han 112 

Helenopontos 81 

Helvadere 41, 50, 51 

Hörakleia 33, 57, 61, 62, 63 

Hesnpatriq 112 

Hexakömia 96, 97 

Hexapolis 96, 97 

al-Hida 62 

Hierapolis in Syrien (Munbig) 140 

Hien al-“Uyüm 98 

Dien aş-Şaqöliba 57 

Hişn Manşür (Adıyaman) 140 

Hişn Qanna 62 

Hüşn Ziyad (Harput) 147 

Hoca-mes'üd kervansarayı 71, А. 48 

Holos 37 

Honin — Chönion 

Hozanti 125 

Hüni — Chönion 

Hunu —- Chömon 

Hurman 135, A. 169 

Hurman Kale 92 — Aromanö 

Hüsrev 40 

Hyds 62 

Hypsöle 108 


İbrahimbeyli 77 

Tkonion (Konya) 33, 84, 47, 55, 61, 62, 65, 66, 70, 
80, 96, 116, 121 

Den, 137 

İnali 71 

İncesu 118, 121 

Ineilissa 85 

In Medio (südlich Sivas) 130 

In Medio (Symposion ?) 130, 133 

Iogola 40 

İpsile 108 

İskenderun 110 

İstanbul 34 

Tustinianupolis (Kamulianai) 117 

Tustinianupolis (Mökissos) 51 

İzgin 95 — Sgenin 

İzmit — Nikomödeia 

İznik — Nikaia 


Juliopolis 34 


Kabaağaç 90 

Kabala 82 

Kaçarlı 38 

Kadöna 45 

Kadılı 116 

Kadirhan 58 

Kadirli 134 

Kagıhanı 74 

Kaisarcia (Kayseri) 37—39, 41, 43, 45, 54, 65, 66, 
70, 71, 73, 75, 77—85, 89—94, 98—100, 104, 
107, 113—118, 123—127, 130, 133, 135, 138, 140 

Kaisar Köy 69 

Kalaba (Karayusufhüyügü) 83, 114 

Kalaycık 114 

Kale Deresi 123 

Kaleköy 62 

Kaleköy (bei Alaman) 75 

Kalolar Han 100, 103 

Kalonpelat 95 

Kamacha 77, 104, 141, 148 

Kamah — Kamacha 

Kaman 82 

Karmerettin boleni 63 

Kamh — Kamacha 

Kamigh 123 

Kamigh Dere 54 

Kampai 80, 117, A. 25 

Kamuliana(i) 117 

Kana 61,62 

al-Kanü'is 46 — Tyana 

Kanber 85 

Kangal 111, 147 
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Kanlı Dag 139 

Kanlıkıgla 38 

Kanlı Yol (Kanly Jol) 139 

Kantariz 130 

Kappadokia, Kappadokön (Thema) 37, 38, 56, 
81, 82, 95, 100, 124 

Kappadokia Mikra 54, 56, 124 

Kappadokia I 56, 78 

Kappadokia II 39, 50, 52, 55 

Kara Budak Çay (Sabrina) 143 

Karaca Dağ 62, 63 

Karacaören Dere 127 

Kara Dag 62 

Karahan Geçidi 98, 99 

Karahasaulı 114 

Karahüyük (Tegaramma) 135, A. 167, 137 

Kara Kavak 112 

Karaköy 126 

Karamağara, 107, 108, 116 

Karaman 62 

Karamelendiz 49 

Karamis castrum 99, 100 

Karamollauşağı 39 

Karandere 40 

Karaoğlan 85 

Karapınar 61, 62 

Karasu —- Melas 

Karasu (Vilayet Niğde) 43 

Karasu (Euphrat) 141—148 

Karatay Han 80, 90, 93, 95 

Karaviran 50 

Karbala (Gelveri) 41, 48 

Karberd 95 

Kargın 50 

Karin 73 — Erzurum 

Kars 91 

Karsantı 125 

Karydiu hodos 57, 58 — Pylai Kilikias 

Kaganlı 135, A. 169, 137 

Kasö 92, 100 

Kasin 44 

Kassianö (Nea, Palaia) 100 

Kastabala 134 

Kathismatin (Ketizmen) 138 

Katrancı Han 66 

Kawkab 121 

Kayadibi 75, A. 81 

Kaymaklı 68 

Kaynük 140 — Adata 

Kayseri — Kaisareia 

Keban-Staudamm 143 

Kegiboydoran Dağ 51 

Kegikalesı 47, 53 

Keklikoğlu 89, 134 

Kelesmé (Erzmean) 141, 148 

Keltzenó (Erzincan) 39 

Kemah — Kamacha 





Kemaliye (Eğin) > Akina 

Kemer (bei Kayseri) 117 — Kaınulianafi) 

Kemer (im Antitaurus) 89, 133 

Kemerhisar — Tyana 

Kepez 85 

Kepez Tepe 47, 61 

Keramision 99 

Keramos 141, 148 

Kesik Köprü (südlich der Çeşmigir Köprü) 81, 82 

Kesik Köprü (bei Kırsehir) 80, 83 

Kəsik Köprü (über den Kuru Çay nördlich von 
Melitönö) 112 

Kesik Köprü (bei Sivas) 76 

Ketizmen — Kathismatin 

Kılan Dere 52, 63 

Kilikien 56, 57, 113, 114, 124, 127, 128, 130, 134, 

185, 137 

Kilikische Pforte — Pylai Kilikias 

Kilise Yazısı 145 

Kiremis 99, 100 

Kırkgegit Cay 51 

Kırkgöz Köprü 112 

Kırşehir 37, 51, 79— 83, 104 

Kiske — Kiskisos 

Kiskisos 118, 125, 127, 129 

Kısla 137 

Kiyüstra 121 — Eyzistra 

Kızılcahamam 34 

Kızılhan 90, 133 

Kızıl Irmak > Halys 

Kızılyokuş 49 

Kizistra 121 — Kyzistra 

Kız Kalesi 148 

Kızlar Kalesi — Lykandos 

Kobdara 125 

Kog Köprü 147 

Köhne 107 

Kolöneia (Aksaray) 33—35, 37, 38, 40, 41, 43, 47, 
48, 50, 51, 55, 65, 66, 71, 83 

Komana (Sar) 84, 85, 88, 90, 92, 96, 100, 130, 133, 
134, 136 

Kommagéne 140 

Kömodromu topotörösia, 107, 108 

Konstantinopel 33, 38, 47, 53, 77, 91 

Konya — Ikonion 

Koptos 146, 147 

Korniaspa 107, A. 270 

Koron 41, 44, 48, 50 

Koropassos 66 

Körpinik 145 

Köseler 98 

Kötükale 103 

Kozan — Sision 

Kıya Pögö 109 

Küçük Hasan Dağ 50, 51 

Küçük Yapalak 137 

Kuku lithos 98 
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Kukusos (Göksun) 89, 90, 92, 94—96, 99, 110, 113, 
126, 128, 130, 134, 137, 138 

Küllüce 114 

Kurt Tepe 98 

Kurubel 85 

Kuru Çay 112 

Kurugaybel 85, 88, 133 

Kuru Han 93 

Kuskalesi 90 — Tzamandos 

Kybistra 63 

Kymbalaios (Kymbaleos) 117 

Kyzistra 44, 66, 68, 70, 121 


L 


Ladif Gölü 75 

Laissön 116, A. 9 — Euais(s)a 

Lajazzo 135 

Lälä (Karavansaray) 75 

Lapara 92 — Lykandos 

Laranda 62 

Larissa (Mancınık) 85, A. 82; 117, A. 34; 136, 147 

Larissa (zwischen Kaisareia und Komana) 85 

Lätif Han 75, 76, A. 83 

Leontokömö 147 — Tephriké 

Levent 103 

Leylakale 116 

Likandos — Lykandos 

Limnai 45, 122 

Lolas-Gebirge 54 

Lulon 47, 52—54, 61, 63 

Lu'lu'a 53 — Lulon 

Lülüh 54 — Lulon 

Luqandü > Lykandos 

Lykandos (Kızlar Kalesi) 84, 85, 89—02, 94, 95, 
97, 98, 101, 102, 130, 138 

Lykaomen 40, 123 


M 


Madengehir 62 

Magalasso 75 

Mağara 134 

Magida — Nigde 

Mağida 46 — Niğde 
al-Mabdiya 139 > Adata 
Maiandara 75 

Makit Han 145 

Malakopea 43, 44, 66, 68, 69, 78 
Malandara 75 

Malandasa 49 

Malaqübiya — Malakopea 
Malatya 80 — Melitönö 

Malır Hüyük 61 

Mamasun 43 

Mamistra 91 — Mopsuestia 
Mancınık 85, A. 82 — Larissa 
Mandae (Kloster) 100, 101 
Mansocrenas 35 — Mopsuestia 


Mantzikert 147 

Marabuz 92 

Marandara 75 

Maraş — Gerinanikeia 

Marg al-Usquf 49 

Maröga 92, A. 139 

al-Massisa 138 — Mopsuestia 

Matiane 70 

Maurianu hodos 57, 123 

Mavrucan (Güzelöz) 70 

Mavruean Dere 44, 66, 69, 70 

Mazaka (= Kaisareia) 70 

Mazgagbel 134 

Mecitözü 114 

Melas 80, 81, 83, 84, 101, 118 

Melemenği Han 123 

Melendiz Dağlar 45, 48, 50 

Melendizovası 48—50 

Melendizsuyu 43, 48, 49 

Melikgazi 90 

Melitönö (Eskimalatya) 34, 66, 71, 73, 75, 77, 84, 
85, 89, 90, 94—97, 99, 100, 104, 111—113, 130, 
133, 134, 136—138, 140-—148 

Mellokopia 68, A. 22 — Malakopea 

Meluos 123 

Meryemgilbel 134 

Meskiran Kalesi 85, 128 

Milet 77 

Milvankale 123 

Minä 63 

Minayik 145 

Misli 45 

Mistheia 57, 123 

Moğan Gölü 35 

Mökissos 39, 41, 43, 46, 49, 50, 51, 78, 83 

Mollahüseyinuşağı 89, A. 97 

Momoasson 43 

Monzur Dağı 148 

Mopsuestia 35, 138 

Morhamam 146, 147 

Morhamamgay 147 

Moschara 68 

Mucur 51, 83 

Muhhsoba 38, 39 

Munbiğ (Hierapolis in Syrien) 140 

Muradlı Gölü 78 

Musalikalesi Köy 108 

Muşalim Kalesi 107, 108 + Oharsianon 

Mutalaskö 85, 126 

Muzurön klima 148, A, 290 

Muzuros (Munzaros) 148 

Mylokopia 68, A. 22; 69 — Malakopea 

Myriokephalos 82 


N 


Nadiandos — Nazianz 
Nandianulus 43 — Nazianz 
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Natazo — Nitalis 

Nazianz 41, 48, 44, 51, 66, 68 
Nea Tustinianö 51 

Negide 46 — Niğde 

Nekran 98 

Nenezi 43 

Nenezi Dağ 43, 66, 68 
Nevşehir 68, 79, 80 

Nigatio — Nitalis 

Nigde 41, 45, 46, 47, 48, 71 
Nikaia 34, 61 

Nikomédeia 34 

Nitalis 40 

Nitazi (Nitazo) — Nitalis 
Nordayrien 113, 130, 135, 136 
Nürgüz 40 

Nurhak 138 

Nyssa 39, 71, 77, 78, 100 


o 


Obruk Han 61, 66 

Odur 147 

Oğulbey 35, 37 

Okla Han 66 

Onopniktös (Zainantisu) 90, 118, 123, 125, 128 — 
130 

Opodando — Podandos 54 

Orbada 45 

Orbadön kömö 45 

Öresin Han 71“ 

Orsologiaco — Rosolatiaco 

Ortaköy (im Sarıçiçek Dağı) 143 

Ortaköy 47 — Altunhisar (Antigus) 

Ortaköy (zwischen Kırşehir und Aksaray) 40 

Ortaköy (im Mavrucan Dere) 70 

Ortakuyu 61 

Osdara 98 

Osiana 78 

Osiöna 78 

Özkonak 68, А. 23 

Osmandedeli 101 

Ozzala — Iogola 


Pabando -> Podandos 
Padantön — Podandos 
Paduando (Paduande) — Podandos 
Pağnik Öreni 143, 145 
Palanga 137 

Palas 74 

Panhormus 58 
Paphlagonien 81, 113 
Paramokastellon 85, 127 
Parlasan 38 — Parnassos 
Parnassos 35, 39, 51, 77 
Pazarviran 90, 101 
Perta 61, 62 





Phalakru kastron 125, 128 

Phars (Pharsistan) 125 

Phlabianai 126 

Phlabias (Flaviopolis) 134 

Phyrokastron 85, 127 

Pilas — Pylai Kilikias 

Pınarbaşı 84 — Ariaratheia 

Pınarbaşı (Samanköy) 100 

Pingan 143, 148 

Pisonos 112 

Pizu 95 

Plasta 96 — Elbistan 

Plastentia 96 +> Elbistan 

Podandos 54—57, 118, 121 

Podendos 56 — Podandos 

Pontisehes Randgebirge 113 

Pontus 114 

Porsuk 53 

Porta, quae dicitur Juda 59 

Pozantı 54, 57 

H. Prokopios (Ürgüp) 70, 121 

Psilokastellon 85, 127 

Psilokastron 85, 127 

Ptandaris 89, 93 

Pylai Kilikias 33, 34, 41, 45, 51—55, 57—59, 61, 
63, 66, 68, 77, 80, 113, 118, 122, 127, 128, 135, 


139 
Pyramos (Ceyhan) 89, 93—95, 137, 138 
Q 
Qalü"ari 48 
Qaraqis 100 
Qurra 50 
R 


Regedöra — Doara 

Regeön Doara — Doara 

Regepodantos 56 — Podandos 

Rhein 34 

Rodandos (Rodantos) 118, 123, 124, 125 
Römaina — Arömanö 

Rosolatiaco (Rosolodiaco) 37 

Rümanah — Arömanö 

ar-Rummâna — Arömanö 


Б 


Sabalassos 130 

Sabatra 61 

Sabrina (Kara Budak Çay) 143 

Sabus 143, 146 

Saccasena 80 

Sadagolthina 39 

Sadakora 121 

Sadeddin Han 66 

aş-Şafşaf (im Antitaurus) 98 

aş-Şafşaf (am Paßweg durch die Pylai Kilikias) 
53, 59 





— 
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Şahinefendi 70, A. 42 — Sobesos 

Şahin Kale 138 

Şah Ruh Köprü Han 74 

Saimbeyli 118, 127, 129, 135 

Sakaltutan 85 

Salaberina 41, 46, 47, 61 

Salambriai 47 — Salaberina 

Sâlamün — Wädi Sälamün 

Salarama 66 

Salarbima 47 — Salaberina 

Sama 100 

Şamalü 83, A. 59 — Sömaluos 

Saman 100, A. 223 

Samandü — Tzamandos 

Samanköy 100 

Samosata 84, 139, 140, 141 

Samsun — Amisos 

Samü (Simö) 109, 110 — Simos 

Saniana 81, 82 

Sar — Komana 

Saracık 145 

Sarahor 95 

Sarauönö (Saruöna) 82 

Şor Dağ 94, 95 

Sarıgigek Dağı 141, 143, 146, 148 

Şarika 110 

Sarı Han (bei Avanos) 80 

Sarıkaya, (Terzili Hamam) 116 

Sanoflan 74 

Sanz 92,133 

Şarkışla 73, 75 

Sarmısaklısuyu 80, 101 

Saros 88, 89, 92, 128, 130, 133 

Sarromaéna 92 

Sarwenis 82 

Sasima 41, 43, 44 

Satala 113, 141, 143, 145, 147 

Satikóy 127 

Scanatus 75 

Sebasteia (Sivas) 65, 66, 70, 71, 73, 75, 76, 84, 89, 
92, 96, 102, 104, 108, 109—111, 113, 114, 116, 
121, 125, 127, 129, 130, 134, 136, 139, 146-—148 

Sebasteia (Thema) 138, 147 

Sedithüyük 38, 81 

Selime 41, 48 

Sömaluos 37, 82, 114 

Semendere 122 — Dasmendron 

Serefiye 133, A. 140 

Şereflikoçhisar 39 

Sermusa 101 

Serrigga 92, A. 137 

Severias 107 

Sgenin 94 

Sibora (Siboron) 107, 109 

Simos 109, 110 

Sinän 41, 50 

Sırgalitekkesi 114 





Sirieis 89, A. 104; 92, A. 137; 134 
Sision (Sis, Kozan) 118, 125—129, 135 
Siva 83 

Sivas — Sebasteia 

Sivrihisar 41, 44, 48, 49 

Skupi 100, 101 

Smyrna 77 

Soandos 70 

Sobagena, 92 

Sobesos 70 

Soğanlı Dere 69, 70 

Soğukpınar 57, 58 

Söğütlü-FluB 97, 98 

Söğütlü 127 

Sorgun 107 

Sorsovu 43, 48 

Spathö 147 

Spynin 111 

Süksün 80 

Süleymanlı (Zeytun) 138 

Sultan Han (Lykaonien) 65, 66, 80 
Sultan Han (Kappadokien) 74 
Sultansuyu 100 

Sünnetlihanı 71, 80 

Sünnetli Tepe 71, A. 51; 80 
Sykeön 34 

Symposion 133 





T 


Tabia 76, 82, 104, 107, 113, 114, 116, 117, 130 
Tahta Köprü 51, 52, 54 

Talas 85 — Mutalaskö 

Tambasan 104, A. 261 

Tamisos 70 

Tandaris — Ptandaris 

Tanır 93 

Taranta (Taranton) 84, 100, 102, 103, 130, 136, 137 
Tarsos 54, 56, 57, 125 

Tarsus Cay 58 

Taşdelen (Amren) 147 
Taskınpagaköy 70, A. 43 — Tamisos 
Taşoluk 134 

Taspınar 47, 61 

Tatların 66, 71, 79 

Tatlıcak Han 76 

Tatta Limnö 33 — Tuz Gölü 
Taurus 35, 53, 54, 114, 118, 123, 125 
T'avblur 93 

Tavium — Tabia 

Taxara 41 — Kolöneia 

Tecer 111, 135, 136 

Tecerırmafı 130 

Tegaramma 135, 136 

Tekgöz Kóprü 83, 84 

Tekir Beli 58 

Tepe Köy 38 

Tephrikö (Divriği) 109, 146, 147 
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Terzili Hamam (Sarıkaya) 116 

Tetra 121 

Teucila 143, 146 

Therma — Basilika Therma 

Tilköy 44, 69 

Timios Stauros 82 

Tırhan 44 

Tohma Su 100, 101—103, 112, 186, 137 

Tokat 109 — Dokeia 

"Tomarza 118, 125—129 

Tonosa (Tonus) 73, 130 

Tont Kalesi 62, 63 

Topada — Acıgöl 

Topaklı 83 

Traeias 47, 48 

Trapezunt 141 

Tripotamos 93 

Trypia 98 

Turhal 116 

Tuz Gólü 33, 39, 40, 61 

Tuzla Gólü 74 

Tyana (Kemerhisar) 33, 41, 46, 48—55, 62, 63, 118 

Tynna (Tinna) 52, 53 

Typsarion > Gypsarion 

Tyropoion 98 

Tzamandos (Kuşkalesi) 75, A. 77; 84, 85, 90—92, 
98, 101, 123, 136, 140 


U 


Uanöta 79 

Uönasa 80 

Ubinnaca 61 

Üçkapılı 122 

Ulaş 111, 136 

Ulukışla 33, 47, 61, 63 

Ulu Yol 65 

Ürgüp (H. Prokopios) 68 —70, 80, 121 
Üskübü 100, 101 

Uzun Yayla 130 


Vahşin 143 

Valisa 41, 48 

Van-Seo 84 

Vaspurakan 91, 136 

Virancık 35 

Viranşehir (südwestlich von Kaisareia) 118 

Viranşehir (zwischen Sebasteia und Arieratheia) 
133 

Virangehir 50, 51 — Mökissos 


VVadi l-Hagära 98 
VVadi n-Nuqra, 98 

Wadi Salamün 41, 48 
Wadi Tämisa +> Tarmsos 
Wadi t-Tarfä’ 63 


x 


Xanxaris 46 
Xawatanök' 128 > Gabadonin 


Y 


Yağmur Hüyük 40 
Yahyalı 118, 123, 124 
Yalak 89, A. 104) 134, 135 
Yarapison — Gülgehir 
Yarpuz 89, A, 106 — Arabissos (im Antitaurus) 
Yazı Han 112 

Yazıköy 102, 137 
Yediolukbel 92, 133, 134 
Yenice 118, 123 — Zamantı 
Yeni Hon 109 

Yenipınar öl 

Yerköy 104, 114 

Yegilhisar 44, 70, 121 

Yeşil Irmak 110 

Yıldızeli 109, 130 

Yıldız Irmak 109, 110 
Yogunhisar 114 

Yöreli (Yüreli) 37 

Yozgat 104, 107, 113, 114 
Yumurtalık 135 


7 


Zama 82 

Zamando 90, A, 115 -> Tzamandos 
Zamantı 90, 92, 118, 123—127, 129, 130, 133 
Zarnuch 99 

Zela 114, 116 

Zengibar Kalesi 70, 121 

Zerezek 85, 90, 95, 128 

Zeytun 138 

Zile 116 — Zöla 

Zimara 111, 141, 143, 146, 148 
Zineidere 126 — Phlabianai 
Zineirli Han 66 

Zoropassos 79 
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5 Туапа (Kemerhisar), Aquädukt 





Tyana (Kemerhisar), Quellfassung 








1 Spolien und Meilenstein in Parlasan (Parnassos 








2 Nazıanz (Bekärsultant irbes 


Quellfassung 


4 Festung von Niğde (Detail) 
û Tyana (Kemerhisar), 








7 Kegikalesi am Hasan Dağ von Westen (von der Straße Aksaray —Ulukışla) 








; (Det Südmauer) 
10 Keçikalesi am Hasan Dağ (Detail 
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8 Keçikalosi am Hasan Dağ von Osten (im Varian hora 








11 Gelveri (Karbala) von der Straße nach Sivrihisar 





onne mit Retikulatv« rkleidung 


14 Burg bei Sivrihisar (Т 





12 Sivrihisar mit Burg 





18 Burg von Akhisar (Sinän) 


16 Duvarlı (Doara) in der Melendizovası 





"a “xuda , Detail 


vn Akhisar (Sinan) 





19 Burg ve 


Kizilyokuş zwischen Duvarlı und Niğde, Blick zur Melendizovam 





Mökissos (Viranşehir bei Helvadere), Blick vom östlichen Kraterrand 


33 Lulon (Detail 





Mókimon (Viranşehir bei Helvadero), Blick gegen den Hasan Dağ 





24 Nördlicher Eingang in die Pylai Kilikias (links unten die Bauinschrift) 





25 Bauinschrift in den Pylai Kilikins 


IMP. CAESAR MARCVS AV 
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FELİX INVICTVS AVGV 
STVS MONTIBVS CAESI(S 
VIAM LATIOREM FECIT 
OPOI KIAI 
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Blick durch die Pylai Kilikias auf ди 


Alter Brückt nbogen 8 


Gül 





y der Pylai Kilikins 





uw зоос 





Tont Kalesi (Hérakleia) 
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südlich von Kalekóy (zwischen Ikonion und Hérakleia) 





ske 


8 Brüc 
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Dolay Han b 





34 und 35 Derinkuyu (Malakopea), Fragmente 


by 


‚ bei 'Tilköy 
byzantinischer Kirchenarchitektur 


37 Dolay Har 





40 Tatların mit Burgberg 


38 Zengibar Kalesi (Blick vom Mavrucan Dere) 


Burg westlich von Akçakışla 


30 Brücke zwischen Acıgöl und Inali 









42 Tatlıcak Han am Раб vor Sivas 





45 Sarı Han östlich von Avanos 





43 Nyssa (Büyük und Kügük Kale Tepe nördlich von Harmandalı) 
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Kayseri (Blick vom Hippodrom des alten К 


44 Eskişehir westlich von Göstesin (Osiéna) 


40 


əə Köprü 
Spolie in der T 


der alton Kanik Köprü südlich 
der Çeşnigir Köprü 


40 Mucur (byzantinische Spolio) 











54 Kuşkalesi (Tzamandos) von der Melik Gazi Türbe 


52 Meilenstein in Komana 





63 Brückenn. 


ә über den G w von Elbista 
una über den Göksun bei Kabnağaç (süd estiioh von El ) 
istan 


alesi (Tzamandos) 








58 Hurman Kale (Aromani nördlich von Afşin (Arabissus 


50  HRelieffragment bei der Kuskalesi 


tan 





s Elbis 
Kızlar Kalesi (Ly kandos) westlich von 
59 [ 


67 Antitaurus. P, 


AD östlich von Sarız 





$0 Oberlauf des Ceyhan von der Kızlar û1 Kızlar Kalesi (Lykandos) von der 
Kalesi (Lykandos) Straße Elbistan —Afşin 


Foto Chryso: 





Elbistan von Süden ( 





2 
02 Alte Straße westlich von Elbistan 






apitellen aus de 
04 Elbistan, Süulonfragın: nte mit Кэр! 


Meilenstein bei Köseler zwischen Elbistan und Molitene 
67 eilenstein be 





05 Alte Straße bei Çerkezuşağı (zwischen Elbistan und Melitö ö) 





irücke west 
08 Bvzantinische I d 


06 Meilensteine 


beim Kurt "Tepe (zwischen Elbistan und Melitönü) 


60 Akçadağ (Arka) 





70 Die Stadteinuern von Melitänd (Eski Malatyu) 





tpartie 









73 Musalim Kalosi (Charsianon) t 
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